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Der Süden und die Neichserekution
Segen Preußen

Ein Brief Hindenbnrgs an Seit

Dr . Sch . Berlin , 7. Febr . (Eigener Drahtbericht .1
D er nationalsozialistische Reichsinnenminister Dr . Frick

hat die Absicht, dieser oder Anfang nächster Woche eine
Länder - bzw . Ministerpräsidenten -Konferenz nach Berlin ein -
zuberufen , in der die Streitfragen , die neuerdings wieder
zwischen dem Reich und den Ländern , vor allem den süd -
deutschen Ländern , entstanden sind , unter besonderer Berück-
sichtigung der Vorgänge in Preußen , behandelt werden sollen.
Im Laufe der Beratungen mit den Vertretern der Winder
wird auch Reichskanzler Hitler das Wort nehmen . Die
Stimmen des Protestes , die bisher aus den süddeutschen Län -
dern nach Berlin gekommen sind, haben in der Reichsregie »
rung zweifellos zu der Auffassung geführt , daß jeder Schritt ,
den sie noch tun würde , eine ganz ernste Situation
schaffen müßte . Man wartet in Regierungskreisen
darum auch mit großer Spannung auf die Entscheidung der
bayerischen Regierung , und die Stellungnahme der württem -
bergischen und badischen Regierung . Für die Länder , vor
allem für die drei süddeutschen , ist durch die Absetzung der
preußischen Hoheitsregierung eine Lage entstanden , mit der
sie sich deshalb sehr eingehend beschäftigen müssen , weil nun -
mehr im Reichsrat eine ganz andere Kräftegruppierung vor-
handen ist. Aus diesem Grund ist auch die für heute in Aus -
ficht genommene Sitzung des Reichsrats abgesagt worden .
Wahrscheinlich wird der Reichsrat in der nächsten Zeit nicht
in Funktion treten und man nimmt an , daß er sich erst dann
wieder versammelt , wenn die Frage endgültig geklärt ist , wer
die preußische Regierung im Reichsrat vertritt .

Aehnlich wie beim ersten Eingreife « in dir staats-
rechtlichen Verhältnisse Preußens versucht die Re >
gierung auch jetzt mit den Ländern in «»mittelbare

Fühlung zu kommen.
Zunächst hat der Reichspräsident von Hindenburg an den
bayerischen Ministerpräsidenten Held einen Brief geschrie-
den, der sich selbstverständlich auf die Vorgänge in Preußen
und die Bedenken der Länder bezieht . Sein Inhalt wird
aber nicht veröffentlicht werden . Demselben Zweck dient auch
die Reise des Freiherrn v. Lersner nach München , unter
Umständen auch nach Stuttgart und Karlsruhe . Daß die
von der Regierung geplante Länderkonferenz auf derselben
Linie liegt , steht fest. Aber es wird für die Regierung dieses
Mal noch schwieriger sein als im Juli und August , bei den
Ländern Verständnis für das Vorgehen gegen Preußen zu
finden , nachdem man gesehen hat , wie systematisch die Ber -
liner Regierung in die staatsrechtlichen Verhältnisse Preußens
mit ganz bestimmten Zwecken eingegriffen hat .

Erhöhte Aufmerksamkeit und größte Skepsis der Regie -
rung gegenüber ist nach wie vor am Platze , ganz ohne Rück -
ficht darauf , daß man von Tag zu Tag deutlicher den Ein -
druck bekommt , daß in der neuen Regierungskoalition irgend
etwas nicht mehr stimmt .

Der Reihe nach stoße» deutschnationale Blätter , die
Hugenberg näher stehen als den Nationalsozialisten ,

Alarm - und Angstrufe aus .
Sie befürchten , Hugenberg könne in Bälde in der Reichsregie -
rung durch das Zentrum abgelöst werden .

In diesem Zusammenhang wird sogar behauptet , die
Nationalsozialisten hätten kurz nach der Bildung der Regie -
rung dem Zentrum erklärt , daß sie sich von den Deutschnatio -
nalen bald wieder trennen , und dann für das Eingehen einer
anderen Verbindung frei sein würden .

Jedenfalls kann man aus Aeußerungen einer ganzen
Reihe von führenden Nationalsozialisten den Schluß ziehen ,
daß sie sich in der Regierungskoalition mit Herrn Hugenberg
durchaus nicht wohl fühlen und daß ihre Abneigung gegen
diesen Koalitionspartner , der wichtige Ministerien zu ver»
walten hat , durchaus nicht gewillt ist, in ihrem Sinne zu ar -
beiten . wie es mindestens die Sozialisten in der national -
sozialistischen Partei fordern , größer wird , je mehr sich die
Regierung mit sachlichen Aufgaben beschäftigt . Bei einzelnen
sozialpolitischen Wünschen der Nationalsozialisten soll es sich
in Kabinettssitzungen schon sehr deutlich gezeigt haben , daß
Hugenberg durchaus nicht gewillt ist , auf Hitlers fozialpoli -
tische Wünsche und Forderungen einzugehen .

Die Klage Brauns in Leipzig eingegangen
Die Staatsrechtsklage der preußischen Minister gegen die

Verordnung des Reichspräsidenten vom 6 . Februar ist im
Laufe des Dienstag beim Staatsgerichtshof für das Deutsche
Reich eingegangen . Die Klage ist der Gegenpartei mit einer
kurz bemessenen Frist zur Beantwortung zugestellt worden .

Bauern Nagt nicht
Die Bayerische Volkspartei -Korrespondenz schreibt u .
65 läge nichts näher , als daß die dadurch in Mitleidenschaft

gezogenen Länder sich klagend au den Staatsgerichtshof des Reiches
wenden . Wenn das nicht geschehe — in Bayern wenigstens scheine

dazu keine Neigung zu bestehen — so sei da? nicht gerade
schmeichelhaft für den Staatsgerichtshos . Spreche doch aus diesem
resignierenden Verhalten gegenüber dem Obersten Gerichtshof des
Reiches die trübe Erfahrung , daß ihm die Kraft für eine u n -
abhängige Rechtsprechung in solchen von der Politik berühr-
ten Verfassungsfragen gebrochen worden sei.

Die Kriegsopfer an öie neue Regierung
Der Bundesvorstand des Reichsbundes der

Kriegsbeschädigten hat in einer Sitzung vom 31 .
Januar zu der Lage der Kriegsopferversorgung erneut Stel -
lung genommen . Er wiederholt auch gegenüber der Regie -
rung Hitler -Papen seine Forderung auf Beseitigung aller
Notverordnungsmaßnahmen , durch die die Lage der Kriegs -
opfer verschlechtert worden ist . Die alten Frontsoldaten und
ihre Hinterbliebenen erwarten , daß nach den Ver -
sprechungen des Herrn Reichskanzlers Hit -
l e r die erforderlichen Maßnahmen umgehend getroffen wer -
den und die unerträgliche Not der Kriegsopfer sofort beseitigt
wird . Der Reichsbund fordert die Erhaltung und den Aus -
bau des bewährten Mitbestimmungsrechts der Kriegsopfer in
der Durchführung der Versorgung , Fürsorge und Recht-
sprechung . Gegen die Absicht, die Versorgungsverwaltung
dem Reichswehrministerium zu unterstellen , wird der nach-
drücklichste Protest erhoben .

Graf Apponyi i
Graf Apponyi , der Führer d ^ r ungarischen Delegation auf

der Abrüstungskonferenz , ist heute nachmittag nach kurzer
Krankheit in Genf im 87 . Lebensjahr gestorben . Er ist im
wahrsten Sinne des Wortes in den Sielen gestorben ; nicht
zu Hause , sondern auf dem Kampfplatz feiner letzten Lebens -
jähre , in Genf , hat ihn ein sanfter Tzd hinweggerafft . Sein
Tod entbehrt trotz der Fülle des Erlebten und Geleisteten ,
trotz der Fülle der Jahre eines tragischen Zuges nicht, weil
Graf Apponyi das Ziel seines zähen Ringes , die Erleich-
terung des ungarischen Schicksals , die Revision von Trianon ,
nicht erleben durfte .

Mar öas »er Sinn ?
Karlsruhe , 8. Februar.

In der von den Habsburger » heute verlassenen Wiener
Hofburg steht das Monument des Kaisers Franz mit der
Aufschrift : Amorem meum populis meis — Meine Liebe
meinen Völkern ! Ein iiMonierendes Wort für die
früheren Kaiser in Wien , die nicht bloß an ihr Wien , nicht
bloß an ihr schönes Oesterreich , sondern an alle ihre Völker
dachten und sie liebten , selbst auch die, die unten fern an
der felsigen dalmatinischen Küste oder im fernen Osten in
Galizien wohnten . An Weite der staatspolitischen Gesichts-
Punkte hat unseres Erachtens Wien zu jeder Zeit seine preu -
ßische Schwester an der Spree übertroffen . Berlin , die
Hauptstadt des Deutschen Reiches liegt allzu weit im Nord -
osten des Reiches , sehr nahe an der völkischen Grenze . Berlin
hat immer mehr preußisch als deutsch gedacht. Wir im Süden
des Reiches haben das schon öfters recht unangenehm emp-
finden müssen.

Es ist nicht Zufall , daß wir auf diesen Gedanken kommen.
Haben wir doch in Berlin eine neue Regierung , an deren
Spitze soeben ein Mann steht , der unter der österreichischen
Fahne geboren ist. Wenn wir aber das Revue passieren
lassen, was bisher von der neuen Reichsregierung geschehen
ist, dann merken wir wahrhaftig wenig von jenem Geist , der
dos Denkmal des Kaisers Franz in der Wiener Hofburg
umweht . Wohl hat Reichskanzler Hitler , als er sich dem
Reichsrat vorstellte , in seiner Rede die an sich nicht bedeu¬
tungslose und unter Umständen manches verheißende Wen-
düng gebraucht „Ich komme vom Süden .

" Aber das , was
die Regierung bisher an Taten aufzuweisen bat , kommt
weder vom Süden , noch ist es geeignet , im Süden große
Begeisterung zu wecken . Hoffentlich sieht man nicht schon
darin , daß wir dies offen aussprechen , eine Verletzimg der
Bestimmungen der neuen , die Presse drakonisch anmutenden
Notverordnung . Wie oft haben wir früher in allerdings oft
recht wohlfeilen Agitationsreden hören können , wenn Hitler
einmal am Ruder sei , da werde er rasch mit dem Svuck der
Notverordnungen ein Ende mackjen . Hitler selber hat sich
ja etwas vorsichtiger ausgedrückt . Aber jetzt müssen wir
schon in den ersten Tagen erfahren , daß wir sogar am An-
fang einer neuen Aera der Notverordnungen
stehen , wobei die Pressefreiheit besonders in Mitleidenschaft
gezogen wird . Dabei wollen wir gar nicht bestreiten , daß
es zuchtlose Elemente gibt , die unter Umständen energisch in
die Schranken gewiesen werden müssen. Zu diesen Elemen -
ten zählen wir auch jene , die meinen , sie hätten jetzt nur noch
die ihnen genehme Reichsregierung zu respektieren , dürsten
aber die ihnen nicht genehmen Landesregierungen in der

StbenvaKimgsmMich aufgeflogen
Es foll nicht mehr über öie OsthilfeSkanöale gewrochen werden

Der Reichstagsausschuß zur Wahrung der Rechte der
Volksvertretung trat am Dienstag vormittag unter Vorsitz
des Abg. Löbe (S ) zusammen . Auf der Tagesordnung
stand als erster Punkt ein sozialdemokratischer Antrag auf
Sicherung der Wahlfreiheit .

Vor Beginn der sachlichen Beratungen erklärte Abg . Dr .
Frank II (NS ) unter heftigen Erregungsäußerungen der
übrigen nationalsozialistischen Abgeordneten , daß seine Frak -
tion jede Tagung dieses Ausschusses verweigere , solange ein
Mann wie Löbe den Vorsitz führe , weil Löbe im Wahlkampf
in Lippe den Führer des nationalen Deutschlands als
„Adolf den Slowaken mit den blutigen Fin -
gern " bezeichnet habe . Diese geradezu ungeheuere Herab -
Würdigung habe die charakterliche Unfähigkeit des Abg . Löbe
völlig erwiesen , Vorsitzender dieses Ausschusses zur Wahrung
der Rechte der Volksvertretung zu sein. Selbstverständlich
werden die Nationalsozialisten ihre Mitarbeit zur Verfügung
stellen , um die Freiheit des Wahlkampfes , die ohnehin unter
dieser Regierung nicht gefährdet sei , zu sichern und um die
Korruptionsskandale aller Art , die neben den allenfalls ( ! !)
in der Osthilfe vorgekommenen Korruptionsfällen sich ereig -
net hätten , vor allem aber die marxistischen Korruptions -
skandale der letzten 14 Jahre aufzudecken . Die National -
sozialisten beantragten , die Sitzung zu unterbrechen , damit
ein neuer Vorsitzender bestimmt werden könne. Solange
Löbe den Vorsitz führe , würden sie eine Tagung des Aus -
schusses nicht mitmachen bzw . unmöglich machen müssen. Vor -
sitzender Abg . Löbe (S ) versuchte wiederholt , sich Gehör zu
verschaffen, doch wurde er jedesmal durch die erregten stür -
mischen Zurufe der nationalsozialistischen Ausschußmitglieder
daran gehindert . Schließlich erhob er sich von seinem Sitz
und unterbrach die Sitzung auf eine halbe Stunde . — Beim
Verlassen des Saales wurde den sozialdemokratischen Mit -
gliedern des Ausschusses und dem Vorsitzenden Löbe von den
nationalsozialistischen Abgeordneten zugerufen : Ihr
Schweine , Judenjungens !

Nach halbstündiger Pause eröffnet Abg. Frank II (NS )
als stellvertretender Vorsitzender die Sitzung wieder, wobei

er erklärte , er eröffne als stellvertretender Vorsitzender die
Sitzung wieder , da der erste Vorsitzende innerhalb der für
den Wiederbeginn der Sitzung bestimmten Frist nicht erschie¬
nen sei . Er erklärte , daß er die Sitzung dieses Ausschusses
auf unbestimmte Zeit vertage unN daß neue Einladungen
zu einer neuen Sitzung noch ergingen .

Die sozialdemokratischen Ausschußmitglieder waren zu der
zweiten Ausschußsitzung überhaupt nicht wieder erschienen,
auch von den Kommunisten war nur der Abg . Torgler
anwesend .

* * »

Inzwischen hat Löbe an den Reichstagsprösidenten
Göring folgenden Brief gerichtet :

Sehr geehrter Herr Präsident !
Die nationalsozialistischen Mitglieder des Ausschuffes zur

Wahrung der Volksrechte haben heute unter Führung des Abg.
Frank II durch ununterbrochenes Schreien , Beschimpfen des
Vorsitzenden und Drohen mit Gewalt verhindert, daß der Aus -
schütz in seine Beratungen eintreten konnte. Sie haben ferner
gedroht, jede neue Sitzung des Ausschuffes unter meinem Vor-
sitz mit Gewalt unmöglich zu machen. Ich bitte Sie deshalb,
auf Grund Ihrer präsidialen Besugniffe dafür zu sorgen, datz
ich die Wiederaufnahme der Beratungen in einer neuen Sitzung
durchführen kann, die ich ansetzen werde, sobald Ihre Zu-
sicherung in meinen Händen ist . Da die Gegenstände der Be -
ratung eilig und die Mitglieder des Ausschuffes in Berlin der-
sammelt sind, erbitte ich mir Ihren Bescheid noch am heutigen
Tage .

Mit vorzüglicherHochachtung
Löbe .

Wie wir hören , beabsichtigt Löbe, den Ausschuß zur Wah »
rung der Rechte der Volksvertretung zu einer neuen Sitzung
schon für Mittwoch einzuberufen . Er steht auf dem Stand -
Punkt , daß die Vorgänge am Schluß der Sitzung keinerlei
Bedeutung hätten und die Verhandlungen des Ausschusses
lediglich unterbrochen seien . Der stellvertretende Vorsitzende
könne nur im Falle der Behinderung des Vorsitzenden an
dessen Stelle treten .
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despektierlichsten Weise behandeln und angesehene Staats »
manner in Offenen Briefen ihrer Presse anpöbeln . Wir
aussen das eigens sagen , weil wir die Erfahrung machen,daß nicht das deutsche Volk in seiner Gesamtheit , son¬dern em einseitiges Parteitum seit der kurzen Tätigkeitder neuen Regierung kecker sein Haupt erhebt als jemalsund den Anspruch zu erheben scheint, besondere Vorrechte
gegenüber jenen Deutschen zu beanspruchen zu können , die
nicht das Glück haben , ihre Vertreter als Mitglieder der
neuen Regierung zu sehen. Diese peinlich wirkende Erschei¬
nung , die im Lichte der neuen Notverordnung um so schärferhervortritt , dürste mit einem irgendwie vorhandenen Man -
gel an jenem Geist zusammenhängen , von dem wir ja zu
Anfang schrieben und der von Wien herüberweht , währendman in

.
Berlin vielfach nichts von ihm merkt . Wir meinen ,der Reichskanzler , der sich auf seine Herkunst aus dem

Süden berief , sollte dafür besorgt sein , daß in den Erlassender Regierung und in ihrer Anwendung etwas weniger die
Brise zur Geltung kommt und etwas mehrder Wind aus dem Süden , aus dem er stammt , selbst wenn

man in der Umgegend von Berlin südliche und westliche
Methoden als Ausdruck „bekannter " Schwächen ansehen
sollte.

Das ist ein guter Rat , der beachtet sein will ! Ist man
sich denn des Eindruckes bewußt , den das bisherige Vor -
gehen der Reichsregierung in allen Kreisen machen muß , die
nicht auf sie parteipolitisch eingeschworen sind , aber doch in
ihr die nun einmal gegebene Autorität selbstverständlich
respektieren ? Oder glaubt man , darauf keine Rücksicht neh -
men zu brauchen , obwohl die Regierung im deutschen Volk
sicherlich mehr Gegner als Freunde hat ? Ist nicht in der
kurzen Zeit der neuen Regierung die Kurve der politischenMorde , die in früheren Jahrzehnten bekanntlich ein Charak¬
teristikum der Balkanländer waren , stark angestiegen ? Denkt
man nicht mehr daran , daß eine ähnliche Erscheinung im
vorigen Jahre den Grund für die Einsetzung des Preußen -
kommissars abgeben mußte ? Und jetzt hat man den Preußen -
kommissar noch übertrumpft , setzt die preußische Regierung
Braun —Severing ab und löst mit dem Dreimännerkollegium
den preußischen Landtag auf , wobei einer der drei Männer
nicht mitmacht , weil er diese Art der Auflösung offen für
verfassungswidrig hält ! Wie soll so etwas in den übrigen
deutschen Ländern wirken ? Vertrauen schafft man dadurch
nicht, dabei ist genug Mißtrauen von vornherein vorhanden .
Glaubt man mit solchen forschen Methoden , die sich sogar
über Urteilssprüche des Staatsgerichtshofes anscheinend
leicht hinwegsetzen , den gewollten Enderfolg herbeiführen zukönnen ? Bei uns im Süden kann man sich dabei nur denken,
daß es der Regierung ziemlich gleich sei, wie ihre Tätigkeit
im deutschen Gesamtvolk aufgenommen werde , da sie sich im
Besitz der Machtmittel wisse, mit denen man zwar nicht über -
zeugen aber doch verschiedenes erzwingen kann . Ob wir
damit recht haben , wissen wir nicht, aber das wissen wir , daß
eine Regierung , die nicht um das Vertrauen der von ihr
Regierten wirbt , auf die Dauer unmöglich ist, wie die Ge -
schichte beweist. Man braucht sich dafür nicht auf die alte
Wahrheit zu berufen , daß man das Sitzen auf Bajonetten
bekanntlich nicht sehr lange aushalten kann .

Was ist eigentlich jetzt besser als damals , wo man den
besten bisherigen Kanzler seit dem großen Krieg in die
Wüste schickte? Die Unzufriedenheit , die dort schon groß
war , ist noch größer geworden , wie auch die Not . und ge-
-bessert hat sich nichts , wenn wir von gewissen außenpoliti »
schen Erfolgen absehen , die durch die Politik Brünings
grundgelegt und eingeleitet waren . Daß jetzt die Anhänger
Hitlers hinter der Regierung stehen , während die vorherige
Regierung v. Papen schlechthin volksfremd war und 90 Pro -
zent des deutschen Volkes gegen sich hatte , darf nicht zu der
Meinung verführen , man habe jetzt keine weiteren Rücksichten
mehr zu nehmen . Selbst die Nationalsozialisten werden nach
einiger Zeit sich die Dinge kritischer beschauen als jetzt im
ersten Sturm der Begeisterung über einen Partei -
erfolg , den nach allem , was man hört , selbst Hitler zu-
nächst etwas kritisch betrachtete . Wenn es der Reichsregie -
rung nicht gelingt , das deutsche Volk davon zu überzeugen ,
daß sie aus dem Parteierfolg der zur Regierung
gekommenen politischen Gruppen einen Erfolg des
Reiches und des deutschen Volkes machen
kann und will , dann hat die letzte Regierungsbildung
keinen Sinn gehabt . Bisher hat sie diese Ueberzeugung bei
uns noch nicht geschaffen. —

Er muß es wissen . . .

Düsterberg packt aus
Schon am Sonntag hatte die „Kreuz -Zeitung " in einem

Leitartikel dem Mißvergnügen der Deutschnationalen und des
Stahlhelms über die egoistische Politik der Nationalsozialistenin dem neuen Regierungsbündnis Ausdruck gegeben . Noch
offener , noch schärfer trat diese Mißstimmung in einer Rede
hervor , die der zweite Bundesführer des Stahlhelms ,D ü st e r b e r g , am Sonntag vor der Berliner Stahlhelm -
gruppe hielt . Er nannte zwar die Partei Hitlers nicht mit
Namen , aber seine Zuhörer dürsten sehr deutlich verstanden
haben , wen er meinte , als er folgende Sätze aussprach :

„Nur Männer mit Wissen und Rönnen , von einwandfreiem <Lba-
rakter und ' Lebenswandel , erfüllt mit tiefem Verantwortung - und Ge-
rechtiakeitzgefuhl , dürfen in die führenden Aemler kommen. In An -
betracht gewisser Erscheinungen müssen wir vom Stahlhelm der

ernsten Sorge
Ausdruck verleihen , und zwar im Interesse d«z Erfolge » der nationalen
Regierung , daß in dieser Hinsicht nicht Uebergriffe erfolgen wie nach
der Revolution I9I8 , wo Postenjägerei und Bonzenwirtschaft einriß ,
lvir bedauern , daß wieder gewählt werden soll . Wenn nun aber doch
gewählt werden soll , so hätten wir gewünscht , daß die Regierung ?»
Parteien , gewiß unter Gpfern , sich für « in« Einheitsliste entschieden
hätten . Das ist leider nicht erreicht , und nun wird angesichts eines
starken, auf der kauer liegenden Gegners die eben zustande gekommene
Einigung aller Nationalisten bis in das letzte Dorf erneut in Frag «
gestellt.

Wir im Stahlhelm wissen es und werden es nicht verzessen, daß
auch in den marxistischen Parteien wie im Zentrum «s Hundert -
taufende von alten Frontsoldaten gibt , di « draußen vor dem Feind «
in hervorragender lveife «inst ihr« Pflicht getan haben . Männer , di«
durch den Ariegzausaang ihrer innersten Weltanschauung entfremdet
wurden , vielen haben die vergangenen 14 Jahre mit ihren Enttäu -
schungen, Not , Arbeitslosigkeit die Augen geöffnet . Es ist peinlich ,
wenn

ausgesprochen « Drückeberger und Jugendlich«, die während de»
Weltkrieges noch in den Windeln lagen oder die Schulbank
drückt «n, au»g«rechnet über mangelnd« vaterlandslieb « dies«r

Alänn «r sich Urteil « öffentlich erlauben."

Nach dem , was wir hören , scheinen vor allem die sehr an -
spruchsvollen Personalwünsche , mit denen die National »
sozialisten in die neuen Aemter im Reiche und in Preußen ein-
gezogen sind , auf deutschnationaler Seite verstimmt zu haben .
Manche deutschnationalen Politiker , vor allem auch Mitglie -
der des aufgelösten Reichstags und des Landtags , werden von
ihren engeren Parteifreunden mit Klagen über rücksichtsloses
Vorgehen der verbündeten Partei so bestürmt , daß sie sich
kaum mehr zu helfen wissen . Sollten die deutschnationalen
Kabinettsmitglieder zur Abhilfe nicht in der Lage fein , so
dürfte sehr bald mit ernsten Auseinandersetzungen innerhalb
der deutschnationalen Partei zu rechnen sein.

Interessant !
Auf einer Tagung der Deutschnationalen in

Berlin machte der stellvertretende Parteivorsitzende Dr . von
W i n t e r f e l d wörtlich folgende Mitteilung :

»Als der Reichspräsident Herrn von Papen er -
nannte , empfing er mich wenige Tage später , und ; ch svra <
ihm meinen Glückwunsch aus , daß er nun eine Rechts -
regiernng gebildet hätte . Da sagte der Reichspräsident :
„Ja , endlich ! " Ich erwiderte : „Wenn Sie es selbst sagen ,Herr Generalfeldmarschall : endlich — wir haben lange
darauf gewartet ! "

_
Der Reichspräsident sagte darauf : „Ja ,vorher ging das nicht ! " Man kann diese Worte verstehen .Es sollte sich in Deutschland erst die Ueberzeugung Bahn

brechen , daß der Parlamentarismus abgewirtschaftet hätteund daß wir zu einer autoritären Regierung kommen müß¬ten ^ Papen ist auf halbem Wege stehen geblieben . Nach-
dem die Auslösungsantrüge im Landtag gescheitert sind , er -
warten und verlangen wir von unserer Regierung — wir
müssen sie „unsrige " nennen , weil unser Führer Hugenbergdarin sitzt — daß sie gegen Preußen Vorgeht . Wenn der
Reichskommissar an die Stelle des preußischen Minister -
Präsidenten tritt , kann er mit Herrn Kerrl zusammen die
Auflösung des Landtages erzwingen .

Wir hoffen , daß die Nationalsozialisten ehrliche
Spieler sein werden , daß immer mehr das Sozmlistifche ver -
schwinden möge im Gedankengut der Nationalsozialisten
und das Nationale immer mehr hervortritt und daß wir
uns allmählich zusammenfinden im Nationalen .

"

Es wäre sehr interessant zu erfahren , ob Herr von
Winterfeld zur Zeit der Hindenburgwahlen auch sich so offen
hinter seinen Generalfeldmarschall gestellt hat , oder ob er —
wie die gesamte „wiedererwachte vaterländische Bewegung "
— damals die Wiederwahl des alten Herrn den „Vater-
landslosen Gesellen " überließ ?

Sehr interessant ist auch die Rede eines hohen Reichs -
Wehroffiziers , des Herrn von Reichenau , die gehalten
wurde anläßlich einer Einladung des neuen Reichswehr -
Ministers von Blomberg an Hitler . Laut „Führer " er-
klärte von Reichenau wörtlich , daß er sein neues Amt mit
der gleichen Begeisterung antrete , von der der Aufruf der
neuen Reichsregierung an das deutsche Volk getragen sei .
Im Zusammenhang mit den allgemeinen Richtlinien , nach
denen die neue Leitung der Wehrmacht in Zukunft handeln
wird , erklärte Oberst von Reichenau wörtlich : „Niemals war
die Reichswehr identischer mit den Ausgaben des Staates
als heute."

Mit Recht nennt das „Bayerische Vaterland " es „eine
sonderbare Neueinführung bei der Reichswehr "

, daß ein
Parteiführer vor einem größeren Kreis höherer Reichswehr -
Offiziere über die Ziele seiner Politik einen Vortrag hält , und
fragt dann : „Was sagt Reichspräsident v . Hindenburg zu
diesem Hineintragen der Politik in die Reichswehr ?" •

Der pvlttifche Terror
Duisburg . Zu den blutigen Ereignissen bei der Beerdigung

de? SS -Mannes Paffrath gibt das Polizeipräsidium einen vor -
läufigen amtlichen Bericht aus , in dem es heiht :

„AIS d: r Leichenzug sich am Montag nachmittag vom SA -Heim
durch die Kremer Straße bewegte , wurde er plötzlich aus dem
Hinterhalt und zwar aus der Richtung eine ? früheren Fabrik -
lagers in der Tiergartenstratze und einem Hause dieser Straße
beschoflen. Die Schüsse wurden von der Polizei und zum Teil
auch von Zugteilnehmern erwidert . Aus den Gärten in der
Nähe deS Polizeipräsidiums und an der Ecke Parlam :ntS - und
Düsseldorfer Straße sowie in Höhe des Grunewaldes wurde der
Leichenzug abermals vom dortigen Bahngelande und vom Dach
deS Parkhauses beschoffen. Der angebliche Schütze , ein Anstreicher -
gehilfe , der angeblich dort mit Malerarbeiten beschäftigt war ,
wurd : von der Polizei , die das Feuer erwiderte , erschossen. DaS
Gelände sowir auch die Häuser , aus denen geschossen wurde , wur -
den durchsucht. Täter konnten nicht festgestellt werden . Bei dem
Uebersall wurde , soweit bisher festgestellt werden konnte , der er -

wähnte 20jährige Malergehilfe Rudolf Reckweiier erschossen. Fer¬
ner erlitt ein Mann einen Schutz am Fuß , ein weiterer lebens -
gefährliche Stichverletzungen im Rücken , ein dritter ebenfalls - Stich -
Verletzungen im Rücken , ein vierter einen lebensgefährlichen
Bauchschutz, ein fünfter Kopfverletzungen und .Stiche im rechten
Oberschenkel , ein sechster einen Knieschutz , ein siebenter Kopfver -
letzungen , ein achter Handverletzungen . Die Parteizugehörigkeit
der Verletzten war bisher nicht festzustellen .

Berlin . In der Nacht zum Dienstag kam es in mehreren Stadt -
teilen Berlins zu politischen Zusammenstoßen . Im Norden der
Stadt wurde ein 17jähriger NST -AP, - Angehöriger mit einem
Hüftschutz aufgefunden . In Charlottenburg entstand zwischen
einem der KPD . angehörenden Chauffeur und vier Nationalsozia -
listen ein Streit , in dessen Verlauf der Kommunist einen Brust »
schütz erhielt . Drei der mutmatzlichen Täter wurden festgenommen .
Ein Maurer wurde durch einen Bauchschuh schwer verletzt .

Hamburg . Montag abend wurde der Lehrling Herbert Neu -
Bauer auf der Toilette eines in der Beyerstratze gelegenen natio -
nalsozialistischen Verkehrslokals angeblich durcb da ? Fenster an -
geschossen . Er verstarb im Krankenhaus .

Die amerikanischen Universitäten
zu Kultursrasen

In Newyork fand kürzlich «ine Unwersitätskonferenz statt , die
durch ihre Problemstellung autzerordentlich bedeutsam scheint . Sie
zeigt , datz der Amerikaner es für . notwendig hält , auch di« Uni -
vevsität irgendwie an der 'Neuordnung der Kultur teilnehmen zu
lassen. Hervorzuheben sind besonders zwei Referate . Dr . Harold
Glenn MouUcn , bekannt durch seine Abhandlungen über di«
Kriegsschulden - und Reparationsprobleme , sprach ül -er das Thema
^Verpflichtung der Universität gegenüber der Gefells chastSord-
nung ". Davon ausgehend , datz nach oer Dtaatsauffassung ver -
gangener Zeiten , der Staat die Pflicht hatte , vor allem die Rechte
und die Freiheit des Bürgers , des Individuums zu berücksichtigen,
zu schützen und zu verteidigen , entwickelte Dr . Glenn Moulton
sodann die aus den modernen Verhältnissen und Zuständen sich
ergebende Notwendigkeit , datz der Staat aus seiner bisherigen
Passivität zur Aktivität übergehe und in der Volkswirtschaft tätig ,
oder unter Umständen bestimmend , auftrete . Dieser Umschwung
zeigt sich auch in Amerika . Vielfach wird hier die Forderung laut ,
datz es Aufgabe und Pflicht des Staates sei, die Wirtschastsord »
nung wiederherzustellen . Aber man ist sich wohl bewutzt , datz die
Verwirklichung dieser Forderung auch einen Wandel für das In »
dividuum bedeutet . Es erscheint fragwürdig , ob eine Vorherr -
schaft der Staatswirtschaft , der Staatsgewalt , dem Individuum so
viel Freiheit blassen wird , datz es noch genügend individuelle ,
d. h. vor allem schöpferisch« Kräfte entwickeln kann , um einen
Fortschritt der Gesellschaft zu ermöglichen . Eine autokratisch «
Staatsgewalt mutz, nach der Ueberzeugung Dr . Moultons , unver -
meidbar zur Vernichtung des Individuums führen . Einzig eine
demokratische Staatsgewalt scheint die Freiheit , also auch die un -
gehemmte Entfaltung der schöpferischen Kräfte des Individuums
zu gewährleisten . Wie die Dinge sich entwickeln werden , das
wird teilweise abhängig sein von den Vertretern der Staatsgewalt ,
also von Staatsmännern , Politikern , Volkswirtschaftlern , Beamten .
Die Aufgabe der Universität mutz es sein , bewutzt und systematisch
an der Ausbildung dieser Männer mitzuarbeiten . Dazu ist es
notwendig , datz eine enge und lebendige Fühlung hergestellt werde
zwischen Universität und Volkswirtschaft und Politik . Und zwar
nicht so sehr durch Schaffung neuer Fakultäten , sondern durch Auf .
nähme der gesamten Gegenwartsproblematik in den Universitäts -
lehrplan , und durch praktisch « Zusammenarbeit zwischen Staat und
Universität , wie z. B . Umarbeitung veralteter Gesetz«, Jnstitu »
tionen , vergleichend « Ueberprüfung ausländischer StaatSiormen
und Gesetze und deralei ^—n.

Nicht weniger interessant war ein zweite » Referat ül «r daS
Thema . Warum ist die moderne Studentenschaft zum großen Teil
radikal ? " Thomas W . Lamont , Vertreter des Bankhauses Mor¬
gan , erklärte dies« Tatsache damit , datz der heutige Student , der
also um das Jahr 1914 geboren wurde , auf die Universität ein
Weltbild mitbringe , das sich hauptsächlich aus den Begriffen : In -
flation , Zollkrieg , Revolution , Heeresbudget , Rüstung , Nationalis -
mus , Autarkie , Arbeitslosigkeit , Sozialismus , Bolschewismus , Welt .
Wirtschaft , Weltbankerott zusammensetze . Er hat miterlebt , datz
40 Millionen Menschen arbeitslos wurden , daß 80 Milliarden
Dollar Vermögen verschwanden , datz die Staatsschulden von 28
auf 212 Milliarden stiegen , datz in Versailles «in Friede geschlossen
wurde , der schlimmere Verwicklungen , grötzere « Elend über die
ganze Welt brachte als ein vierjähriger Weltkrieg ; datz ganz Eu -
ropa unrettbar dem Untergang zugetriel « » zu werden scheint durch
Kriegsschulden , die nach menschlicher Berechnung niemals bezahlt
werden können . Dies ist das Weltbild einer Jugend , die das
normale bürgerlich « Weltbild von 1614 niemals gekannt hat . . .
Notwendig , zwangsläufig greift sie nach dem einzigen Halt , der
eine Zukunft , einen Fortschritt zu verheitzen scheint , ohne sich an
die Vergangenheit festzuklammern : di« Wissenschaft . Sind diese
Darstellung Thomas Lamonts durchaus richtig und zutreffend , so
scheint die Lösung der Gegenwartsproblematik , die er daran an -
knüpft , um so unzulänglicher . Er warnt nämlich , diesen Radika -
lismuS der Jugend durch starr « Lehren und Dogmen bekämpfen
zu wollen . Vielmehr soll man si« ermutigen , . weiter zu leben ,
während wir weiterbauen " . Datz aber jeder Bau ein Fundament
haben mutz, und datz beim Ausl -au einer neuen Weltordnung , einer
neuen Menschheit dieses Fundament nur ein weltanschaulicheres
sein kann , das erwähnt er nicht . Jedenfalls ist es autzerordentlich
interessant und bedeutsam , datz Probleme , wie sie bei uns immer
stärker in den Vordergrund treten , nun auch bereits nach Amerika
übergreifen .

Konzert des Leipziger Streich-Trios
Die Konzertdirektion Neufeldt hatte für den 6. Kammermusik -

abend das Leipziger Streich -Trio , bestehend aus den Herren Mi -
chael Schmidt (Violine ) , Ernst Hoenisch ( Viola ) und A l-
sr « d Patzak (Violincello ) , gewonnen . Da ? Programm . welches
die Namen Beethoven , Brahms , Mozart aufwies und der gute
Ruf der Leipziger Künstler übten eine gewisse Anziehungskrast
aus , so datz der Bürgersaal des Rathauses am Montag abend
einen recht guten Besuch auszuweisen hatte . Die Erwartungen
wurden nicht enttäuscht . Wohl selten hört man ein so fein ein «
ae ' v -e ' se ? nnd abgestimmtes Trio , das sich «n»ch all « Wüch« gab ,

die dargebotenen Stücke recht wirkungsvoll und sauber zu Gehör
zu bringen . Den Auftakt bildete Beethovens Streich -Trio L -Moll
Qp. g Nr . 3. Man mutzte die vollendete Vortragsart der drei
Künstler , von denen jeder ein Meister seines Faches ist , bewundern .
Beim Klavierquartett in A -Dur , Op . 26 von Johannes Brahms
wirkte die Karlsruher Pianistin G -' rtrud Herrmann «
Mettinberger am Flügel mit . Auch sie konnte mit . ihrem
sicheren and klaren Spiel durchaus gefallen . Sie spielte ihren
Part mit innigem Verständnis und guter Technik und mutzte sich
mit Geschick in den Rahmen der übrigen Mitwirkenden einzuord -
nen . Den Abschlutz des Abends bildete Mozarts Divertimento für
Streich -Trio Lz -Dur , K.V. 663. Leider hatte der Eindruck der
Darbietungen gegen Ende des Abends ein wenig unter der im
Saale herrschenden Temperatur , die den Künstlern und ihren
Instrumenten arg zusetzte , zu leiden . Im Ganzen vermochte dieses
kleine Uebelstand , für dessen Beseitigung man vielleicht in Zu-
kunft Sorge tragen wird , die Qualität des Gebotenen nicht we¬
sentlich zu beeinträchtigen . Das Publikum dankte denn auch mit
stürmischem Applaus und rief die Mitwirkenden immer wieder
auf das Podium . btz .

Gustav Adolfs Kriegsatlas gesunden
In der Bücherei der Heidelberger Universität wurde der Kriegs -

atlas Gustav Adolfs entdeckt, in dem der Schwedenkönig seinen
Eroberungszug durch Deutschland mit roten Kreuzen eingezeichnet
hat . Das 46 :28 Zentimeter grotze und 12 Zentimeter dicke Buch
ist sehr gut erhalten und zeigt auf dem Deckel in Medaillonform
das Bild des Königs in goldener Pressung sowie die Unterschrift
Gustav Adolfs D . G . Suec . u . Goth . rex . Verfasser des AtlaS , der
W8 Seiten französischen Text nebst Inhaltsangabe umsatzt , ist Ge«
rard Merkator , Amsterdam 1667 editio secunda . Der AtlaS ging
seinerzeit vermutlich in den Besitz der österreichischen Adelsfamilie
von Klingenstein -Schwarzenberg über und kam von dort in die
Sammlung der Zisterzienserabtei Salem , deren Bücherbestand 184v
von der Grotzherzoglichen Regierung der Universität Heidelberg
i'tf>errr :<""" rt wurde .

Hochschulnachrichten
Dir Ordinarius der MustlwiNenschaft Professor Dr. Wiilbaid ® urliti

( Freiburg/Breisgau) ist für da« Amisjahr 1S3Z/Z4 zum Delan der Philol -'
phischen Aalultät der Universität Fr « iburg i. Br . gewählt worden .

Hl . Berufung. Ter »ufoig «, hat Professor Dr. ÄndreaS Bertala»
Schwarz in F r , I d u r g i. B . den -n ihn ergangenen Stuf auf den
stuhl sttr römische« und bürgerlich «» Recht in Frankfurt ». M , ai» Na«-
folgte von Prof . H. 9ewald
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$ cffll »ttaing ( olHelif AttJnlett ff tn In Pmißen ?

Mau schreibt dem Baöischen Beobachter aus Preußen :
Staatspolitisch hat Preußen heute so ungefähr die Situa¬

tion von 1847 . Damals gab es zum Unterschiede von den
süddeutschen Staaten in Preußen noch keine Verfassung und
der König regierte absolut . Heute ist die Äalksherrschaft
durch den Reichskommissar völlig ausgeschaltet , und wenn
auch kein König herrscht , so doch eben ein Reichskommiffar ,
der so ziemlich macht , was er will . Ob die neue Reichs -
regierung diese Zustände endet , indem die Nationalsozialisten
sich auch in Preußen zu einer Regierung bequemen , kann
niemand sagen ; möglich ist es . Jedenfalls hat die Herrschaft
des Reichskommissars in der Personalpolitik die preußischen
Katholiken mächtig zurückgeworfen . Nicht so sehr in der
Zahl der Beamten wie in ihrer Bedeutung ; sa
man kann sagen : gerade der preußische Katholizismus ist
besonders hart getroffen . Und zwar in allen Ministerien . Um
so peinlicher als diese „Reinigung "

sich unter einem katho -
liscben Reichskommissar vollzog .

Wenn die alten Paritätsklagen der preußischen Katho -
liken, die eben zu verstummen begonnen , jetzt wieder auf -
leben , so ist das ein Zeichen, daß Gefahr im Perzuge ist.
Man muß sich darüber klar sein, daß die gegenwärtige
Strömung darauf ausgeht , das alte System wieder herzu -
stellen . Dessen Seele aber war , ausgehend von dem evan -
gelischen Charakter des preußischen Staates , den Katholizis -
mus zurückzudrängen und ihn nur als geduldet zu .betrachten .
Man glaube sa nicht, daß das durch die Revolution geändert
sei , das Wiederaufkommen der alten reaktionären Kräfte
bringt von selbst wieder die alten Anschauungen und man
kann sie nicht scharf genug herausstellen , weil unserer Mei -
nung nach sich ähnliche Ereignisse überall da einstellen wer -
den , wo die alten Gewalten wiederkommen . Natürlich hat
man allerlei gelernt und macht die Fehler von früher nicht
mehr wieder , aber es fragt sich , ob die heutige Methode nicht
gefahrlicher ist als die alte . Selbstverständlich hat man eine
Reihe von Katholiken in ihren Ämtern gelassen , aber man
sehe sie sich einmal an ! Ueberall hat man das Personalreferat
an sich zu bringen gewußt und überall find in den Mini -
sterien die maßgebenden Posten in den Händen von Mä «>
nern , die nicht dem katholischen Bekenntnis angehören . Man

hat die Konzessionsschulzen jetzt geschickter wie früher der -
teilt , das ist alles !

Das neue System hat seine Bekrönung erfahren durch die
Ernennung des Staatssekretärs Bismarck im Jnnenmini -
stemm . Nachdem dort der bisherige katholische Mnisterial -
direklor Klausener beseitigt ist , ist nun auch die Polizei völlig
in den Händen der Reaktion , so daß sie über die sämtlichen
Machtmittel verfügt .

Man muß sich klar darüber sein , daß heute die Schwä -
chung des katholischen Anteils in der preußischen Verwaltung
viel mehr bedeutet als lediglich eine gewöhnliche Schwächung .
Der Katholizismus ist ebenso sehr ein Trägerder
Verfassung wie die Gegenseite das Gegenteil davon ist.
Somit ist die Schwächung der katholischen Kräfte auch ein
Beweis für die loachsende Stärke der Reaktion .

Man darf gespannt darauf sein , was nun der neue
Reichskommissar zu Wege bringen wird . Es ist wieder Herr
v . Papen . Der Name bedeutet Verwirrung , auf keinen Fall
irgend einen positiven Gedanken . Er ist der typische Ver -
treter des ältesten Systems und steht innerlich sicherlich nicht
weiter wie das Jahr 1900 . Das Pech dieses Mannes ist, daß
er zu spät geboren wurde ! Mit ihm begann die Unordnung
des neuen Systems und er ist , obwohl Katholik , im Grunde
verantwortlich für die entstandenen Schwierigkeiten und die
Zurückdrängung seiner eigenen Glaubensgenossen . Es ist
nicht zu erwarten , daß er seine Maßnahmen zurücknehmen
oder daß es sie ändern wird ; sein Name bedeutet verstärktes
Fortsetzen des bisherigen Systems .

Gerade in Süddeutschland dürften alle diese Dinge auf
stärkste Beachtung stoßen . Man sieht, wie sich das Reichs -
kommissariat allmählich auswirkt , es hat nicht nur die ganze
staatliche Ordnung auf den Kopf gestellt , sondern es muß
auch seiner Natur nach dem Katholizismus nicht günstig
sein . Es ist eben zu sehr mit den alten Mächten versippt .
Aus all dielen Gründen müssen wir auch unsere Ablehnung
gegen das Reichskommissariät verstärken . Es würde sich auf
irgend einen anderen Staat angewandt genau so fatal zeigen
wie eS dies in Preußen tut . Kaum je dürfte ein System im
Katholizismus eine so ungeteilte Ablehnung finden wie
dieS !

Endgültige Grenzen
von der Auflösung des Reichstags im gegenwärtigen

Zeitpunkt und den Neuwahlen ani 5 . März versprachen sich
die Nationalsozialisten anscheinend für sich einen Erfolg . Sie
geben sich hierbei der Illusion hin , aus den Reihen sowohl
der bürgerlichen Parteien , wie auch der Linksparteien Wähler
für sich zu gewinnen , vergessen aber , daß den nationalsozia -
listischen Kräften schon längst Grenzen gezogen sind, die von
ihnen nicht überschritten werden können . Dafür hat erst
kürzlich das Lippesche Wahlergebnis einen unleugbaren Be -
weis geliefert , das Wahlergebnis aus einem Lande , wo über¬
dies das Zentrum fast gänzlich fehlt . Trotzdem ist es auch
hier den Nationalsozialisten nicht gelungen , ihre Stimm -
ziffern vom 31 . Juli vorigen Jahres wieder zu erreichen , ge»
schweige denn den „Marxismus zu vernichten "

. Kleine Ver .
schiebungen von den Deutschnationalen zu Hitler und umge -
kehrt spielen hierbei kein« Rolle und ändern am Gesamt -
ergebnis nichts . Darüber können alle hochtrabenden Worte
nationalsozialistischer Führer nicht hinwegtäuschen und die
sinn - und grundlos voni Zaun gebrochenen Wahlen werden
ein ganz anderes Ergebnis zeitigen , als die Nationalsozia -
listen erwarten . Mit Reckt schreibt hierzu die „Frkf . Ztg .

" :
„Der Wohlkampf , der jetzt beginnt , ist tragisch . Er ist ein
Kampf mit verstellten Fronten . Weil der Nationalsozialis -
mus nichts aus den Erfahrungen de? Jahres 1932 hat lernen
wollen , weil er sich der Erkenntnis verschlossen hat , er werde
die deutsche Arbeiterschaft und den deutschen Katholizismus
niemals durch die Ideologie seiner Bewegung erobern kön-
nen , hat der Nationalsozialismus sich jetzt auf die falsche
Seite geschlagen und rennt von neuem in den sinn -
l o s e n K a m p f. Wir sind überzeugt , die kommenden Wah¬
len werden diese Grundvoraussetzung in der Struktur un -
sereS Volkes von neuem offenbar machen . ES wird in diesen
Wahlen die deutsche Arbeiterschaft zu finden sein, der
deutsche Katholizismus und das heißt im wesent¬
lichen der Faktor Süddeutschland , und wenn nicht
alles trügt , wird sich mehr Bürgerlichkeit zusammenfinden ,
als die einfachen Geschichtsschreiber von heute wahr haben
wollen .

" Es ist sicher , daß die großen Hoffnungen , die die
Nationalsozialisten an das Ergebnis dieser Wahl knüpfen ,
nicht erfüllt werden , die Scheidung der Fronteil ist schon seit
längerer Zeit klar und deutlich erfolgt , die Grenzen für den
Nationalsozialismus sind gezogen . Für das Zentrum , das
in Erkenntnis feiner Pflicht gegenüber Volk und Staat die
Reichsregierung uni Zusicherung der Ablehnung verfassungs -
widriger , wirtsckaftsschädigender , sozialreaktionärer und
währunggefährdender Experimente gebeten hatte , und von
dieser Zusicherung seine Mitarbeit abhängig machte, wird
dieser aufgezwungene Wahlkampf ein Kampf unbeugsamer
Widerstandskraft sein , aus dem ebenso wie in den vergange -
nen Wahlentscheidungen die Zentrumspartei unerschüttert ,
geschloffen und siegreich hervorgehen wird .

Das Württ . Zentrum zum Wahlkampf
Am letzten Freitag fand im Gröbersaal des kath. Ver -

cmShauses St . Vinzenz in Stuttgart eine Sitzung des Enge -
>en Landesvorstandes der Zentrumspartei mit den Vor -
sitzenden der Wirtsckaftsbeiräte und der Landtagsfraktion
statt , die sich mit den Vorbereitungen zur Reichstagswahl
beschäftigte. Die Reichstagsabgeordneten Groß und Wie -
d e m e i e r berichteten über die Vorgänge in Berlin . Hitler
müsse als der Gefangene der um Hilgenberg sich gruppieren¬
den kleinen ober geldmächtigen Groß -Jndustrie - und Groß -
Bankengruppe betrachtet werden . Aus den geführten Ver -
Handlungen gehe klar und unzweideutig hervor , daß Hugen -
berg und Popen es von vornherein auf eine Diktatur ab-
gesehen hatten . Mit Hitlers Hilfe hoffe man . diese Diktatur
nunmehr auf „ legale " Art zu erreichen .

In der an die Berichte sich anschließenden ausführlichen
Aussprache kam zum Ausdruck , daß der leichtfertiger Weise
entfesselte Wahlkampf in erster Linie die völlige Ausschal -
tung des Zentrums und der Bayerischen Volkspartei , daher
He§ ka tholischen deutschen Volksteils , von der Mitwirkung

PokWcher Entscheidungen zmn ZW habe . DaS

deutsche Volk habe am 5. März darüber zu entscheiden, ob
die Staatsführung von der Volksvertretung kontrolliert oder
von einer im Hintergrund stehenden anonymen Eliaue diri -
giert werden soll .

Aus den Berichten der einzelnen Sitzungsteilnehmer
sprach frohe Zuversicht und stärkster Kampfeswille . Der
katholische Volksteil Deutschlands , vereinigt im Zentrum und
der Bayerischen Volkspartei , werde den ihn ausgezogene
Kampf aufnehmen und seine ganze Krast für die Forderung
einer auf Wahrheit , Freiheit und Recht fußenden Staats -
führung einsetzen.

Es wurde beschlossen , auf Sonntag , den 12. Februar
einen außerordentlichen Parteitag nach Ulm einzuberufen .
Staatspräsident Dr . Bolz und Reichstagsabgeordneter Farny
werden dabei referieren .

Baten
Zur Tätigkeit tes Tannenberybunöes

Zu der am letzten Donnerstag in Karlsruhe stattgehabten
Versammlung des Tannenbergbundes über die wir bereits
kurz berichtet haben , wird uns noch geschrieben :

„Der Redner des Abends , Herr Korvettenkapitän L ö f f -
l e r , der Leiter des Bodenseegams des Tonnettbergbundes ,
hätte des Hinweises auf seine Schwerhörigkeit nicht 'bedurft ;
er lieferte auch so den Beweis , daß ihm schwer etwas eingeht .
Er brachte weder etwas anderes als die vielfach widerlegten
Irrtümer und Schiefheiten in der Darstellung der christ¬
lichen Lehre , noct> bat er seine Darlegungen in neuer Form .
Die alte Platte lief in unveränderter Fassung .

Treffend geißelte ein evangelischer Pfarrer , der in der
Diskussion das Wort ergriff , um Zeugnis für seinen Glau -
ben zu geben , das Wirken des Tannenbergbunöes als ein
Treiben , das in der heutigen Zeit ebenso schlimm ist wie die
Fälle von Leichenschändung , die man sich aus dem Weltkrieg
erzählt . Jeder nicht völlig verrohte Mensch wird nur tief -
sten Abscheu empfinden , wenn er hört , wie tote und sterbende
Soldaten von Leichenfledderern ihrer letzten geringen Hab -
seligkeiten beraubt wurden . Ist es aber nicht ein schlimmeres
Verbrechen , in dem furchtbaren Kampf , den unser Volk um
seine Existenz kämpft , den Versuch zu niachen, ihm auch das
Letzte noch zu nehmen , was es vor der VerMeiflung , vor
dem wahnsinnigen Brudermord bewahrt , seinen christlichen
Glauben ? Was unterscheidet solches Wirken noch vom Bol -
schewismus ?

Der jetzige Herr Reichskanzler hat im Aufruf des Kabi -
netts an das deutsche Volk an sich anerkennenswerte Worte
gefunden über die Notwendigkeit des göttlichen Beistandes
zur Wiedergesundung unseres Volkes . Er hat als sein Ziel
hingestellt die Ueberwindung des Marxismus . Wir wünschen
nur , daß ihm dos gelingt und daß er dabei diese Richtung
seines Mitarbeiters (Ludendorff ) aus dem Jahre 1923
( Münckener Putsch !) nicht aus falscher Rücksichtnahme über -
sieht. Wer es in der heutigen I !otzeit unternimmt , die
Grundlogen unserer Volksgemeinschaft und ihre letzte wirk -
liche Stütze , den christlichen Glauben , in derart unverant -
wortlicher Weise zu untergraben , 4er handelt nicht deutsch,
der ist ein Schödling des Volkes , auch wenn er iin Kriege
als General die deutschen Heere befehligte . Das Christentum
geht in diesem Kampf ebensowenig unter wie in den vielen
Stürmen seines zweitausendjährigen Bestehens . Wir ver -
bitten uns aber ganz energisch , daß in unserer Not auch noch
Glaubenskämpfe entfacht und der aufbauende Wille des
christlichen Volkes von solchen Elementen sabotiert wird .

"

Gm Vorschlag zur Güte
Aus dem Frankenland wird uns geschrieben:
Die Zwangsversteigerungen auf dem Lande nehmen von

Tag zu Tag zu . Zunächst geschehen sie auf Betreiben von
Kreditinstituten , nachdem die Schuldner ihren Verpflichtun -
gen nicht mehr nachkommen konnten . Manche Geldgeber , die
hypothekarische Sicherheit haben , knüpfen den weiteren Kre -
dir an Rückzahlung von Teilbeträgen , weil die Grundstücke
im Wert zurückgegangen sind . Die geforderten Summen
lassen sich aber zur Zeit in der Regel nicht aufbringen . Wohl
einstimmig ist man der Meinung , daß die Zwangsverftei -

RationalsoziaWiscker Terror
in Zentrumsversammlungen

Am legten Sonntag haben die Nationalsozialisten »ffcn -
bar auf Grund höherer Weisung den Versuch gemacht, Zen -
trumsvrrsammluugen zu stören . Sie sind in geschlossenen
Trupps teils uniformiert ausmarschiert und suchten durch
Absingen von Liedern und sonstigen Terror die Bersamm -
hingen zu sprengen . Nur infolge der Diszipliniertheit der
Zentrumsleute wurden Schlägereien vermieden . Die Badische
Zentrumspartei will auch diesen Wahlkamps ruhig und fach-
lich austragen . Sie verurteilt diese Bersammlungsroheiten .
Um einen ruhigen Verlauf der Aufklärungsarbeit für den
Wahltag sicherzustellen , werden daher in der Regel nur noch
Kundgebungen stattsindcn , wobei die Auffassung der Zen¬
trumspartei der Wählerschaft gegenüber dargelegt wird . Die
Lokale sind stets zu mieten , damit man im Besitze des HauS -
rechtes ist . Diskussion soll in der Regel unterbleiben , min¬
destens gegenüber politischen Gegnern . Uniformierte An -
Hänger anderer Parteien sind in die Versammlungen nicht zu-
zulassen Störenfriede sind krast des Hausrechtes aus dem
Saale zu verweisen und im Falle der Weigerung wegen
Hausfriedensbruch zur Anzeige zu bringen .

Die Zentrumspartei sieht sich zu ihrem Bedauern zu diesen
Maßnahmen veranlaßt infolge des Terrors , den Kommunisten
und Nationalsozialisten in diesem Wahlkampse anscheinend
auszuüben beabsichtigen . Dr . F ö h r .

gerungen imnier noch größeren Umfang annehmen — wenn
es nicht bald besser wird . Da nun das Kabinett Hitler in
seinem Aufruf erklärt hat , daß binnen vier Jcchren die Not
der Landwirtschaft behoben sein „ muß "

, so würde vielleicht
im Anschluß daran sich eine Verordnung empfehlen , daß ben
Kreditinstituten innerhalb dieser Zeit jeder Eingriff in daS
Eigentum des Schuldners untersagt ist . Billigerweise müßte
der Staat bzw . das Reich mit gutem Beispiel vorangehen .
Nach dem Regierungsaufruf haben die Gläubiger ja nichts
zu fürchten . Wenn in vier Jahren der Bauer wieder catf
der Höhe ist , dann kann er seinen Verpflichtungen nachkam-
men und die Banken wie die Sparkassen gelangen zu ihre «
Geld . Der Regierungsaufruf dürfte also eine geeignet»
Handhabe bieten , um alle Zwangsvollstreckungen anfzuhsb »

Aus der Parte «
Oetlfthc,m, 5 . Febr . iZ e n t r n m s v e r s a m m l u ng . ) Am

Heuligen Sonntag nachmittag 3 Uhr fand hier im Gemeindeha»A
eine geschlossene Zentrumsversammlung statt. Der Besuch war «i»
guter . Unsere Badenwacht war mit dabci , auch Angehörig« cm»
derer Parteien nahmen an der Versammlung teil . An Stell« d«S
noch in Berlin weilenden Reichstagsabgeordneten Ersing hielt
der L a n dta g » a bg e o rd n e t e Eichenlaub - Karlsruh «
einen Vortrag über die politisch« Lage der Gegenwart. Er gab
dabei in interessanter Weise einen Ueberblick über di« politischen
Geschehnisse im Reich feit dem Jahre IM ) bis zur Gegenwart. /
Eingehendbehandelte er die Frage , warum wir jetzt wieder wühl««
müssen , wobei er du hier von den Nationalsozialisten verbreitet«
Meinung , alt ab bat Zentrum an der Auflösung des Reichstag
und der notwendig gewordenen Reichstagswcchl schuld sei , Wide»,
legte. Tie Verantwortung dafüd, daß keine Mehrheitsbildung .für
eine Reichsregierung zustande kam und der Reichstag aufgelöst
wurde, tragen ausschließlich die Führer der Parteien der Harz-
burger Front , also mich Hitler und Hilgenberg, Mit Recht frag
der Redn«r , w o bleibt die Tat der Regierung Hitler ?
Ts werben viele Worte gemacht , von einem Sofortpro »
g r a m m , von durchgreifenden Taten hört man aber nicht ».
Ja , ja ! Theorie und Praxis , Agitation und Verantwortung sind
zwei verschiedene Dinge . Schon die kurze Regierungszeit oh«»
Taten mit Ausnahme einer entsprechenden Personalpolitik, i*t
der unbequeme Beamte entfernt werden, hat Ernüchterung im VoA»
hervorgerufen . Auch die von dem Abg . Ersing aufgedeckten Ska» >
dalfälle im Osten wirken hier im Süden nachhaltig der Fack«t»
zugsftimmung der Deutschnationalen und Nationalsozialisten «ich»
gegen . Man wird schon dafür sorgen , daß die Wahlen am &
März 1933 den Harz burger Parteien keinen Sieg bringen, gvm
mindesten werden diese Partei «» nicht in die Zenlrumsfront ei»
dringen . Hier w«nigst«»s wird man dafür « org« tragen , daß da»
Zenrrum am Ö. Lärz 1938 mit vollem Erfolg abschneidet . Dt»
Stimmung ist in unseren Reihen eine gute und für 9tuftläru* (j
werden wir auch sorgen. Unsere öffentliche Wählervedsammlung
findet voraussichtlich am Sonntag , den lv . Februar , statt .

Gaggenau , 6 . Febr . Gestern nachmittag fand hier ein« wocht»
gelungene Parteiverfammlung statt. Als man diese Versammlung,
die im Rahmen einer großzügigen Werbeaktion der Zentrumspartei
Mittelbadens als Werbeversammlung gedacht war, festsetzte, dacht»
man noch nicht daran , daß man damit zugleich eine Vorbereitung »
Versammlung auf eine neue Reichstagswahl festgesetzt hat. Nachdem
nun aber dies « Versammlung unter ganz anderen Gesichtspunkt ««
und politischen Verhältnissen gehalten werden mutzte , sah man ihr
mit dem größten Interesse entgegen. Sie sollte ein Gradmesser
dafür sein , ob die Zentrumswähler die Zeichen der Zeit erkenn««
oder ob sie sich durch die trüben wirtschaftlichen und politisch«
Verhältnisse im negativen Sinne beeinflussen lassen. Atan ist b«i
uns in allen politischen Lagern in Puntto Versammlungsbesuch
schon recht bescheiden geworden und auch die örtliche Parteileitung
hatte eine Dnrchschnittsversammlung erwartet , weil zugleich noch
einige größere gesellschaftliche Veranstaltungen stattfanden. Di«G-
mal hatte man sich aber doch geirrt . Die Versammlung wurd« s«hr
gut besucht und nahm einen glänzenden Verlauf . Wähl«r u«d
Wählerinnen aus allen Kreisen und vorab die weibliche und mä»«-
liche Jugend waren erschienen , um sich über Deutschland » künftig»
Geschicke und ihre Aufgaben als ZeutrumSwähler unterrichten Ml
lassen . An dem guten Besuch erkannte man schon da? große Ja -
tereffe der Wähler an den schwebenden politischen Fragen . Ander« »
seits war der Besuch aber auch als ein Erfolg der jüngst«
organisatorischen Arbeiten in unserem Städtchen anzusehen.

Als Redner war Herr Staatsrat Henrich erschienen . In einer
eineinhalbstündigen , von staatsmännischem Geiste getragenen Red«
führte er seine Zuhörer in die großen Fragen der Zeit ein . Klar
und scharf rechnete er mit den Gegnern und ihrer falschen Agi-
tationsmethode ab un » schälte mit begeisterten Worten die großen
Ziele und Aufgaben der Zentrumspartei heraus . Mit ernsten Wo«»
ten erinnerte er die Wähler und Wählerinnen an ihre Pflicht und
forderte sie auf , unseren Führern und der Zentrumspartei zu all«
Zeiten und besonder« in den kommenden schweren Entscheidung «
die Treue zu wahren .

Der freudige Beifall zeigte , daß sich die Anwesenden eins fühW
ten mit dem Redner und Treue mit Treue vergelten werden . De»
Vorsitzende , Herr Ingenieur Schanb, konnte Herrn Staatsrat
rich daher auch aus freudigem Herzen das Versprechen geben , de»
Dank für seine Ausführungen am Wahltag durch eine rege Wahl»
beteiligung abzustatten . Wenn dieser Geist , der durch die Be»
sammlung wehte, «nhält , können wir der Wahl getrost en »a«q»M
seben .
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T̂ usNah ünd ^ orit
Das Aahrtenvrovramnt

»es „Graf Zeppelin-
Friedrichshafen , 7 . Febr . (Eigene Meldung .) Der Lust -

Mffbau
^ Zeppelin gibt jetzt Einzelheiten der im laufenden

Jahr mit dem Luftschiff Graf Zeppelin geplanten Fahrten
bekannt . Danach werden die planmäßigen Südamerika -
fahrten am 6 . Mai von Friedrichshafen aus wieder auf -

enommen . Zunächst wird jeweils am 1 . Samstag eines
ionats eine Abfahrt von Friedrichshafen stattfinden . Ab

2. September wird entsprechend der fortschreitenden Fertig -
stellung der Luftschiffhäfen in Brasilien und Spanien ein
vierzehntägiger Turnus eingerichtet und bis
zur Abfahrt von Friedrichshafen am 28. Oktober aufrecht er »
halten . Der Fahrplan für eventuelle Winterfahrten
wird später veröffentlicht werden . Im Gegensatz zum letz-
ten Jahr werden alle Fahrten bis Rio de Janeiro durch-
geführt . In diesem Jahr sind auch regelmäßige
Zwischenlandungen in Barcelona (Hinfahrt ) bzw.
Sevilla (Rückfahrt ) , erstmalig vorgesehen . Die Gesamtfahr -
zeit Friedrichshafen Rio de Janeiro beträgt vier Tage . Bis
Buenos Aires kann man mit Flugzeuganschlußdienst ab in
fünfeinhalb Tagen gelangen . Sobald die Luftschiffhäfen
in Spanien und Rio de Janeiro fertiggestellt sind , wird ein
weiterer Ausbau des Südamerikadienstes mit einer w e i -
teren Verkürzung der Fahrzeit möglich sein.
Die Fahrpreise sind gegenüber dem Vorjahre um 20 Proz .
gesenkt worden .

Außer den. Südamerika fahrten wird „Graf Zeppelin " die
tradionellen Schweizer Fahrten durchführen . Da -
gegen können angesichts der starken Inanspruchnahme des
Luftschiffes durch die Südamerikafahrten irgendwelche
Zwischenlandungsfahrten nicht mehr durch-
geführt werden .

dz Karlsruhe , 7 . Febr . (Zu lebenslänglichem
Zuchthaus begnadigt .) Das Staatsministerium in
Karlsruhe hat unter dem 2 . Februar 1933 beschlossen , die
durch Urteil des Mosbacher Schwurgerichts vom 15. Dezem¬
ber 1932 gegen den 19jährigen Joseph Anton Amend , Schuh -
macher aus Gamburg , erkannte Todesstrafe in lebenslänglich
Zuchthaus umzuwandeln .

e Ettlingen , 7. Febr . (Sein SOjähriges Stif -
t u n g s f e st) konnte am Sonntag der hiesige Militärverein
feiern . Er tat dies in schlichter einfacher Weise . Der Vor -
sitzende , Herr Oberpostsekretär Rudmann , konnte verschiedene
staatliche und städtische Behörden begrüßen , insbesondere
Herrn Landrat Dr . Gädeke, sowie Herrn Gemeinderat Becker
in Vertretung des erkrankten Herrn Bürgermeisters , die auch
im Verlauf des Abends ihrerseits dem Verein die besten
Glückwünsche aussprachen . Herr Prof . H . E . Maier hielt
eine wohldurchdachte zündende Festansprache . Der badische
Kriegerbund ließ durch seinen Vorsitzenden Reber -Karlsruhe
dem Jubelverein eine goldene Medaille an die Fahne heften .
Di « hiesige Bürgerwehr , Veteranenverein und Männerverein
stifteten je einen goldenen Fahnennagel . Für 4 0jährige
Mitgliedschaft wurde dekoriert : Bayer Joseph , Brisoch
Jakob . Klee Ferd . , Kuhnle A . , Kast Frz . Jos . , Lauinger Frz .
TL. , Löhmann H . , Müller H . , Rutschmann Jos ., Schmal Jos .
Für 25 Jahre : Brisach Wilh . , Bissinger Alb . , Ehrle Frz .,
Krause Aug ., Rath Paul , Stoll Karl , Sommer Paul , Weiden -
bammer W . , Willecke Hans , Westermann Wilh .

m Untergrombach , 7. Febr . (Verschiedenes .) Die
Grippe hat sich auch in unserer Gemeinde eingeschlichen. Es
sind zur Zeit sehr viele Personen erkrankt , jedoch nicht ernster
Art . — In der hiesigen Pfarrkirche soll die Dampfheizung
eingebaut werden . Dieses vorgesehene Projekt wäre nur zu
begrüßen , da es manchem Handwerker Arbeit und Brot brin -
aen wird und zum Wohle der Allgemeinheit dienen wird . —
In diesem Jahre werden 66 Kinder in der Volksschule Einzug
halten .

Reue Kreisstraße
6« Wiesloch , 7 . Febr . Die Gemeinderäte von Mühlhau ,

sen, Rotenberg und Rettigheim , sowie Vertreter der Wasser-
und Straßenöauinspektion Sinsheim hielten im Bürger -
saale des Mühlhauser Rathauses eine gemeinsame Sitzung
ab , wobei der Bau einer wichtigen Verkehrsstraße beipro -
chen und beschlossen wurde , für den Bau einer neuen Kreis -
straße durch das Altenbachtal ein Projekt ausarbeiten zu
lassen. Di « Gesamtkosten würden sich auf 30 000 RM . belau¬
fen , woran sich der Kreis mit 10 000 RM . und die drei in -
teressierten Gemeinden mit zusammen 20000 RM . betei -
ligen würden .

dz Altlußheim , 7. Febr. (Der Grabfund kommt
inS Landesmuseum . ) Die Funde des Fürstengrabes ,
das goldene Schwert , die Gürtelschnalle und die Skelettteile ,
die vorläufig im Pfälzischen Museum in Speyer aufbewahrt
sind, werden demnächst, wie jetzt durch das Ministerium ent -
schieden worden ist, in das Landesmuseum nach Karlsruhe
überführt werden .

Gemeinöebeamte schicken der Gemeinde
einen Zahlungsbefehl

dz Schwetzingen, 6 . Febr . In Walldorf bestehen seit
längerer Zeit zwischen der Gemeindeverwaltung und einem
Teil der Gemeindebeamten auf Grund der durch Gemeinde
und Bürgerausschuß herbeigeführten Gehaltskürzung grö -
ßere Meinungsverschiedenheiten , di^ , wie die „Schwetzinger
Zeitung " meldet , zunächst dazu geführt haben , daß die be -
treffenden Gemeindebeamten den Gemeinderat davon ver -
ständigten , daß sie ihre Forderungen bei Unnachgiebigkeit
deS Gemeinderats auf dem Wege der Klage durch-
zusetzen beabsichtigten . Nachdem der Gemeinderat weiter -
hin seinen bisherigen Standpunkt beibehielt , haben sich, wie
daS Blatt weiter meldet , die in Frage stehenden Gemeinde -
beamten entschlossen, der Gemeinde zunächst einen Zah .
lungsbefehl in Höhe ihrer etwa auf 4700 Mk . lauten -
den Forderungen wegen Nachzahlung zu schicken, der dem
Gemeinderat dieser Tage präsentiert wurde . — Der Ge .
meinderat soll fest entschlossen sein, es zur Klage kommen zu
lassen «nb seinen Standpunkt dnrckznsetzen.

Politische Zwischenfälle
im ganzen Land

dz Freiburg i. Br ., 7. Febr . Gestern abend gegen V2S
Uhr wurde ein 23 Jahre alter N a t i 0 n a l s 0 z i a l i st, der
als solcher durch das sogenannte kleine Parteiabzeichen kennt
lich war , beim Gewerkschaftshaus in der Nähe der Tram
Haltestelle von drei Reichsbannerleuten ver >
prügelt . Der junge Mann , der sich in Begleitung eines
jüngeren Parteilosen befand , war mit diesem in ein Gespräch
vertieft , als er bei den vor dem Gewerkschaftshaus stehenden
eisernen Frontleuten vorbeiging . Einer dieser Leute stellte
ihm dabei einen Fuß , sodaß der Nationalsozialist stürzte . Die
drei Gegner schlugen dann mit den bloßen Händen auf ihn
ein . Als sie einen Schutzpolizeibeamten kommen sahen , er-
griffen sie die Flucht . Das sofort alarmierte Notrufkom -
mando räumte den Platz , auf dem sich zahlreiche Neugierige
eingefunden hatten , durchsuchte das Gewerkschaftshaus , ohne
jedoch die Täter ermitteln zu können .

dz Jhringe « a. K., 7. Febr . Hier kam es zu einer poli »
tischen Auseinandersetzung , in dessen Verlauf «in SA -Mann
von politischen Gegnern tätlich angegriffen wurde . Auf
seine Hilferufe kamen andere SA -Leute herbei und befreiten
den arg Bedrängten , der « ine kleine Verletzung
davongetragen hat .

dz Enge « , 7. Febr . Am Sonntag abend kaln es hier
zwischen Kommunisten und Nationalsozialisten zu einer" ichlä

zu
V.

Schlägerei . Ernsthast verletzt wurde niemand
dz Trrberg , 7. Febr . Kommunisten , die nachts von einer

Versammlung in Hornberg zurückkehrten , verübten dadurch
groben Unfug , daß sie Holzstöße des Sägewerks Finkbeiner
u . Klumpp abtrugen und die Bretter auf die Straße war -
fen . Als die Chauffeure der Firma von dem Radau auf -
wachten und auf die Straße hinaustraten , wurden sie mit
dem Rufe „Heil Moskau " empfangen . Auf ihre Rufe erhiel »
ten die Chauffeure Hilfe und drängten die Kommunisten
urück. Dabei kam es zu einer Schlägerei , in dessen'erlauf zwei Kommunisten durch Stockschläge erhebliche

opfverl « tzungen erhielten . Zwei Beteiligte wurden
festgenommen , nach Klärung der Sachlage aber wieder auf
freien Fuß gesetzt .

dz Bruchsal, 7. Febr . Am Montag abend gegen 23 Uhr
kam eS in der Gegend des Bahnhofes zu Ausschreitungen
zwischen Nationalsozialisten und Anhängern der Links -
Parteien . Mehrere Personen wurden dabei verletzt . Einige
Stunden vorher war bereits ein Nationalsozialist überfallen
und erheblich verletzt worden . Die Polizei stellte die Ruhe
bald wieder her .

bld Legelshurst (bei Kehl ) , 7. Febr . (Schule ge -
schlössen .) Wegen starker Ausbreitung der Grippe unter
der Lehrerschaft und den Schülern mußte hier die Volks -
schule auf acht Tage geschlossen werden . In Kehl wurden die
Grippeferien um weitere acht Tage verlängert .

bld Membrechtshofen (bei Kehl ) , 7 . Febr . (Darf -
ä l t e st e r g e st 0 r b e n .) Im hohen Alter von 91 Jahren
ist hier der älteste Mitbürger , Landwirt Christian Knöfsel
gestorben , der sich bis in seine letzten Tage erstaunlicher
Rüstigkeit erfreuen konnte .

bld Frestett (bei Kehl ) , 7. Fsbr . (Vom Bau abge »
stürz t .) Auf einer Baustelle in Kehl kam der verheiratete
30jährige Landwirt David Anthony von hier so unglücklich
zu Fall , daß er mit einem komplizierten Beinbruch ins Kran -
kenhaus eingeliefert werden mußte .

Tödlicher Anfall
dz SaSbach a. K. , 7. Febr . Vor etwa drei Wochen fiel

dem bei den Rheinregulierungsarbeiten beschäftigten Zim -
mermann Wilhelm Friderich ein drei Zentner schwerer Block
auf Oberschenkel und Becken . Weder äußere noch innere Ver -
letzungen waren festzustellen . Auch fühlte der 49jährige sich
durchaus wohl . Jetzt hat «in Blutgerinsel « ine Embolie her -
beigeführt , die den Tod Friderich ? zur Folge hatte .

bld St . George « i . Schw ., 7. Febr . (Die Notlage
der Stadt St . Georgen .) Die hiesige Stadtgemeinde
befindet sich in einer derartigen Notlage , daß sie an dem
Arbeitsbeschaffungsprogramm des Reiches nicht teilnehmen
kann und ebenso nicht an dem Notwerk der deutschen Ju -
gend . Selbst die bisherigen Zuschüsse für die Umdeckung
von Schindeldächern müssen eingestellt werden . Der Bürger -
meister hat im Gemeinderat verkündet , er habe auf Grund
der Haushaltsnotverordnung angeordnet , daß der Rech-
nungsfehlbetrag des Rechnungsjahres 1931 zu je einem
Drittel auf die nächsten drei Voranschläge übernommen
Werde, ein Vorgehen , das der Gemeinderat wegen zu großer
Belastung dieser Voranschläge kürzlich abgelehnt hatte .

bld Bettmaringen (bei Bonndorf ) , 6. Febr . (Ein ge -
heimnisvoller Brief . ) Dieser Tage erhielt da? hie-
sige Bürgermeisteramt einen anonymen Brief , in dem der
Schreiber behauptete , der Knecht Junginger , dessen Aussagen
seiner Zeit viel zur Verurteilung des Landwirts Hermann
Bölle wegen Brandstiftung beigetragen haben , habe ihm ,
dem Schreiber , dessen Freund er sei , aus Gewissensbissen mit -
geteilt , Hermann Bölle sei unschuldig , er selbst (Junginger )
habe den Brand aus Rache gelegt . Das Schreiben wurde
der Staatsanwaltschaft zugeleitet . Jungingers Aufenthalt
ist unbekannt .

dz Friedrichshafen , 7 . Febr . ( A u s f u h r k 0 n t r 0 l l «.)
Eine verschärfte Ausfuhrkontrolle macht _ sich seit einigen
Tagen im Bodenseeverkehr bemerkbar . Die Reisenden wer -
den ähnlich , wie es im Krieg üblich war , genau durchsucht.

dz Frankfurt a . M ., 7. Febr . (Frecher Raubüber -
fall .) Gestern nachmittag wurde auf eine Frau in der
Rendelerstraße ein frecher Raubüberfall verübt . Als Täter
kommt ein entfernter Verwandter der Frau namens Karl
Schlingloff in Frage , der die Frau besucht hatte . Als er
gesprächsweise erfuhr , daß der Ehemann erst abends zurück-
kommt , stürzte er sich plötzlich auf die Frau , warf sie zu
Baden , würgte sie und war im Begriff , ihr mit einem Hand -
tuch den Hals zuzudrehen . Glücklicherweise wurde der Räu -
bor in diesem Augenblick gestört , so daß er von der Frau
abließ und mit dem Raub von 15 Ml . das Weite suchte .

SftelbifcheS Kinkerlie»
Mel . ! „Ein freies Leben führen wir "

(Schillers Räuberlied Str . 8)
Ein freies Leben führen wir .
Wir Junker aus dem Osten ;
Feudales Leben voll Pläsier
Muß kolossal was kosten.

Und wenn mal — äh — jutotel geht
Dann fängt man anzuborgen .
Und für fidelen Lebenslauf
Muß — äh — ein andrer sorgen .

Und fehlt es uns an Rat und Tat .
Und t ü r m e n sich die Kosten ,
So hat zu Helsen „Vater Staat "
Den Junkern — äh — vom Osten .

Daß „Vater Staat " kein Wohlfahrtsstaat '.
Ist völlig klar — auf taille —
Doch darf der Satz — äh — wie probat .
Nur gelten für „Kanaille ".

Die „Preußenmenschen " zwiefach strrd :
Das Volk ein „Heer von Knechten " ,
Nur „Kreatur " — weiß jedes Kind -
Dann wir mit „Herrenrechten ".

Da wollten mal regieren auch
So KerlS — äh — bäh — vom Westen ,
Das war ein ganz verfluchter Brauch .
W i r — äh — w l r sind die Besten .

Wir wollen frei im Preußenland
Wie einst die Knute schwingen,
DaS „HeervonKnechten " küßt die Hand ,
Muß uns zum Dank besingen .

Ein feines Leben führen wir .
Wir Junker aus dem Osten ,
W«r uns nicht dient mit „V 0 l l p l ä s i e t "

,Soll — äh — die Peitsche kosten.

Brief vom Odenwald
Schneegänse und Wetterpropheten , die einen kalten Winter

prophezeiten , waren bereits daran , ihren guten Ruf zu verlieren ,
als Föhnluft wochenlang die Temperatur bestimmte , bi» sie eines
Tage ? doch Recht bekamen und der Winter einzog mit eisiger Luft ,
hochgefrorenen Fenstern und roten Nasen . Freilich blieb der längst
ersehnte Schnee immer weiter aus und man fürchtete um die
Saaten . Doch verhütete die andauernd tiefe Temperatur , auch
tagsüber , das Auftauen des Bodens , so daß ein eigentliches Aus »
Bieren der Saat noch nicht zu verzeichnen ist . Die Kälte räumte
an den Holzvorräten gewaltig auf , vermehrte die Zahl der um
Lebensmittel nachsuchenden Erwerbslosen auS der Großstadt und
die Wanderer der Straßen . Durch die trockene, schneelose Wit »
terung in den letzten Wochen konnte die Aufbereitung des Holzes
rüher als sonst beendigt werden . Schon beginnen die Holzverstei »
Gerungen in einzelnen Gemeinden , wobei die Preise sich durchweg
im Rahmen des Vorjahre « bewegen . Geradezu katastrophal ist die
Lage auf den Nutzholzmärkten . Was der Autfall an Ho^ einnahmen:ür die Odenwaldgemeinden bedeutet , kann nur der Einheimische
voll ermessen . Sie bleiben zurück mit ihren Verpflichtungen gegen -
über von Staat und Kreis , obne einen Wea gu wissen , der zur
Rettung führt .

Der schneelose Winter wird einen Mangel an Bodenfeuchte er -
teben lassen , fall » nicht Regengüsse die entstandenen Lücken aus »
-üllen . Bleiben sie aus , dann werden die Aussichten für die kom -
mende Ernte nicht die günstigsten sein. Das Geschäft auf dem
Viehmarkt « ist einfach trostlos . Weit unter dem Vorkriegspreis lie -
gen die Preise bei Nutzvieh , für das kaum mehr Nachfrage vor -
Händen ist.

Die politischen Ereignisse in den letzten Tagen fanden auch im
Odenwald da » regst « Interesse .

Postkarte über 2« Fahre unterwegs ! .
dz Rodalben (Pfalz ) , 7. Febr . Dieser Tage ist bei einem

hiesigen Empfänger eine Postkarte eingelaufen , die den
A u f g a b e st e m p e l Miltenberg a . M . vom 8.
A u g u st 1912 trägt . Die Karte , die mit der alten Prinz -
regent - Luitpoldmarke frankiert ist , war also über 20
Jahre unterwegs , bis sie bei dem Adressaten ein-
getroffen ist.

Schlaganfall erlitten und verbrannt
dz RüdeSheim , 7. Febr . Der 66jährige Peter Morr

erlitt in seiner Wohnung einen Schlaganfall . Anscheinend
durch starke Bewegung mit den Armen warf «r die auf dem
Tisch stehende brennende Petroleumlampe um . Das bren -
nen-de Petroleum ergoß sich über die Kleider des vom Schlag
getroffenen , die sofort in Flammen standen . Durch den
Brandgeruch aufmerksam geworden , drangen Hausbewohner
in die Wohnung ein und löschten den Brand . Morr wurde
mit schweren Brandwunden bereits tot aufgefunden .

dz Wiesbaden , 7 . Febr . (Teilgeständnis des
Großmuttermörders .) Die gestern erfolgte Obduk -
tion der durch ihren Enkel ermordeten 80jährigen Frau Ruß
ließ trotz des Leugnens des Mörders keinen Zweifel , daß
Ruß die Großmutter beseitigen wollte , um in den Besitz
ihres Geldes zu gelangen . Die Schläge mit dem Schemel
sind mit einer geradezu bestialischen Roheit geführt worden .
Sechs Rippen und das Nasenbein waren der alten Frau ein¬
geschlagen, ebenso die Luströhre eingedrückt , sowie eine
Niere , die Leber und die Milz zerrissen . Der Tod der Frau
trat infolge innerer Verblutung ein . An der Leiche be-
quemte sich der Mörder zu einem Teilgeständnis . Er
gab zu , die Großmutter niedergeschlagen zu haben , doch fct
dies mit der Faust geschehen.

Wetterbericht
Allgemeine Witterungtübersicht . Karlsruhe , 7 . Februar .

Unter dem Einfluß eine » wandernden Zwischenhochs ist bei uns
h - ute nacht eine leichte Besserung mit Temperaturrückgang und
Nebel in den Niederungen und Temperaturumkehr im Gebirge
eingetreten . Noch heute wird jedoch die zyklonale Lage wieder
hergestellt werden .

Boraussichtliche Witterung für Mittwoch : Mild und regnerisch
bei auffrischenden westlichen Winden .

Wasserstände des Rhein » am Dienstag , « » igen * 8 Uhr : Wald?-

Hut SIL . gef . S ; Basel - 07 . gef . 32 ; Breisach 112 . gef . 18 ;
218, gef . 15 ; Maxau 403, gef . 9; Mannheim 299, gest. 21 ; Caub
219, gest. 31 Ztm.
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VtiÄ in die U5ett
Die Entartung de

Der hl. Bonifatius schuld
Dr . Arthur Dinier hat sich allmählich in Vorstellungen ver-

bohrt , die unmöglich noch mit normalem Denken vereinbart rotten
können . Jede Nummer seines „ Geistchristentums " legt Zeugnis
ab von den Verirrungen dieses Mannes , den seine Anhänger als

»Gelehrten " und als »großen Führer " bezeichnen . Für gewöhnlich
verlohnt es nicht die Attihe , sich mit diesen Auslastungen ernstlich
oder gar wissenschaftlich auseinanderzusetzen . Unsere gärende Zeit
treibt eben die absonderlichsten Blüten , uns an Dinter interes -

siert uns heute noch am meisten seine Zeugenschaft gegen seinen
ehemaligen Freund und Kampfgenossen Adolf Hitler , den er des
Wortes beschuldigt : »Im Dritten Reich wird die katholische Kirche
nichts zu lachen haben " .

In der Dezembernummer findet sich aber ein Aufsatz der von
den abgestandenen Artikeln über das »Vom Rabbiner Paulus ver-

folgte Christentum " sich durch Originalität unterscheidet . Dort
berichtet nämlich ein stud . phil . G . Rudolph über die tiefgrün -

dige . wissenschaftliche " Arbeit eines protestantischen Pfarrers ( I)
Wlssig , der folgendes herausgefunden hat :

„Nicht Luther hat Deutschland in zwei Lager
getrennt , sondern Wynfried Bonifatius ist der

Schuldige an unserem völkischen Unglück."

Dieser Bonifatius fand nämlich von Jroschottischen Missionarin
bekehrte Germanen vor , die romfreie Christen ( ! ) waren , und hat
im Dienste Roms dieses reine und romfreie Christentum vernichtet .
Viiii solche Art also hat Bonifatius die Spaltung Deutschlands auf
dem Gewissen . Darum bemerkt denn auch der treffliche Pfarrer
nach dem Referat des ebenso trefflichen Studenten : „ Stellt die Art
des Todes Whnfriedz eine Art ausgleichender Gerechtigkeit dar für
das Unglück, das der angelsächsische Römling über seine Blutsbrüder
brachte ? "

Dieser helle Unsinn wird von gewisse» Kreisen gläubig aufge -
nommen . Wir stellen zunächst fest, daß nach dieser Auslassung das
heutige Unheil , wie wir es selbst auch behaupten , durch die Glau -
bensspaltung bedingt ist. Den Versuch aber , diese Glaubens -
und Voltsspaltung um 1200 Jahre zurückzudatieren , könnte man
als Witz betrachten , wenn sie nicht ein tiestrauriges Symptom für
die geistige Erkrankung weiter Kreise wäre . Darnach
hat also Bonifatius getrennt , was gar nicht geeint war . Von einer

5 Geistchristentums
in öer Reliyionsspaltuny ?

Einigung der deutschen Stämme oder gar einem gemeinsamen völ-
tischen Gedanken kann überhaupt erst gesprochen werden seit dem
ersten sogen . Concilium Germanicum . Das aber haben die »fin -
steren Römlinge in Deutschland veranstaltet . Die in Jahrhunderten
erfolgte Zusammenfchweißung zu einem Reichsgedanlen . der , wie
jedes Kind weiß , tief katholisch war , ist in der Tat durch die Glau -
bensspaltung wieder aufgelöst worden . Tie Folgen tragen wir ,
die späten Enkel . Uebrigens müßten die großen katholischen Send -
boten wie etwa St . Gallus nach den Ausführungen des treff -

liehen Pfarrers ja auch . anrirömisch " gewesen sein . St . Gallen
als Gegengründung gegen Rom ? Bei Tr . Dinter wird alles
möglich.

Wenn nun aber protestantische geistlich« Männer die Unheil -
volle Glaubensspaltung auf ihre Art zu beseitigen versuchen , so
findet der treffliche Pfarrer für diese gutgemeinten , wenn auch
bisher erfolglosen Bestrebungen Worte , die von einer erschreckenden
Entartung des Denkens zeugen . Er sieht nämlich im frühen Tode
des Schwedenbischofs Söderblom „ eine Liebestat Gottes ,
weil es keine Verständigung zwischen Protest an -
tismus und Katholizismus gibt und geben darf " .

Wenn Dinter und die Seinen erklären , das Reformationswerk
Luthers fortzusetzen , so kann man diesen Nonsens nur belächeln,
denn mit dem Luthertum haben sie außer dem Katholttenhaß nichts
gemein . Nicht in der Rechtfertigungs ehre , nicht in der Dreifal -

tigkeitslehre , nicht in der Ansicht über die Sakramente usw . Wenn
sie aber schon nichts mit Luther gemeinsam haben , auf den sie sich
berufen , — was haben solche unsinnigen Auslassungen und war
hat diese giftige Verhetzung mit der Lehre Jesu Christi gemein ?
Das nennt sich „ Geistchristentum " mit der einzigen Berechtigung :
als Gegensatz zum Christentum des Herzens und der Tat . Frei -

lich steht eS auch im Gegensatz zum Verstand .
Dr . H . W . F—n.

Anm . : Wenn man sieht und liest , was nicht nur von völkischer
Seite heute an „Volksbildung " in die deutschen Köpfe gehämmert
wird , möchte man an den intelleltnellen und moralischen Eigen »

schasten der hellen „ Romfreien " und ihrer Fähigkeit , zu
Deutschlands Aufstieg beizutragen , restlos verzweifeln . Ist da

nicht eine gewisse Schule und die unwissenschost i -5e Einstellung
zu allem Katholischen in erster Linie schuld ? F .

Nofizblätter
Bücherstürmer

nennt die Frankfurter Zeitung den nationalsozialiftifchen Bürger -
meister Hoffmann in Dessau , der mit sofortiger Wirkung die Ent -
fernung u. a. nachstehender Werke aus der städtischen Bücherei
verfügte :

»Volksbuch vom Grotzen Krieg "
(Kästner ), »Vom weißen Kreuz

zur Roten Fahne "
(Max Hölz ) , „ Ein Prolet erzählt "

(Tureck ) . samt ,
liche Werte Trotzkis und Remarques »Im Westen nichts
Neues " und ein Verzeichnis aller Bücher kommunistischen und pa -
zisistischen Inhaltes nebst Vorschlagsliste nationaler Bücher
anforderte , die an Stelle der pazifistischen und kommunistischen
treten sollen .

Unsere kulturellen Grundsätze sind von denen der Fr . Z . ver -
schieden und wir gehen wohl im Gegensatz zu ihr mit dem Herrn
Hoffmann sogar darin einig , datz ein Teil der in Dessau bean -
standet « ! Werke keineswegs volksbildnerisch ist. Aber trotzdem sind
wir der Auffassung , datz der Polizeidezernent des anhaltischen
Städtchens so wenig zum Bücherzensor geeignet ist wie der große
Durchschnitt der Herren aus der N .S .-Partei . So lange man
nämlich nicht den größten Teil der „ weltanschaulichen " Literatur
dieser in die Regierung hineingeschlitterten Erneuerer gleichfalls
zum Kapitel des geistigen Schundes rechnet oder andere Bücher -
zensoren beruft , die — über der Partei stehend die Interessen von
Volk und Kirche wahrnehmen , muß man so kleinlichen , gehässigen
und unvernünftigen Polizeimaßnahmen mit größt >m Mißtrauen
gegenüberstehen . Remarque -Lektüre wird wohl kaum einen 17»
jährigen Pennäler zum feigen Meuchelmord an einem verdienten
städtischen Beamten aufreizen . Da sollte Herr Hossmann -Dessau
zuerst nachdenklich werden , ehe er in Kultur macht .

Jugendliche Mörder

hat e» auch schon früher gegeben , wenngleich noch nie so viel
in jugendlicher Verblendung und erschreckender Roheit gemordet
wurde wie im „nationalen Zeitalter " . Was in der

mitteldeutschen Bergwerksstadt Staßsurt sich ereignete , hat ,
auch von der unpolitischen Seite her betrachtet , ein

furchtbares Gesicht . Ein junger Mann aus guter Familie , 17

Jahre alt , Mittelschüler , erschießt meuchlings , seige, von hinten ,
einen Mann des öffentlichen Lebens mit anerkannten Verdiensten
um sein« Stadt . Wie , wenn nun Ankläger kämen und sagten :
weil er aus guter Familie war , weil er dieser oder jener Partei
anghörte , weil er eine höhere Schule besuchte, wurde er zum
Mörder . Man gebe sich keiner Täuschung hin , die Anklagen
werden nicht ausbleiben und am wenigsten wird ihr die Partei
entrinnen , die seit Jahren lehrte , im Andersdenkenden einen

Feind des Volkes zu sehen . Wird ihr die Schule entgehen ? Die

Statzsurter Verhältnisse kennen wir nicht und wir wissen nicht , ob

der Vorfall den Schlutz zuläßt , daß die dortigen Mittelschullehrer
ihrer Aufgabe , Männer und Führer des Voltes zu erziehen , nicht

gerecht geworden sind . Zu vermuten ist das . Je weniger unsere

höheren Schulen mit Achtung vom Andersdenkenden reden lehren ,

je weniger sie es wagen , über die auslaugende Nurwissenschaft hin -

aus allgemeingültige ewige Gesetze zu verkünden , desti. beklagenS-

werter werden die Erziehungsfrüchte sein !

Auch bei uns im Süden zeigen sich Spuren einer menschlich
absolut ungenügenden Erziehung und einer totalen Einseitigkeit
in Volkskunde und Geschichte. Aber die Familie ? Was gäbe es

heute noch von Familie und Sicherung des Auswuchses , wenn sich
1018 nicht Parteien gefunden hätten , die nach dem absoluten Fiasko
des kläglichsten Nationalismus anstelle de? Klassenkampfgedankens
Grundsätze hochgehalten und in einer zu Unrecht geschmähten ,
so oft freventlich mißachteten Verfassung verankert hätten ? Die

Schüsse von Staßfurt , abgefeuert von einem verhetzten , verbUn -
deten Opfer nationalistisch !: Volksverderbnis sind ein Alarm , der
allen Erziehern , Eltern und sorrjt Verantwortlichen gilt . Videant
coDiules !

Assyrische Kunst im deutsche» Walde

Ueber die Entscheidung des Wettbewerbes um das

Reichsehrenmal I«ei Berka haben wir schun berichtet und

gar keinen Zweifel über unsere ablehnende Stellung zum
Entwurf Bieber und Wackerle gelassen . Mit der Wahl
Berkas hätte man sich noch abfinden können , wenn schon die
etwas mechanische Suche nach dem deutschen Mittelpunkt etwas weit
ab vom gesunden deutschen Herzen führte . Der angeblich
. beste" Entwurf aber ist eine schwere Enttäuschung . Erwartet «
man vom Reichsehrenmal nicht, datz es dem deutschen Empfinden
und seiner eigentlichen Bestimmung Rechnung trage ? Keines -

wegS ist es mit dem Symbol sozialer Gesinnung getan , wie man
es in dem Heim für ( wieviel ? ) Veteranen erblicken könnte . Es
gibt ja genug arme Teufel , die froh sind , ein Dach ül « r dem Kopf
zu haben . Aber in einem ' assyrischen Würfelbau mit Flachdach
wohnt sichz im Alter sicher nicht so Heimelich wie in einem gemüt -
lichen Haus am Walde . Hier aber wird der Veteran selbst zum
toten Bestandteil — Zutat könnte man sagen — einer toten Mau -

soleumskunst , die in ihrer wesensfremden Art einen schreienden
Gegensatz bildet zur deutschen Waldlandschaft . Die Herren , die
glaubten , dieses Reichsehrenmal in Berka bauen zu müssen , ver-
kennen tatsächlich unsere wahre Lage , wenn sie Unsummen in
Mauern und Klötzen verbauen und die Natur totschlagen . W «r
dies« erschreckliche Neuauflage des Völterschlachtdentmals notwen -

dig ? In dieser steifen , kalten , ideenlosen Form ? Soll die Ehrung
der toten Helden in dieser unökonomischen , eisig- sremden Weise
allgemeiner Auffassung gerecht werden ? Der deutsche Wald wird
aufschreien über seine Mißhandlung und deutsche Herzen sich krank
suchen nach einem Zeichen , das höher weist als der plump -trutzig -

kantige Turm . Am deutschen Reichsehrenmal ist kein Platz für
das Kreuz ! Was soll der deutsche Mensch an dieser asiyrischen
Stätte ?

Sowjetarchitektur uud Prolet . Renaissance
An die Stelle der gesprengten Erlöserkathedrale soll

in Moskau der Zentralpalast der Sowjets gesetzt werden .
Eine architektonische Riesenaufgabe , wie sie selten ge-
stellt wird . Ob die Zuerkennung des Siegerpreises im
Wettbewerb an einen Amerikaner ( Hamilton ) und Italiener
(Branzini ) Politik ist oder verschieden deutungssähige Gedanken -

richtung , bleibt noch unklar . Es kann beides sein und dazu ein
Drittes : Eingeständnis des Fiaskos der materialistischen Bauidee ,
die so herzlos war , ein wertvolles , sakrales Bauwerk erst zu zer -
stören , um nachher ein noch unbekannte ? aufführen zu wollen .

In den „Jswjestija " prüft ein A. Tolsioi di : Architekturen der
Vergangenheit auf ihre Fähigkeit , die moderne Baukunst der Sow -
jets anzuregen . Er verwirft dabei den ägyptischen Stil als
mystisch , den orientalischen als magisch , den romanischen als feu -
dal . den gotischen als religiös und den CorbusierismuS als d :n
letzten Ausdruck eines bourgeoisen Mater ' alisniuS . Bleiben also
nur noch die griechische und römische Architektur . Die griechische
Architektur ist „offen , demokratisch , gefällig und präzis " , aber d i e
Rom er haben diese griechisch : Baukunst in ihren grotzen öffent »
lichen Zweckbauten, in ihren Theatern , Zirkussen. Bädern über»
troffen ". To gelangt Tolft « zu Um Schluß , datz Rom» Bau -

kunst als Inspirator der russischen Gegenwartsarchitektur übrig
bleibt . „Wie da « 15 . und 16 . Jahrhundert die römische Baukunst
wieder erschaffen und eine Renaissance heraufgeführt haben , so
wird die Sowjetarchitektur eine proletarische Renaissance erstehen
lassen. "

Wir können diese Renaissance abwarten , meinen aber , datz den
russischen Arbeitern mehr mit anständigen Wohnungen , mit Brot ,
Trinkwasser und dem Primitivsten gedient wäre , was das Leben
heischt, als mit einem protzigen Renaissancebau , der nur die
geistige Armut des heutigen Rußland betont und den Bankerott
einer autonomen marxistisch -atheistischen Kunst , die es nicht gab
und nicht geben wird , weil ihr alle künstlerischen Elemente fehlen .

Unnötige Zersplitterung
Ueber die notwendige Stellung der deutschen Katholiken zu

der ganzen Arbeit , die in der rheinischen Universitätsstadt seitens
deS um da » Buch hochverdienten Borromäusvernns geleistet
wird , gibt es prinzipiell nur ein : Meinung . Sie kann nur posi-
tio sein . Wir brauchen diese Arbeit und können uns heute das
katholische Leben ohne sie kaum mehr vorstellen . Auch das Pro -
gramm und die Arbeit der Bonner Buchgemeinde darf eine gleich
sympathische Einstellung von uns fordern . Nun muß eS ober auf -
fallen , datz die Erfolge der Buchgemeinde auch ziffernmäßig in
keinem Verhältnis stehen zur katholischen Bevölkerungszahl und
wohl auch zur bisher geleisteten Arbeit . Wir haben uns über die
Tatsache des verhältnismäßig geringen Mitgliederstandes verschie-
deutlich Gedanken gemacht , bei denen das Mißverhältnis zwischen
Eigenproduktion der Buchgemeinde und den von andern Verlagen
übernommenen Werken ebenso eine Rolle spielten , wie die Ver -
mutung organisatorischer und personeller Fehlerquellen . Ob
P . Muckermann s. Z . in einer seiner Wochenplaudereien, wo er
über die untunliche Zurückdrängung des Laienelementes in Presse
und Buchwesen sprach, die Buchgemeinde im Auge hatte , entzieht
sich unserer Kenntnis . Dagegen ist darüber kein Zweifel , datz die
unsägliche Zersplitterung unserer organisatorischen Arbeit auch
die Buchgemeinde in Mitleidenschaft ziehen mutz. Wir sind z . B .
im Besitz einer Nummer der vom Dreiberg -Verlag (B e n e d i k »
t i n e r st l f t Niederalteich , Bayern ) herausgegebenen Zeitschrift
„Unser Blatt " . Es handelt sich hier um das Organ ein : r „Süd -
deutschen Buchgemeinde "

, die sich klar als katholische Konkurrenz -
gründung zur Bonner Buchgemeinde erweist . Im Wirtschafts -
leben unserer Zeit wird die Konkurrenz als belebendes Moment
bezeichnet . Bei «ller Brutalität erfüllt sie auch eine gewisse lebens -
fördernde Funktion . Ob sich das aber auf die Neugründung über -
tragen lätzt ? Die größere Billigkeit allein tut ei nicht . Sie
vermehrt hier nur die Gefahr , datz etwas Besseres geschädigt
wird ; denn das bisherig : Wirken der von einer bayerischen klöster»
lichen Anstalt getragenen Unternehmung verheitzt für die Ver -
breitung gesunden literarischen Geschmackes in weiten Volkskreisen
nicht? Gutes . Mit Schrönghamer -Heimdahl lätzt sich literarische
Pflicht nicht erfüllen und nur mit Skepsis steht man einem Werk
wie „Das kommende Reich "

(Entwurf einer Weltordnung aus
dem deutschen Wesen ! ) gegenüber . Ebenso sind die „Prämien "

der neuen Buchgemeinde und ihre eigene Zeitschrift kein Aktiv»
Posten literarisch : » Ansehens der deutschen Katholiken . Die Tat »
fache der Zersplitterung und ihr Gesicht erfüllt uns mit Sorgen .
Auch dürfte NiederalteichS Tätigknt nicht zum benediktinisch-

monastischen AufgabenkreiS zu rechnen sein . —r.

Edison aus dem Zenseits
Wie seinerzeit schon kurz berichtet , hatte die amerikanische Presse

in großer Aufmachung die Nachricht gebracht , Edisons Haupt¬
ingenieur Hutchinson , der Jahrzehnte lang neben ihm als intimer
Freund und Bekannter gearbeitet , habe sich in einem „ Gespräch "

mit Edisons Geist unterhalten . Jetzt liegen die amerikanischen Zei -

tungen in Europa vor , und besonders die Londoner Blätter bringen
Auszüge aus diesem Bericht . Selbstverständlich sind vom gläubig -

christlichen Standpunkt aus sofort Vorbehalte zu dieser echt ameri »
kanischen Reportage zu machen . Aber trotzdem wohnt ihr etwas
inne , aus dem auch der gläubige Christ indirekt Nutzen ziehen kann .

Zunächst stellt Hutchinson fest , daß Edison wirklich ein
Leugner des Jnseitsgedankens gewesen ist , datz er also
an ein Fortleben des Menschen durch die Seele nach seinem Tode
selbst nicht glaubte . Bekanntlich war dieser weltanschauliche Stand -
Punkt des Erfinders umstritten , und es hat Leute gegeben , die
Edison als „bekehrt " schilderten , was er aber nach Hutchinson nicht
gewesen ist .

Eine zweite Feststellung ist wichtig : Hutchinson ist kein Spiritist
und steht tan Spiritismus sogar skeptisch gegenüber . Der Präsident

der Equitable Trust Company , eine der größten Aktiengesellschaften
der Vereinigten Staaten , Duryse , dessen Gattin und Miß Taft
behaupten nun , Hutchinson , der widerstreote und Befürchtungen
wegen Hypnose aussprach , zu einer „ Sitzung " gewonnen zu haben .
Sie erachteten Hutchinson als ganz besonders geeignet , weil er
Edison seelisch nahegestanden .

Hutchinson erklärt , es habe alsbald ein Gespräch mit Edison
eingesetzt , wobei der Erfinder sagte : »Wohl , Hutch , ich habe meine
Ideen über das Fortleben nach dem Tode revidieren iHÜssen. Ich
bin auf der anderen Seite des Stromes , aoer ich weiß nicht , wohin
ich von hier aus gehen werde .

" Es sollen sich dann wissenschaftliche
Hin - und Herfragen angeschlossen haben , wobei Edison es als wert -
voll bezeichnete , datz die Wissenschaft mehr nach dem Jenseits forsche,
an das er nie geglaubt habe .

Edisons Hauptmitarbeiter blieb trotzdem skeptisch , und er be-
richtet über das „Gespräch " auch in der Presse mit „allen wissen-
schaftlichen Vorbehalten "

, weil er das Opfer einer Sinnestäuschung
geworden sein könne . Eines gibt er aber aus der zweiten „ Sitzung "

mit den gleichen Personen zu . Als ' der „ Geist " schwieg , lietz
Hutchinson eine eigens mitgebrachte Platte mit Edisons Stimme
laufen , und es sei genau die gleiche Stimme gewesen . Außerdem
seien alle die genannten Personen voller Verehrung für Edison
gewesen , so datz sie eines Humbugs mit seiner vorgetäuschten Zitie -
rung gar nicht fähig seien .

W i r glauben nicht an den Spiritismus und seine Lehren ; aber
davon sind wir fest überzeugt , datz Edison heute weiß , daß er sich
bezüglich seines Unglaubens in einem großen und verhängnisvollen
Irrtum befand . Er gehörte zu denen , die sich so sehr mit dem
Materiellen , dem Technischen beschäftigen , datz sie darüber , wie ein
neuerer Wissenschaftler mit der Hl . Schrift sagt , an ihrer Seele
Schaden leiden . Sie denken an Erfindungen , Maschinen , äußere
Fortschritte und vergessen dabei , daß die unsterbliche Seele und ihre
Kräfte der Grund dafür sind , daß sie ihren Geist solchen Problemen
der materiellen Kultur widmen können und datz daher die Kultur
des « eelenlebens für den Menschen eine elementare Forderung ist.

Neue Lyrik
So merkwürdig es klingt : man interessiert sich wie»er für

Lyrik . Trotz des drängenden äußeren Geschehens und des ver -

zweiselten materiellen Ringens der heutigen Menschheit finden sich
vielfach Kreise , die ernster Lyrik Gehör schenken. Sollte gerade die
Not der Gegenwart dazu veranlassen , in der beseelten und geistig
geweiteten Erlebniswelt des Dichters inneren Ausgleich zu suchen
zur rauhen Wirklichkeit ?

Friedrich Sacher , der Führer der österreichischen Lyriker
legt „Neue Gedichte " vor (Verlag Jahoda u . Siegel , Wien -Leipzig ) .
Er zeichnete sich seither durch feines lyrisches Empfinden aus und

stellt an den Leser hohe Anforderungen , seinen vielfach verschlun -

genen Wegen zu folgen . Diese ursprünglich bedingte Eigenart
erwarb ihm eine treue Anhängerschar . In den „Neuen Gedichten

"

bleibt die romantische Grundlage , die Gestaltung vermag aber

nicht immer zu überzeugen . Tie Naivität , hier eine gewisse Kind -

lichkeit des Tones , scheint nicht glücklich gewählt . Vor allem ver -

mißt man Geschlossenheit der Linienführung und Bildkraft .
Sacher wechselt zu rasch die Stimmung und lann deshalb zu keiner

starken , in sich ruhenden Wirkung vordringen . Es bleibt bei zarten
Anfängen , persönliche « Liebenswürdigkeiten , aber es fehlt das

Rückgrat . Sacher zerstört , waS er gut anfängt . Er hält nicht durch
Hermann Randa verrät in seinen „Ersten Gedichten "

(Akademische Buchhandlung H . W . Carl Graes , Leipzig ) Gewandt -

heit der Form und rhythmische Begabung . Durch inhaltliche Mo -

mente vermag er auf die Dauer nicht zu fesseln. Oft durchzieht
Schmerz , Niedergeschlagenheit (richtige Depression ) und Todesahnung
seine Dichtung , zu zwingender Erlebniskraft , die künstlerisch einen

eindeutigen und einmaligen Ausdruck findet , erhebt sich der Dichter
nicht . Am besten liegt ihm der Aphorismus .

Eine ausgesproch lyrische Haltung ist Kudt Niederlän »
der eigen in „Der Ruf ins Leben " lZweisäulen -Verlag , Limburg -

Lahn ) . Diese Dichtung ist wahrhaft innerlich durchf . utet und
von angepaßter äußerer Formschönheit . Niederländer erzeugt
seelisches Mitschwingen . Er dringt tief ein in die Dinge der Welt
und des Lebens und erweitert sein Erlebnis zu künstlerischer All-

gemeingültigkeit . Man bewundert die Tiese seines Empfindens
und den Umfang seines Gesichtskreises . Ernst und heiter , reli -

giös und weltgläubig entspringen seiner dichterischen Beweglichkeit
! stets neue Formen , Rhythmen und Inhalte . Ueber seiner Dich-

tung lagert echte Stimmung , geistige Witterung und mitreißende
Eindringlichkeit . Er vermag dem modernen Menschen etwa» zu
sagen . AuS ihm spricht rein und ganz der Dichter. — p̂p.
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„Das will ich, Herr Generaldirektor "
, sagte Georg freund -

lich , weil dieser Mann scheinbar gleich aus den Kern der
Sache ging .

Er breitete vor Wittkopf die Tabellen mit den Ergebnissen
seiner Tierversuche aus .

Wittkopf betrachtete verstohlen das blasse, schmale Gesichtdes Doktors und hatte einen Augenblick das Gefühl einer
großen Ueberlegenbeit .

Dann begann Doktor Daghofer über die Wirkung seines
Präparates Bioston zu sprechen.

Diese klare und feste Stimme paßt nicht zu diesem Ge-
ficht , dachte Wittkopf , und er sah erst jetzt um Nase und
Mund den entschlossenen und gespannten Zug eines Man -
nes , der von einer großen Idee besessen ist.

Dann ließ er sich von der festen Stimme einsangen .
„Ich habe mir zum Ziel gesetzt , eine Fütterung aller Kin -

der mit Bioston in den Wachstumsjahren zu erreichen . Es
müßte ein Zwang dazu bestehen etwa wie der Impfzwang .
Augenblicklich steht in der Schweiz zur Diskussion . Kindern
zur Prophylaxe des Kropfes Jodsalz in den Schulen zu ver -
abreichen in einigen Kantonen ist es sogar schon durch-
geführt . Ich will damit fagen , daß meine Absicht keine Utopie
ist, Herr Generaldirektor .

"
Er machte eine kleine Pause und warf einen flüchtigen

Blick auf Wittkopf , der gerade seinen Kopf von den Tabellen
hob und etwas sagen wollte .

„Einen Augenblick, bitte . Ich möchte Ihnen noch drei
Punkte mitteilen , die sür unsere Verhandlung von Wichtig,
keit sind. Die besondere Lagerung meines Falles macht Be -
dingungen erforderlich , die zum größten Teil von dem Ge-
wissen des Menschen und Arztes diktiert sind. Ich inuß
erstens darauf bestehen, keine Preisfestsetzung für mein Prä -
parat ohne mein Einverständnis vorzunehmen , zweitens mir
die Kontrolle der Produktion zu überlassen und drittens mich
am Umsatz des Präparates zu beteiligen ."

Wittkopf lächelte nachsichtig. „Ausgezeichnet , Herr Dok-
tor . Ich —"

„Lassen Sie mich bitte meine Forderungen begründen ,
Herr Generaldirektor . Punkt eins ergibt sich aus der be-
dauerlichen Tatsache , daß die Rachitis ernährungsbedingt ist,als so vor allem die Kinder armer Eltern von ihr betroffen
werden . Kinder reicher Eltern haben selten Rachitis . Wenn
ich daher alle Kinder heilen will , dann muß das Medlka -
ment so billig sein , daß es auch der ärmste Vater eines rachi-
tischen Kindes kaufen kann . Das ist eine menschliche Forde -
rung . Die zweite Bedingung muß ich als gewissenhafter For -
scher stellen . Der Wirkungsgrad meines Präparates ist bort
seiner sorgfältigen Zusammensetzung und der Güte seiner
Substanzen abhängig . Diese Bedingung soll keineswegs ein
Mißtrauen ausdrücken . Sie ist nichts anderes als eine Be -
ruhigung für einen gewissenhaften Produzenten . Sie macht
mir nur Arbeit aber ich nehme sie gern auf mich . Ich stelle
diese Bedingung , weil ich mit meinem Präparat Lsteolysin
in dieser Beziehung seh^, schlechte Erfahrung gemacht habe.
Die letzte Forderung geht mich persönlich an . Ich bin fest
überzeugt , daß mein Präparat einen großen Absatz haben
wird . Es ist daher billig , daß ich sür meine lange , sehr müh -
selige Arbeit einen gerechten Lohn erhalte . Ich bin nicht be-
gütert , denn meine Eltern haben in der Inflation ihr Ver -
mögen verloren . Unter den heutigen Verhältnissen wäre ich
also der immer mehr fortschreitenden Proletarisierung mei -
nes Berufes ausgeliefert . Dagegen wehre ich mich mit allen
Kräften . Mein Präparat gibt mir eine wirksame Waffe für
diesen Kampf in die Hand . Nur wenn ich diesen schweren
Kampf , in dem leider die meisten meiner Kollegen unter -
liegen , gewinne , dann habe ich die Möglichkeit und Kraft zu
neuen Forschungen . Dieses mußte ich Ihnen erst sagen , Herr
Generaldirektor .

"

Daghofer lehnte sich in seinen Sessel zurück und sah auf
seine Hände , die rauh und aufgesprungen waren . Es schien ,
als bemerke er es gerade jetzt zum erstenmal in seinem Leben.

„Ihr Bericht war mir außerordentlich interessant , lieber
Herr Doktor "

, sagte Wittkopf in einem freundlichen Ton .
„Ich gestehe auch, daß Ihre Forderungen durchaus berechtigt
sind . Jeden Punkt unterstreiche ich ."

Daghofer hob seinen Kopf . In seinem Gesicht war der
Ausdruck einer freudigen Hoffnung . Es entging Wittkopf
nicht , als er sich ein wenig vorbeugte und mit dem Lächeln
eines Weisen fortfuhr : „Gewiß muß das Mittel billig sein.
Es müßte einige Pfennige kosten, mein lieber Doktor . Das
wäre wundervoll . Aber es geht nicht. Es geht zwangsläufig
nicht . Weder Sie noch ich können Preise festsetzen , wie wir
sie wünschen . Daran hindert uns der Staat mit seinen
Steuern und Abgaben . Uns werden die Preise diktiert .
Steuern , Unkosten, Risiko und viele andere Tinge zwingen
uns zu einem Rechenexempel , zu einer endlosen Addition ,
unter deren Strich plötzlich eine erstaunlich hohe Zahl steht.
Sagen wir , diese Zahl ist eine Mark . Jetzt wollen wir noch
ein wenig verdienen . S i e wollen sich nicht in die langen
Reihen der geistigen Proletarier stellen , Sie wollen Mittel
zu neuen Arbeiten haben ich erkenne beides an und setze zu
der Zahl fünf Pfennig . Mein Konzern ist zu dem Zweck
geschaffen. Geld zu verdienen , denn er braucht viel Geld , um
in den Wirtlchastskämpsen nicht unterzugehen um neue
Produktionsmöglichkeiten zu schaffen. Ich setze noch fünf
Pfennig dazu . Jetzt haben wir eine Mark und zehn Pfennig .
Wir beide kommen überein , diesen Preis als angemessen fest-
zusetzen. Plötzlich merken wir , daß wir keine Zeit und Mög -
lichkeit haben , das Präparat selbst zu den Eltern kranker Kin -
der zu bringen . Mit anderen Worten , wir brauchen eine
Absatzorganisation . Wir wenden uns an den Zwischenhandel
und erleben nun , daß unser Präparat in der Apotheke drei
Mark kostet. So sieht die Preisfestsetzung aus . Herr Doktor ."

Er sah in Daghofers Gesicht mit dem forschenden Blick
eines Lehrers , der die Wirkung feiner Belehrung feststellen
will . Mit einem unbehaglichen Gefühl bemerkte er . daß das
Gesicht vollkommen verschlossen war .

„Ich bin ganz Ihrer Ansicht" , fuhr er mit einem gewissen
Eifer fort , „daß Bioston eine große Sache werden kann , wenn
wir alles ausschalten , was verteuert . Alle feststehenden Un¬
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kosten verkleinern sich pro Packung mit dem Steigen des Um -
satzes . Nur die prozentuale Beteiligung bleibt immer die-
selbe. Sie ist also eine Kraft , die gegen ihre guten Absichtenwirkt . Das leuchtet Ihnen zweifellos ein , Herr Doktor . Des -
halb würde ich eine Gewinnbeteiligung oder eine einmalige
Pauschalzahlung vorschlagen . Damit dürfte Ihnen sicher auch
gedient sein, Herr Doktor .

"
Wittkopf sah erwartungsvoll auf Daghofer , der plötzlich

auffuhr , als fei er gar nicht bei der Sache gewesen.
^ „Wir reden aneinander vorbei, Herr Generaldirektor.Ich bin nicht hierher gekommen , um mit Ihnen zu handeln ,sondern ich wollte von Ihnen hören , ob Sie die Fabrikationmeines Präparates zu den von mir vorgeschlagenen Be -
dingungen übernehmen wollen oder nicht. Meine For -
derungen sind weder ungerecht noch unmöglich . UeberlegenSie sich in Ruhe , was ich vorgeschlagen habe, Herr General -
direktor ."

Er griff zu den Unterlagen und traf Anstalten , zu gehe,
„Aber Sie müssen doch einsehen , daß ich als Fachman

meine Bedenken äußern muß "
, sagte Wittkopf ein wenig vo

wurfsvoll .
„Die Welt wird an den Fachleuten zugrunde gehen , He:

Generaldirektor . Wir sind schon auf dem besten Wege .
"

Er spricht genau wie Gisela , dachte Wittkopf unruhig .
„ Wenn wir zu einem Abschluß kommen , werde ich Ihnen

natürlich die Kontrolle über die Fabrikation überlassen , HerrDoktor . Das ist selbstverständlich . Und wir werden auch über
den Preis einig werden , denn ich bin nicht weniger als Sie
an einem großen Umsatz interessiert . Aber ihre prozentuale
Umsatzbeteiligung ist tatsächlich eine große Gefahr , abgesehendavon , daß sie nicht den Gepflogenheiten meines Konzerns
entspricht . Vielleicht machen Sie mir einen anderen Vor
schlag , Herr Doktor .

"
Wittkopf stellte mit Erstaunen fest, daß Daghofer über -

Haupt nicht zuhörte . Und plötzlich dachte er : ich spreche hierdauernd von meinem Konzern , während ich eigentlich zwischen-.
Himmel und Erde hänge , und dieser schmächtige, verhungerteDoktor weiß genau , was er will . Es war ein entmutigenderGedanke .

„Wann soll ich wiederkommen , Herr Generaldirektor ? "
platzte Daghofer in seine trübe Ueberlegung und stand auf .

„Moment , Moment "
, sagte Wittkopf hastig , denn er wollte

ihn nicht gehen lassen. Dieser entschlossene und energischeMensch war immerhin Giselas Verlobter , und er glaubte ,daß bei ihm die Entscheidung über sein Schicksal lag .
(Fortsetzung folgt .)

Lediglich Feststellungeni

Parteibuch Beamtentum
In einer einzigen Woche der Regierung Hiller find unter

Ausschaltung zahlreicher , teilweise bestbewährter und hoch,
verdienter , jedoch nicht den Nationalsozialisten und Deutsch-
nationalen angehörender Beamter Umgruppierungen und
Neubesetzungen erfolgt , durchweg mit Persönlichkeiten , die
entweder der Nationalsozialistischen Partei oder der Deutsch-
nationalen Volkspartei angehören . Nur auf einige Verände -
rungen soll, eingegangen werden :

Zunächst hat H u g e n b e r g sich vier Ministerien ,und zwar diejenigen , die die Wirtschaft in ihrer Gesamtheit
beherrschen, im Reiche und in Preußen angeeignet und damiteine Machtzusammenballung in seiner Person vereinigt , die
früher gerade von deutschnationaler Seite als typischmarxistisch bezeichnet worden ist.

Besonders sinnfällig ist die Ernennung der neuen Staats -
sekretäie Bang und Rohr . Der deutschnationale Land -
bundführer v . R o h r - D e m m t n ist Staatssekretär im
Reichsernährungsministerium anstelle des gleichfalls den
Deutschnationalen angehörenden , aber nicht scharf genug sich
betätigenden Staatssekretärs M u ß e h l geworden .

„D ' r Deutsche "
, das Blatt der christlichen GeWerk»

schaften (Nr . 31 v. 5 . Febr . 1933) schreibt zu der Ernennungder beiden Persönlichkeiten folgendes :
„Mit der Ernennung des Herrn v. Rohr zum Staats -

fekretär im Reichsernährungsministerium wird mit aller
Deutlichkeit zum Ausdruck gebracht , daß Hugenberg als Er -
nährungsminister beabsichtigt , das Reichsernährung s -
Ministerium als Filiale desLandbundes süreine Politik zugunsten der Großagrarier zu
führen . Herr v . Rohr gehört zu den Leuten , die sich seit
langem bei jeder Gelegenheit vor Radikalimus über -
schlugen und im Gegensatz zu der offiziellen Agrarolitik
stellten , obwohl diese vom Landbund aufs stärkste beeinflußt
war . Für die Bauern bedeutet die Ernennung des Herrn
v. Rohr insofern eine Gefahr , als nun versucht wer -
den wird , die Bestrebungen , durch eine weitere Ver -
teuerung der Futtermittel dem Großgrund -
besitz auf Kosten der Bauern zu helfen , durch -
zusetzen Herr v . Rohr ist seit jeher als schärfster
Gegner der Gewerkschaften und Fördererder Gelben bekannt . Wir haben ja in unserer Zeitung
schon oft Veranlassung nehmen müssen, diesem Herrn auf die
Finger zu klopfen.

Mit bedeutsamen Ideen sür die praktische Wirtschafts -
Politik ist der alldeutsche Oberfinanzrat Bang , der zum
Staatssekretär im Reichswirtschaftsministerium ernannt wor -
den ist , bisher kaum hervorgetreten . Bang , der zu den Ver -
trauten Hugenbergs gehört , bewegt sich in seinen wirtschasts -
theoretischen Gedankengängen in der Linie Ottmar
Spanns . Im Mittelpunkt der meisten Aufsätze, die Bang
veröffentlicht hat , steht immer wieder die Idee der Werks -
gemeinfchaft , also das Bemühen , im scharfen Kampf
gegen die Gewerkschaften eine gelbe Gewerkschastsideologie
zu verbreiten .

Vom gewerkschaftlichen Standpunkt aus ist also zu be-
achten , daß die beiden neuen Staatssekretäre unversöhn -
liche Gegner der Gewerkschaften und Förde -
rer der Gelben sind .

"
^

In der „Vossischen Zeitüng " (Nr . K0 v . 4 . Febr .) wird
daran erinnert , daß Bang der Oeffentlichkeit durch seine Rolle
im Kapp -Putsch 1920 bekannt geworden ist. Und vom Führer
des Pommerschen Landbundes , Rohr , wird gesagt , er sei
„einer der rücksichtslosesten Vertreter der Interessen des
Großgrundbesitzes " . Von ihm stamme , so heißt es in der
„Voss. Zeitung " weiter , das Wort von der

„perversen Sozialpolitik ".
In der „Deutschen Zeitung " (Nr . 30 B v . 4 . Febr .) wird

gesagt ' „Der Name Bang ist ein Programm .
" Es heißt

dann ferner .
„daß der neue Staatssekretär wie kein zweiter ge -

eignet ist. dem Wirtschaftsminister Hugenberg im Sinne
der von diesem geäußerten Absichten als rechte Hand zur
Seite zu stehen .

"
*

An sonstigen Veränderungen sind zu erwähnen : die Er -
setzung des Deutschnationalen Dr . K a t H I e r als preußischer
Kultusminister durch den nationalsozialistischen Studienrat
q D . Ruft , ferner die Berufung des nationalsozialistischen
Strafverteidigers Rechtsanwalt Dr . Luetgebrune »
Göttingen , den Verteidiger Hitlers im Münchener Putsch -
Prozeß als Ministerialrat in da? Justizministerium .

Bemerkenswert ist dann noch folgendes , daß der der
Deutschen Volkspartei angehörende Polizeioberst M a -
jewski , der Sachbearbeiter für Persona ^ ragen der preußi -
schen Schutzpolizei , auf telephonischem Wege von seiner ver -
fügten Absetzung And Ersetzung durch eine nationalsozia -
listische Persönlichkeit unterrichtet worden ist.

Unbekanntes zur Trauerfeier
im Berliner Dom

Am Montag voriger Woche sind gelegentlich der Kundgebungenbei der Amtsübernahme Hitlers der Polizeiwachtmeister JosefZauritz und der nationalsozialistische Sturmbannerführer Mai -
Iowski von Kommunisten überfallen und erschossen worden . Fürdiese beiden Opfer der Parteileidenschaften fand , wie bereits be¬
richtet , am Sonntag unter großem Gepränge auf Staats -
kosten eine Trauerfeier statt . Fast die ganze Regierung war
anwesend , auch der frühere Kronprinz war erschienen . Die beidenToten wurden vor dem Altar des Berliner Domes aufgebahrt ,ein nationalsozialistischer evangelischer Pfarrer hielt die Trauer -rede . Anscheinend hatte man sich — wie wir der KV . entnehmen —
nach der Konfession der Toten überhaupt nicht erkundigt .

Der Polizeioberwachtmeister Zauritz , der unverheiratet ist undkeine Verwandten in Berlin hatte , war katholisch. Seine Ange -
hörigen waren aus Schlesien nach Berlin gekommen und hattenbei Bekannten in der St .-Eduard -Gemeinde Unterkunft gefunden .Sie waren nicht damit einverstanden , daß ihr Bruder und Neffe im
evangelischen Dom aufgebahrt sei und dort eingesegnet werdensollte. Infolgedessen wandten sie sich an den Ortspfarrer , um fürdie Leiche des Verstorbenen eine katholische kirchliche Einsegnungzu erreichen . Der Pfarrer erklärte sich bereit , die Einsegnung inder « t.-Edüard -Kirche vorzunehmen . Die Angehörigen des Toten
wohnten zwar der Trauerfeier im Dome bei , sahen aber die Ein -
segnung als für sie nicht geltend an .

Obwohl der Pfarrer von St . Eduard die Mitteilung von der
Einsegnung der Gemeinde erst nach der letzten Messe machen konnte ,hatte sich in der Kirche gegen 4 Uhr eine kleine Trauerversamm -
lung eingefunden . Der Wagen mit der Leiche des Polizeioberwacht -
Meisters Zauritz hatte sich von dem allgemeinen Zuge abgezweigtund traf gegen 4 Uhr vor der St .-Eduard -Kirche ein . Die Leichewurde von Fahnenabordnungen der Pfarrei an der Kirchentür ein -
geholt und unter den Klängen der Orgel vor den Altar geleitet .Dort nahm Pfarrer Metzner die Einsegnung vor .

In einer Ansprache legte er zunächst dar , warum die Trauer -
gemeinde so kl : in sei. Das liege daran , daß die katholische Oeffent -
lichkeit keine Kenntnis davon bekommen habe , daß der Verstorbenezu ihr gehöre , ferner daran , daß di » Nachricht von der Ueberfüh -
rung in die St . Eduardkirche erst gekommen sei nach der Beendi -
gung des letzten Gottesdienstes . Aber das dürfe er Wohl sagen ,daß das ganze katholische Berlin im Geiste an dieser Bahre weile .Er gebe den Angehörigen die Versicherung , daß des Verstorbenenim Gebete nicht vergessen werde , der in Ausübung seiner Pflichtauch für uns sein Leben hingegeben habe . Ebenso einmütig seidas katholische Berlin auch in der Verurteilung dieser verabscheu -
ungswürdigen Tat . Soweit sei die Verwirrung der Geister , daßman im Volkshader kein : Achtung mehr habe selbst vor dem Lebendes Gegners . Liegt es nicht daran , so sagte der Pfarre , daß der
Geist des echten Christentums weiten Schichten unseres Volkes
verloren gegangen ist ? Nur echte christliche Ueberzeugung und
echtes Tatchristentum können uns d >n Frieden bringen in Volkund Nation .

Nach dem Schlußgebet wurde der Sarg unter dem Gesang
„Selig sind di : Toten " zum Leichenauto gebracht , da » den Ver -'storbenen in seine schlesische Heimat führte .

Es ist bedauerlich, daß die Behörden nicht von sich aus für
eine katholische Beisetzung gesorgt hatten . Wir nehme« a«, daß
es sich nur um ein Versehen und um eine Unterlassung handelt .
Sie findet allerdings ihre Erklärung in dem überspannten Staats -
begriff , der sich für berechtigt hält , alle» allein zu regeln und dabei
allzuleicht das natürliche Recht des einzelnen Mensche» übersteht.

Die Beerdigung öes Aauptwachtmeifters Zauritz
Bei der Beisetzung in Ottmachau selbst kam eZ zu einem

Zwischenfall . Geistlicher Rat Ganse , der die Trauerrede hielt ,
sagte , Zauritz sei iy treuer Pflichterfüllung gefallen . Das
deutsche Volk sei zu beklagen , in dessen Reihen sich solche Dinge
ereignen könnten . Als der Geistliche u . a . sagte , der Grundsatz
der deutschen Führung dürfe nicht sein : „Willst du nicht mein Bru -
der sein , schlag' ich dir den Schädel ein ; wenn man nicht guten
Willens folgen wolle , dann sollten eben Köpfe rollen "

, wurde er
durch lautes Husten aus den Reihen der Teilnehmer unterbrochen .
Geistlicher Rat Ganse erwiderte , sich den Nationalsozialisten und
Stahlhelm -Angehörigen zuwendend : ^Jawohl , und wenn Sie «och
so bustent Ich steh« hier «tt ÄfttA« der W ahrheil ! "
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SSrschmtt
Unser Rheintal und mit ihm große Teile

Föhn beherrscht Deutschlands stehen seit Tagen unter dem
die Witterung Einslutz föhniger Witterung . In raschem

Zuge wlgen sich die warmen atlantischen
Feuchtlustwellen und überfluten unser

Gebiet , wobei sie frühlingshaft anmutendes Wetter zeitigen . Im
Durchschnitt liegen die Temperaturen in Karlsruhe schon seit

einigen Tagen um etwa 8 Grad über dem normalen Stande und

die Hoch st werte erreichen bald 1k, bald 12 Grad

Wärme , so daß wir binnen dreier Wochen Temperaturkontraste
von mehr als 25 Grad zu verzeichnen haben , da erst unlängst jeden

Morgen etwa — 10 Grad Kälte registriert werden konnten . Bis in

die höchsten Berglagen übt das Föhnwetter seinen Einfluß
aus . Regen rieselt selbst über die Feldberghöhen und im Verein

mit dem warmen Bergföhn zehrt er die letzten Schneereste auf .
So hat zur Hochwinterzeit jede Spur von Schnee und Eis ihre
Daseinsberechtigung verloren und unmittelbar vor dem vorgesehe -

nen Auftakt dutzender und aberdutzender wintersportlicher Kon »

kurrenten von internationaler Bedeutung ist der letzte Schnee , die

Borbedingung all dieser Veranstaltungen , entschwunden . Enttäuscht
und reichlich entmutigt über eine beispiellose anormale Schnee -

armut wagt die Welt der Wintersportler kaum noch auf eine bal -

dige , entscheidende Wendung in der verdrehten Wetterlage zu Hof-

fen . Ein Gutes hatte der Witterungsumschwung gebracht . Er hat
die Bäche und Flüsse und vorab unser schier ausgetrocknetes
Rhein strombett mit reichlichem Ratz versorgt . Es hat in
vielen Teilen des Landes ausgiebig geregnet und auch reichliche
Schmelzwasser aus den Alpenländern und dem Schwarzwald führ -

ten zur raschen Erhöhung der Pegelstände . Von einem Tiefstand
von etwa 280 Ztm . ist z . B . der Pegelstand des Rheins bei Maxau
jetzt auf 420 Ztm . angestiegen Die Kies - und Sandbänke sind
wieder verschwunden und die Schiffahrtsgesellschaften atmen auf ,
da nach den wochenlangen Erschwerungen der Schiffahrt durch
Nebel , Niederwasser und Treibeis jetzt endlich wieder ein einiger -

maßen regulärer Verkehr auf dem Rheine ermöglicht wird .

Bekanntlich haben auch wir schon mehr -

Eine Erm äßigung '^ $ an dieser Stelle gegen die hoher
nicht tragbar Fernsprechgebühren eine — wie

sagt man doch möglichst originell ? —
eine warme Lanze gebrochen , ohne das;

bis jetzt ein « Aenderung eingetreten wäre . Es ist mis ergangen
wie den vielen anderen Organisationen und Verbänden ,
die auch bis jetzt keine Besserung herbeiführen konnten . Und es
wird auch für die nächste Zeit keine geben . Denn soeben hat
noch eine Oberpostdirektion einen abschlägigen Bescheid
erteilt . Zur Begründung führt sie an , daß bei dem Verlangen nach
Senkung der Fernsprechgebühren vielfach übersehen werde , daß die

Deutsche Reichspost für jeden Fernsprechanschluß erhebliche
laufende Kosten aufzuwenden hat . Die Anlagekosten für
einen Hauptanschluß betragen je nach Größe des Ortsfernfprech -

netzes im Durchschnitt 800 — 1200 Mark . Sie setzen sich zusammen
aus den Kosten der Apparate bei der Sprechstelle , aus den

Kosten der Doppelleitung zum Vermittlungsamt und aus
dem auf den Anspruch entfallenden Anteil der technischen Ein -

richtungen beim Vermittlungsamt . Durch den einmaligen Beitrag
des Teilnehmers in Höhe von durchschnittlich 70 Mark wird nur
ein kleiner Teil dieser Selbstkosten gedeckt. Der größte Teil
der Anlagekosten muß laufend verzinst und bei der verhält -

nismäßig kurzen Lebensdauer der technischen Einrichtungen auch in
kurzer Zeit , etwa in 15 Jahren , getilgt werden . Ferner erfor -
dern die Instandhaltung und Pflege der technischen Einrichtungen
und die Störungsbeseitigung erhebliche Aufwendungen .
Zur Deckung dieser festen Kosten soll die Grundgebühr dienen ,
sie ist aus sozialen Gründen , namentlich zugunsten der Wenig -
sprecher , unter den Selbstkosten festgesetzt worden . Zum Aus -
gleich des dadurch entstehenden Fehlbetrages ist die Gebühr
für das einzelne Gespräch etwas höher als die Selbstkosten
der Deutschen Reichspost hierfür bemessen worden . Ein Ausgleich ,
so führt die Oberpostdirektion weiter mit , tritt im Durchschnitt erst
bei etwa 90 Gesprächen im Monat ein , so daß die wenig benutzten
Fernsprechanschlüsse , die etwa 70 Prozent aller Anschlüsse aus -
machen , nicht einmal die Selbstkosten decken . Ties
würde aber noch weniger der Fall sein , wenn die Grundgebühr
etwa z u g u n st e n der Wenigsprecher nach unten gestutzt würde .
Ter hiernach entstehende weitere Fehlbetrag müßte dann wiederum
den Teilnehmerkreisen aufgebürdet werden , die schon zu den Kosten
der Anschlüsse der Wenigsprecher beitragen . Eine solche Maßnahme
läßt sich, besonders in der heutigen Zeit , in der alle Bevölkerungs -
schichten schwer zu kämpfen haben , nicht vertreten . Die billige
Zprechmöglichkeit bei einer öffentlichen Fernsprechstelle ist nicht
vergleichbar mit den Vorteilen , die ein .Hauptanschluß für den
ankommenden Ortsverkehr und f̂ür den Fernsprechverkehr in beiden
Richtungen bietet . Bei dieser Sachlage kann daher eine Er -
Mäßigung der Fernsprechgebühren nicht in Aussicht ge -
st e l l t w e r d e n . Na ja , dann also nicht . Daß schon eine Ober -
Postdirektion sich herbeiläßt , überhaupt einmal ausführlich auf die
Petitionen aus dem Kundenkreis zu antworten , auch das ist schon
ein — Erfolg .

# Keine Radioübertragung des großen Blaskonzeries der
und Polizeikapellen . Auf die vielfachen Anfragen wird

uns mitgeteilt , daß eine Radio - Uebertragung des am Freitag , den

B, Februar 1933 , 20 Uhr , in der Festhalle stattfindenden grogen
^ taskonzertes der Reichswehr - und Polizeikapellen zugunsten des
Karlsruher Winterhilfswerks nicht stattfindet . Allen , die das
Konzert nören und das farbenprächtige Bild genießen wollen , sei

i Kn
eil»

® e' u <̂ empfohlen ; die Preise betragen nur SO Pfennig
vi » l,ou

.■med . . Der Verkehrsunfall
fIXJl / von »er strafrechtlichen Seite aus

Der Begriff der Fahrlässigkeit ✓ Eine kleine Blütenlese

Bei einem Verkehrsunfall ist selbstverständlich immer der

„ andere " das Karnickel . Der Passant schimpft auf den Radler ,
der Radler auf den Kraftfahrer , der „Gerempelte

" auf den „Drauf -

gefahrenen
" und zwischendurch geht es auch einmal andersherum .

Und wenn man ganz genau hinsieht , dann liegt so etwas

wie Schuld oftmals auf beiden Seiten . Der eine

„hat nicht damit rechnen können "
, daß der andere „ausgerechnet in

dem Moment " etwas anderes tut . und dieser hat jenem mehr

Umsicht , jener diesem mehr Geistesgegenwart zugetraut . Der Scha -

den ist jedoch da und der Strafrichter , der über Schuld und Sühne
in einem Verkehrsunfall -Prozeß entscheiden muß , darf sich über
allerlei Gedankenlosigkeit und Unbedachtsamkeit des einen oder
anderen Prozeßbeteiligten wundern . Es ist eben in den weitaus

meisten Fällen „ nur die berüchtigte Kleinigkeit
"

, die
einen beträchtlichen Sachschaden anrichtete , ein Menschenleben gröb -

lich gefährdete oder gar vernichtete .

Unzählige Verkehrsunfälle trete » da auf , wo keiner der Be -

teiligten an Böses denkt , wo aber eben die bewußte Klcinig -
keit nicht beachtet wurde .

So ist es wohl kaum jedem Besitzer eines Stück Viehes
klar , daß er haftbar ist , wenn sich etwa sein Dreizentnerschwein
vorschriftswidrig auf der Dorfstraße herumtreibt , etwa in dem

Augenblick zur Hoftür hinaustrollt , in dem ein Kraftwagen heran -

naht . Verliert der Führer des Kraftwagens die Nerven ob des

so plötzlich auftauchenden „ Hinderniffes
"

, will er ausweichen und
es kommt dabei zu Komplikationen , so haftet der Tierhal -
ter für den aufkommenden Schaden . Das muß vor
allem den großstädtischen Hundebesitzern gesagt werden .

deren Tiere die fatale Neigung haben , irgendein Fahrzeug blaffend
zu verfolgen und die , kurz auf der « traße wendend , vielleicht einem

Motorradfahrer vor das Vorderrad laufe » . Der Fahrer kommt zu
Fall , trägt am Ende einen Schädelbruch davon und das Ende vom
Liede ist ein Prozeß , der dem Hundefreund bitter teuer zu stehen
kommen kann .

Man macht sich im allgemeinen kaum einen Begriff davon ,
wie zahllos die zum Teil recht groben „Verkehrs -
s ü n d e n " sind , die täglich immer und immer wieder be »

gangen werden , die niemand als solche ansieht , und die
immer wieder Ursache gefährlicher Un »

fälle sind .

Da taucht auf dunkler Landstraße vor einem fahrenden Kraftwagen
ein Licht auf . Dem Scheine nach muß ^

es ein Kraftradfahrer fein ,
der dem Wagen auf der anderen Seite entgegenkommt . Der

Wagenführer , der vorschriftsmäßig die rechte Straßenseite inne -

hält , könnte zwar noch einen Meter weiter nach rechts hinüber -

biegen , aber da der entgegenkommende Scheinwerfer ganz offensicht -
lich einem Motorradfahrer gehört , hält er seinen Kurs . Erst ganz
in der Nähe entdeckt er zu seinem Schrecken , daß das ander « Fahr -

zeug ein Lastkraftwagen von beträchtlicher Breite ist.

Das ist ein Vorfall , der auf der Landstraße nicht selten ist.
Aber die Großstadt wartet noch mit ganz anderen „Zufälligkeiten

"

auf . So wandelt ein Passant gedankenverloren vom Bürgersteig
auf den Fahrdamm , er hört das Herannahen eines Kraftfahrzeuges ,
erschrickt und springt zurück . Der Fahrer hat jedoch den „Träumen -
den "

, der so urplötzlich die Richtung änderte , auch entdeckt , e*

Sckönes Ergebnis
der Karlsruher Winterhilfe -Lotterie

D >e Karlsruher Winterhilfe - Lotterie ist zu Ende . In drei

Monaten gelang es , dank der Unterstützung der Karlsruher Bür -

gerschast , 10 0 0 0 0 Lose i in Gesamtwert von 5000 0 .—

M,a r k zu verkaufen und damit der Karlsruher Notgemeinschast
einen Gewinn von 16168 .— Mark zuzuführen . Von

diesem Gewinn fließen den umliegenden Landgemeinden durch

Vermittlung der Badischen Notgemeinschaft 10 Prozent , d. s- 1618 .—

Mark zur Verwendung für ihre Bedürftigen zu , rso daß der Karls¬

ruher Notgemeinschast 14 552 .— Mark als Reingewinn verbleiben .

Die Ziehung der 100 .— Mari -Prämie der 5 . Serie ist nun -

mehr auch erfolgt . Der Gewinn ist auf die Losnummer
86213 gefallen . Die Prämienanteilscheine sind bei der Ge -

schästsstelle der Winterhilse -Lotterie , Kaiserstratze Nr . 156 , vorzu -

legen . Nach Prüfung erfolgt die Auszahlung der Prämie .

Von der Lotterie steht nur noch die Ziehung der Ssnder -

prämiein Gewalt des DKW . - Cabrioletts aus . Diese

Ziehung wird , wie bereits bekannt gegeben , nach Abschluß der s. Z .

noch m Baden laufenden Winterh -ilfe -Lotterien erfolgen . Das

Ergebnis wird f . Z . in den Tageszeitungen veröffentlicht

Ein Hintertürchen für Steuersünder
hat ein Steuerpflichtiger von dem Finanzamt Mitteilung erhalten ,

daß gegen ihn wegen unrichtiger Ginkommen - und Umsatzsteuer - Angabe
ein verfahren eröffnet sei , so kann er sich vor der Strase wegen
der hinterzoaenen Gewerbesteuer dadurch schützen, daß er bei dieser Be -

Hörde eine Amnestie - Anzeige erstattet . So hat wenigstens
das Gberverwaltungsgericht in einem Urteil vom 4. Wktober I?Z2

(V .III G . St . 350/32 ) entschieden . In dem zur Erörterung stehenden
Falle hatte der Steuerpflichtige , nachdem ihm vom Finanzamt wegen
hinterzogener Einkommen - und Umsatzsteuer die ErösfNung gemacht
worden war , rechtzeitig bei der Gewerbesteuer -Behörde Amnejtie - An -

zeig« erstattet , ohne darin die hinterzogenen wert « anzugeben und
d« ren Ejöh « nachzubezissern . Er nahm lediglich aus die Strasverfol -

gung des Finanzamtes bezua . Das VVG . erachtet « die Anzeige für
genügend und meinte , die Behörden dürften bei der Auslegung der

Amnestie - Vorschriften nicht engherzig verfahren .

Unterschlagungen eines Briefträgers
Die 2 . große Strafkammer verhandelte gegen den 43 Jahre alten

verheiratet « » Postschaffner Albert f . , der wegen erschwerter Amts -

Unterschlagung und privaturkundenfälschung angeklagt war . Der An -

geklagte war seit dem Jahre iy >9 im pvstdienst tätig , wo er zumeist
alz Briefträger beschäftigt war . Er gibt zu . Zeitungsgelder in höhe
von >8 RMl unterschlagen zu haben , die er als Briefträger eingezogen
hatte , weiterhin gibt er zu , daß er am >o . November 1932 einen Be¬

trag , von 30 NM . , den er einer Fürsorgempfängerin auf Grund einer

Postanweisung auszuzahlen hatte , zunächst für sich behielt und am

nächsten Tag den Betrag an die Frau bezahlte , nachdem er das Geld

dafür aufgenommen hatte ; am >o . November , als er Sie Zahlung zu-

rückhielt , quittierte er selbst mit dem Namen der Fürsorgeempsängerin .
Der Angeklagte besand sich in mißlichen wirtschaftlichen Verhältnissen .
Die Große Straskammer verurteilte £ . wegen erschwerter Amts «

Unterschlagung nach §§ 350 und 35j und wegen erschwerter
Privaturkundenfälschung nach § § 267 und 268 , 1 in Tat¬
einheit mit Amtsunterschlagung nach § 350 zu einer Gesamtge¬
fängnis straf « von acht Monaten ; auf die Strafe werden
drei wachen d«r erlittenen Untersuchungshaft angerechnet .

Haltlose Kombinationen
Von der Pressestelle beim Staatsminist ? rium wird mitgeteilt :

Am 5 . d . M hat „Der Führer
" der badischen Regierung eine

Nachprüfung der Personalakten Brauch empfohlen . Fräulein
Brauch wurde im Juni 1927 probeweise in die weibliche Polizei
eingestellt , konnte aber bald darauf wegen eines körperlichen
Leidens den Polizeiberuf nicht weiter versehen . Um ihr ent -

gegenzukommen , wurde sie im Maschinenschreiben und Kurz -

schrist ausgebildet und sodann auf diesem Gebiete im staatlichen
Dienste weiter verwendet . Die eigentliche Kurzschriftprüfung bat
sie Mitte 1929 abgelegt . In Versolg einer weiteren Erkrankung
mußte das Dienstverhältnis auf Ende März 1932 gekündigt
werden . Irgend welche sonstigen Zusammenhänge
wie sieder „ Führe r "

zu vermuten scheint , be st ehen
nicht .

Rückfichts 'vser Automobilist
verursacht schweren Verkehrsunsall

Am Montag ereignete sich um 7 Uhr vormittags in der
Stösfer st ratze beim Stadt . Waisenhaus ein schwerer Ber -

kebrsunfall . Zwei Boltsschüler im Alter vo » 11 und 14 Jahren
schoben einen zweirädrigen Milchwagen durch die Stösserftraße .
Dabei wurde der an der linken Seite des Wagens schiebende
Schüler von einem mit übermäßig großer Gefchwin -

digkeit durch die Stösfer st raße fahrenden Per »

fonenkraftwagen beim Ueberholen des Milchwagens an -

gefahren und zur Seite geschleudert . Der Schüler trug starke
Verletzungen an der rechte » Gesichtshälfte und am rechten Auge
davon und mußte nach dem Stadt . Krankenhaus verbracht wer -
den . Nach Angaben des Arztes besteht Lebensgefahr . Der
Führer des Personenkraftwagens ist mit seinem Fahrzeug u » -
erkannt entkommen .

Die Ablieferung der Bürgersteucr
Die Stadthauptkasse Karlsruhe erinnert die Arbeitg « ber in ihrem

Inserat in beutiger Nummer an die Ablieferung der bis zum 20 . Jan .
bzw . 5 . Februar 1933 fälligen Teilbeträge ihrer Arbeitnehmer .

X Eine reuige Seele . Die Badischen Lichtspiele &; •
kamen folgende , eigenartige Zuschrift : Sehr geehrter Herr Ge -

schäftsführer ! Vor Jahren war ich im Besitz : iner Schüler¬
karte und besuchte die Bad . Lichtspiele im Konzerthaus . Nach »
dem meine Karte erloschen war , nahm ich später oftmals di«

Schülerkarte meiner jüngeren Schwester und ge-

langte auf diese W ; ise zu einer billigen Eintrittskarte . Die Sache
hat mich nun in letzter Zeit beunruhigt , denn es ist mir klar ge»
worden , daß ich damit einen Betrug begangen und vor Gott

gesündigt habe . Da ich die Angelegenheit gerne in Ordnung ge-

bracht hätte , lege ich diesem Schreiben R M . 10 .— bei für den
Schaden , welchen ich der Bad . Lichtspielgesellschaft zugefügt habe
und bitte Sie gleichzeitig , mir mein Vergehen zu verzeihen .

Beim Huslen und Nieseri werden die
Tröpfchen bis zu 2 m weil geschleudert

öo Wein

.1H js4enlröcfcher \
verglichen mrf

IHaar

3n einem solchen Tröpfchen.]
können 5 bis 10 Tausend
Bakterien enthalten sein .

Achtung Grippe !
Die Grippewelle , die jetzt auch in Deutschland in einem bedenk¬
lichen Masse zu steigen beginnt , hat die zuständigen Stellen zu
Abwehrmassnahmen veranlasst , die sich in erster Linie auf die
Aufklärung der Bevölkerung erstrecken . Unser Bild stammt aus
dem reichhaltigen Unterrichtsmaterial des Deutschen Hygiene¬

museums in Dresden .
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bremst , kommt auf dem. jetzt zur Wint «r »z«it fast stet» nassen
Asphalt in ? Rutschen , stürzt und bricht sich gesunde Knochen .

Erfolg : Anklage gegen den Fußgänger wegen fahrlässiger
Körperverletzung .

Ein schlimmes Kapitel überschreibt sich «Transport -
gefährdung " . Das nervöse Frauchen , das da plötzlich vor
einem Autobus steht und den Busführer geradezu zwingt , einen
Baum »abzukämmen "

, hat sich außerordentlich strafbar gemacht.
Es ist ganz gewiß nicht immer der „böse Kraftfahrer ", der die
Schuld an einem Unfall trägt . Das Hervorkommen hin -
ter haltenden Straßenbahnzügen , am Straßenrande
parkenden Fahrzeugen usw . hat schon oft genug eine scheußliche
Gefahrensituation geschaffen . Auch »Aufsichtspersonen "

, wie Kin
dermädchen , auf dem Bürgersteig friedlich erzählende Müt
ter usw ., die auf ihre Kinder nicht acht geben , riskieren , wenn
ein auf den Fahrdamm laufendes Kind zu Tode kommt , Anklage
wegen fahrlässiger Tötung .

Auf der anderen Seite muh natürlich der Kraftfahrer
feine Fahrgeschwindigkeit so einrichten , daß er in der Lage bleibt ,
» seinen Verpflichtungen Genüge zu leisten "

. Dazu gehört , daß er
sich vor Antritt jeder Fahrt von der einwandfreien Verfassung der
Wagenbremsen überzeugt . Wasser , beim Wagenwaschen in die
Bremstrommel geraten , hat schon allerlei Unheil angestiftet .

Wenn die Karlsruher Polizei sich in der letzten Zeit der r a d -
fahrenden Einwohnerschaft etwas » liebevoll " angenom -
men hat , so geschah das nicht etwa aus überflüssiger Schikane , son-
dern nur im eigensten Interesse aller Radler . Streckt beispielsweise
ein in eine Seitenstraße einbiegenwollender Radler den Arm nicht
vorschriftsmäßig aus , und es passiert infolge dieser Unterlassung « -
sünde etwas , dann ist ganz bestimmt der Radler der
zweimal Dumme dabei . Der ihn von hinten anfahrende
Kraftwagenführer ist kein Gedankenleser und Rätselrater und der
Verkehrsrichter kommt unter Umständen zu der Feststellung , daß
hier keine Unachtsamkeit , sondern fahrlässige Tötung oder Körper -
Verletzung oder Transportgefährdung vorliegt .

Weiter hat das leidige schnelle Borfahren auf
den Hauptverkehrsstraßen schon oftmals Kon -

flikte ernster Natur geschaffen .
Man kann eS beispielsweise auf der Kaiserstraße und der Durlacher
Allee immer wieder beobachten , daß ein Fahrzeug ein anderes
überholt , während ein drittes versucht , noch an dem bereits über -
holenden vorbeizukommen .

Der Begriff der Fahrlässigkeit wird einem besonders klar , wenn
man erwägt , daß durch plötzliches, grelles Klingeln eines RadlerS ,
Hupen eines Kraftfahrers (die modernen Fahrzeuge „ schleichen" ja
wie auf Katzensohlen ) und dergleichen , irgendein Passant , der den
Fahrdamm vielleicht schon beinahe überquert hat und normaler -
weise außer aller Gefahr war , heftig erschrickt, einen nervösen
„ Sprung " nach rückwärts macht und nun angefahren und schwer
verletzt wird . Schuldig im Sinne der Fahrlässigkeit
ist der Kraftfahrer oder Radler .

Die Verkehrsunfälle häufen sich wieder einmal , daher diese
kleine Blütenlese aus dem täglichen Straßenbild . Es wird Zeit ,
daß die stehende Rubrik »Der tägliche Verkehrsunfall " in den
Tageszeitungen etwas kleiner wird .

Vieles um Weniges
Die Lose der Lotterie »Frohe JHnMjei. sind auf dem Tisch.

Soll ich sie behalten , fragt sich mancher . Es ist ja eine arme Zeit
und großer Geldmangel . Doch sieh genau zu : Die Lose kosten nur
die Hälfte von früher , nur 2 5 Pfg . , 2K Groschen , das ist nicht
viel. Dabei sind die Gewinnaussichten selten gut . Man lese nur
den Gewinnplan :

1 Hauptgewinn in bar 2 000.—• M .
1 Hauptgewinn in bar 1000 .— M .
8 Hauptgewinne in bar je 400.— M . 8 200.— M .
8 Hauptgewinne (je ein Schlafzimmer , je

360 .— M. )
8 Gewinne (Nähmaschine , Radioapparate , j«

200 M .)
3 Gewinn « (Photoapparat « , Fahrräder , je

100.— M .)
30 Gewinne (WÄschepakete, j« 35.— M . )
30 Gewinne (Kleider - und Wäschestoffe , je

2« .— M .)
80 Gewinne ( Gutschein » für Gebrauchsartikel ,

je 10 .— M . ) 800.— M .
16 000 Gewinne (Gebrauchsartikel und Büch«r ,

j« 1.60 M .) 24 000.— M .

2 800.— M .

1600 .— M .

800.— M .
2 800.— M .

1600 .— M .

40 600.— M.16 274 Gewinne im Wert « von
All« dies« GewinnauSsichten für 26 Pfg . und dazu noch ein

zeitgemäßes gutes Werk , die Hilfe zur „ Frohen Kindheit " ! Wer
hat nicht wenigstens 25 Pfg . für di« Kinder übrig ? Wer möchte
nicht , wenn er selbst auch « orgen hat , nntwirlen , den Zandern
ihr « Freude zu erhalten ? Darum tauft alle die Lyse der Lotterie
„Froh « Kindheit " !

t
Militärmusik am nächsten Freitag . Die Karlsruher Bürger -
die früher über Mangel an guter Militärmusik nicht zu

klagen hatte , ist seit Friedensschluß mit Ausnahme weniger Gast -
spiele der Militärmusik entwöhnt . Aber gerade Karlsruhe hatte
früher eine Vorliebe für diese Musik , dank der Vorzüglichkeit der
hiesigen Grenadierkapelle unter Leitung ihres unvergeßlichen Diri -
genten Boettge . Jetzt endlich bietet sich wieder nach Jahresfrist
Gelegenheit , gute Militärmusik in «in «m Sonderkonzert zu hören .
Die Reichswehrkapelle d «S Ausbildungsbataillons Infan¬
terieregiment Nr . 14 Donaueschingen wird gemeinsam mit der
Badischen Polizeikapelle am Freitag , den 10 . Februar
1933, 20 Uhr , in der Festhalle zugunsten des Winterhilfswerks in
einem großen Blaskonzert konzertieren . Alle Freund « der Mili -
tärmusik werden auf diese Veranstaltung hingewiesen . Beide Kapel -
len spielen in Uniform .

0 Die auswärtigen Werbemaßnahmen de» Bad . Landes -
theater » wirken sich au ». Die planvollen Werbemaßnahmen der
Generaldirektion des Badischen LandeStheaterS mit dem Zweck , die
Zahl der Theaterbesucher aus der weiteren Umgebung der Landes -
Hauptstadt zu erhöhen und auch dort einen möglichst breiten
Publikumsstamm zu schaffen, wirken sich in erfreulicher Weise
auS . So sind zu der Vorstellung von Shakespeares „ Ein Sommer -
nachtStraum " am Donnerstag , den v . Februar zirka 2 0 0 Per -
sonen auS Gernsbach angemeldet , die in Postautos nach
Karlsruhe kommen werden , ebenso für die Nachmittagsvorstellung
der Operette „Eine Nacht in Venedig " am Sonntag , den 19. Fe¬
bruar mindestens 200 Personen aus Achern und
Bühl und üb « rl00auSGagg « nau . An diesem Tage
wird zudem ein Sondertheaterzug von Achern nach Karlsruhe und
zurück eingelegt werden . Abfahrt 13 .06 Uhr an Karlsruhe 13 .53
Uhr . Abfahrt Karlsruhe 13.46 Uhr , Ankänft Achern 19.41 Uhr .
Anschluß jeweils aus bzw. in das Murgtal .

( : ) Vergebung der FesthallefSle . Diejenigen Vereine , Gesell -
schaften und sonstigen Interessenten , die Säle der städtischen Fest -
hall « im Winter 1933/34 zu mieten wünschen , sind aufgefordert
worden , sich bis zum 1 . März d . I . schriftlich bei der Verwaltung
des städtischen Verkehrswesens anzumelden . Wegen des Näheren
wird auf das bezügliche Inserat verwiesen .

# Zur Nachahmung ! Prompt wie ich die 50 Lose von Ihnen
erhalten habe , schicke ich Ihnen gleich das Geld dafür ein in einem
Scheck der Badischen Beamtenbank über RM . 12.50 .

" So sollten
alle antworten , die in diesen Tagen Lose der Lotterie »Frohe
Kindheit " bekommen haben . Dann würde mit den Kindern auch
die Geschäftsstelle froh werden .

Sport in Kürze

+ Schweinezwischenzählung am 3. März . Der Reichsminister
für Ernährung und Landwirtschaft hat im Einvernehmen mit den
Ländern eine neue Schweinezwischenzählung für den
8. März 1933 angeordnet . Gleichzeitig soll eine Ermittelung der
nicht beschaupflichtig -n Hausschlachtungen in den letzten drei Mo -
naten im Reich durchgeführt werden . Der Umfang der Erhebung
entspricht der letzten Schweinezwischenzählung . Die Landesregie -
rungen sind wieder auf die Geheimhaltung der statistischen An -
gaben hingewiesen worden . Es ist demnach sichergestellt , daß sie
keinesfalls zu Steuerzwecken , Umlagen oder zur Erhebung von
Gebühren , Umlage -Beiträgen u . a . Verwendung finden .

Sehr erfolgreich waren die Schwimmer der Köln «» Sparta
beim internationalen Schwimmfest in Amsterdam , wo sie von acht
bestrittenen Konkurrenzen allein sechs für sich entschieden . Deiters
gewann die Crawlschwimmen über 100 und 200 Meter , Budig
die gleichen Strecken im Brustschwimmen und außerdem landeten
die Kölner zwei Staffelstege .

Di « FJS - Rennen in Innsbruck wurden am Montag mit dem
Abfahrtslauf eröffnet . Von 182 gemeldeten Teilnehmern befanden
sich nur 110 am Start , da sich die Rennstrecke zum Teil in sehr
schlechter Verfassung befand . Sieger wurde der Innsbruck « Hans
Häuser in 18 :05,6 von seinem berühmten Landsmann G.
Lantfchner , der 18 :07 benötigte und dem Schweizer Abfahrtskönig
David Zogg mit 18 : 11 .

Der Sportklub Riesserfe «. der deutschen Eishockeymeister , ge -
wann am Montag im >>rften Spiel um den Goldpokal von Arosa
gegen den HC . Arosa durch einen Treffer ScheubleinS knapp aber
verdient mit 1 :0

Die Radweltmeisterschaften 1S33 finden in der Zeit vom 10. bis
15. August in Paris statt . Die Weltmeisterschaften 1934 wird
Deutschland durchführen .

Mitteldeutschland hat auf d ' e weitere Teilnahme an den Kämp -
fen um den Pokal der Amateurboxer verzichtet . Wahrscheinlich
wird es nun gleich zu einer Endrunde Brandenburg — Bay :rn
kommen .

Die Europameisterschaft im Eisschnelläufen wurde in Viborg
von dem Norweger Ballangrud vor den Finnen Vasenius und
Paanan :n überlegen gewonnen .

DaS Parsenn - Derby , das große schweizerische AbfahrtSrennen ,
mutzte ebenso wie zahlreiche andere wintersportliche Veranstal »
tungen in der Schweiz und in Deutschland wegen der schlechten
Schneeverhältnisse auf einen späteren Termin verlegt werden .

Der Fußball - Länderkampf gegen Norwegen wird am 29. Okt.
auf einem deutschen Platz zum Austrag kommen .

Schottland schlug Wales im Rugby -Länderkampf mit 11 :8
(6 :0) .

Abgesagt wurde die große Ziel -Plakettenfahrt anläßlich der
Berliner Automobil -AuSst - llung , da die Reichsregierung die er-
wartet « Steuererleichterung für da » Kraftfahrwesen nicht ge-
währt hat .

Sie hören heufe:
Mittwoch , d«n 8 . Februar . 6. 16 Uhr : Gymnastik . — 7Li ) Uhr :

Frühkonzert . — 10. 10 Uhr : Arien . — 10.30 Uhr : Klaviermusik . —
12 Uhr : Dvorak und Smetana . — 13 .30 Uhr : Mittagskonzert . —
16 Uhr : Kinderstunde . — 17 Uhr : NachmittagStonzert . — 18.25
Uhr : Unser Heimatschutz . — 18 .50 Uhr : Das Dornier -Flugschiff
Do X alz Erzieher zum Luftfahrtgedanken . — 19.45 Uhr : Di «
FJS .- Wettlämpfe in Innsbruck . — 20 Uhr : W« itz Ferdl und seine
Dachauer . — 21 Uhr : Die Wasserburg Sommerau . — 22.20 Uhr :
Marionettentheater . — 22.50 Uhr : Heiteres Karnevalsprogramm .

Der Bezirksrat an öer Arbeit
Wirtfchaftskonzefsionen ✓ WassecpoUzeiliche Genehmigung für Stichkanalverbreiterungerteilt

Infolge Behinderung des Herrn Polizeipräsidenten führt in
der Bezirksratssitzung vom 7. Februar 1933 Herr Regierungsrat
K ch ä f e r den Vorsitz für die Polizeipräsidiums -Betreffe .

Zunächst wurden folgende Wirtschaftskonzessionen genehmigt :
Emilie Kehrwald geb . Spieß , Schankwirtschaft zum Krokodil , Wald -
straße 63 ; Evang . Gemeindepflege Karlsruhe -Mühlburg für Real -
schankwirtschaft zu den drei Linden und Stellvertretererlaubnis für

Frasch ; Friede ! Kern zum badischen Hof , Maria - Alexandra -
Straß « in Beiertheim ; Otto Köllisch senior , Fischers Weinstube ,
Kreuzstraße 29 und für dessen Sohn Otto Köllisch junior für die
bisherige Wirtschaft „ zur schwedischen Krone "

, Zähringerstraße 29 ;
Georg Singer , zum Schillereck . Schillerstr . 24 ; Richard Brachst ,
zum Kühlen Grund , Bulach , Grünwinkler Straße 25. Bedingt
unter personeller Beschränkung wurde das Gesuch Wilh . Heck,
zum Rheinkanal in Mühlburg , genehmigt .

Abgelehnt wurde das Gesuch für die Schankwirtschaft zum
Eaf6 Waldeck in Durlach .

Der Vorsitzende gibt bekannt , daß das Ministerium des Innern
dem Rekurs des FC . Phönix und des Männer - Turnver -
« ins durch Konzessionserteilung stattgegeben habe . Genehmigt
wurde noch das Gesuch des Pächters Georg Merkt zur zeitweisen
Abhaltung von Singspielen , deklamatorischen Darbietungen oder
Tanzeinlagen bei Konzerten im großen und kleinen Festhallesaal ,
sowie in der Glashalle oder in der Konzertmuschel des Stadt -
gartens . Das Gesuch des Gerichtsvollziehers a . D . Herrn Thomas
Hesch , betr . Eröffnung einer Pfandleihanstalt , fand Genehmigung .

Für den Geschäftsbereich des Bezirksamtes führte in Er -
krankung des Herrn Landrates der dienstälteste Reg .-Rat Dr .
S a u t e r den Vorsitz.

Bei den verwaltungsgerichtlichen Sachen wurden drei Klage -
fälle durch Beweisbeschluß zurückgestellt , bei zwei Klagefällen kam
der Bezirksrat zur Verurteilung und in einem weiteren Falle

wurde der Bezirksfürsorgeverein Pforzheim zum Teil verurteilt ,
an den BFV . Wiesloch 653,93 RM . nebst 4 bzw . teils 6 Prozent
Zins zu bezahlen . Der restliche Teil der Klage wurde abgewiesen .

Das Gesuch der Stadt Karlsruhe betr . wasserpoli -
zeiliche Genehmigung für die Verbreiterung des Stich »
kanals zum Karlsruher Rheinhafen wurde zustimmend ver -
beschieden.

Der Antrag der Gemeinde Friedrichstal auf neue Festlegung
der Straßenfluchten in der Friedhofstraße und Bahnhofstraße
wurden genehmigt und der Einspruch des Herrn C. als unbe -
gründet zurückgewiesen .

An Wirtschaftskonzessionen für den Land -
bezirk wurden genehmigt : Hans Gabel jr . zum Friedrichshof
in HagSfelts, Schulstraße 34 ; Karl Hagel zur Rheinlust (Fabrik -
kantine der Firma Vogel & Bernheimer in Maxau ) , unter der
Bedingung , daß auch bei Nachtbetrieb der Fabrik die öffentliche
Wirtschaft der Polizeistunde unterworfen bleibt ; Gustav Roth zur
Moningers Bierstube in Eggenftein ; Luise Metzger geb. Süß zur
Sonne in Graben (Rheinstraße ) . Das Gesuch des Metzgermeisters
F . Kärcher in Weingarten , um Genehmigung der Errichtung einer
Schlachtstätte , Durlacher Straße 2, fand Genehmigung . Metzger
A . Guhl in Linkenheim bekam widerruflich die Erlaubnis , seinen
Sohn im Metzgergewerbe auszubilden .

Ferner wurde beraten , ob infolge der Not und der gegen -
wältigen Unruhen nicht eine Zurücksetzung der Polizei -
st u n d « in Stadt und Land nach altem Gebrauch anzuregen
wäre und ob bei Unruhen den Gemeinden hinreichend Sicher -
heitspersonen zur Verfügung stehen . Die Polizeidiener und
wenigen Gendarmen sind bei größeren Unruhen und Umzügen
machtlos . Das Bezirksamt wird entsprechende fürsorgliche Maß -
nahmen von sich aus in geeigneter Weise treffen .

Bettgarnituren
el»g.Aufmach . lOber - \j gQbettuch , 1 Kits . 7 .40
Paradekissen , reich
garniert 2 .65 2 .25

Wahrend der

weissen Wochen

10 %
Rabatt

auf alle regulären Waren .
Bei Anzahlung werden
Weiße - Woche- Waren bis

I . März zurückgelegt

Damen-Trikotwasche
Hemden , rein Mako 1 .15 85 .3

Hemdhosen , rein Mako 1.10 85 -i
Untertiehschlüpfer r. Mako 95 88 »

Crepe - Seidenwäsche
Prtmeßrodt , aparte PasteUfarb . 1 . 75
Schlüpfer, aparte Pastellfarben 1 >25
Hemden , aparte Pastellfarben 1 . 35

Taschentücher
Herrentacher, rein Mako, weiß 4M
36 Jf 22 3f IHl >
Damentücher , rein Mako, mit QHohlsaum 22 Jf 14 jf « Hl

GeMsnkorahandtUch . «B 'woll .m.frb .Kante p .m. 38 25
Halbl .m.farb .Kanteod .weiß 85 88 .?
Damasthandtücher
prima Halblein .481100 1 .10 88 DO .?

KüchenhanfltOcher
rein Leinen , grau 66 04s

fiiasertücher „
am Stück, ca . SO em breit, p.m. Ofl «
abgepaßt , Größe 46145 ■ 22 18 .?

Frottier -Wäsche
Badetücher 1001100 ca . 300 gr f 4M
schwer, sehr gute Qualität . . I « IU

Handtücher 68 Jf 48 Jf 38 ^

Jür

S <HNWm
Karlsruh« Durlach Mflhlburg

I



HANDELWIRTSCHAFT - VERKEHR
Materielle Folgen eines General-Moratoriums

für die Landwirtschaft
Die Versionen über den Erlass eine» generellen Moratorium «

für die Landwirtschaft , vor allem aber über einen allgemeinen
Vollstreckungsschutz wollen seit Ernennung des Geheimrat»
Hugenberg zum Wirtschafts - und Ernährungsminister nicht ver¬
stummen. Sie werden noch dadurch genährt , dass die Regierung
die Gerüchte mit dem Hinweis dementiert : Die Dinge be¬
fänden » ich noch im Stadium der Erwägung .
Man nimmt an, dass das Hugenbergsche Entschuldungsprojekt
vom Jahre 1990, das damals nur für den Osten aufgestellt war,
nunmehr für die gesamte Landwirtschaft verwirklicht werden
soll . Was ein generelles Moratorium für die Landwirtschaft
zahlenmässig zu bedeuten hätte, geht aus folgender Ueberlegung
hervor :

Die Verschuldung der deutschen Landwirtschaft beträgt zur
Zeit (ohne die Renten- und Altenteile) 11 .4 Mrd . RM . ; hiervon
entfallen rd . 7. 11 Mrd . RM . auf langfristige Kredite . Der Rest
stellt kurz - oder mittelfristige Schulden dar, die zu etwa zwei
Dritteln an die Banken und zu einem Drittel an Private , d. h.
vorwiegend an Lieferanten der Landwirtschaft zu zahlen sind.
Von den Gesamtverpflichtungen der Landwirtschaft entfallen
6 .61 Mrd . RM . auf Westdeutschland , 4 .79 Mrd . RM . auf Ost¬
deutschland. Man kann schätzen, dass von den letzteren 4.79
Mrd. RM . Agrarkrediten , die auf den Osten Deutschlands ent¬
fallen, rd. 60 Proz ., d. h . also bald 8 Mrd . RM . der freien Ver¬
fügungsberechtigung der Kreditgeber entzogen sind. Dies ent¬
weder deshalb, weil die beliehenen Betriebe unter Sicherungsver¬
fahren stehen oder aber gegen Zwangsversteigerungsmassnahmen
Einspruch erhoben worden ist Die Osthilfemassnahmen haben,
wie auch aus den Erklärungen des Kammerherrn Oldenburg -von
Januschau hervorgeht , zu einer völligen Zerschlagung de» Agrar¬
kredits im Osten geführt . Neu auftretender Geldbedarf , mag er
noch so produktiven Zwecken dienen, ist nicht zu befriedigen.
Aber auch westwärts der Elbe treten Kreditstockungen auf . Hier
halten die Geldgeber und Lieferanten »ich zurück , damit sie nicht
in Stillhalte - und Abschreibungs -Zwangsmassnahmen geraten,
wie ihre Leidensgefährten in Ostdeuschland .

Gegen Ausdehnung des Vollstreckungsschutzes
Eine Eingabe des Gross - und Ueberseehandels

Berlin , 7 . Febr . Wie der Reichsverband des Deutschen
Gross- und Ueberseehandels mitteilt , hat er an den Reichsjustiz¬
minister eine Eingabe gerichtet , in der er »ich mit grösstem
Nachdruck gegen jede weitere Ausdehnung de »
Vollstreckungsschutzes ausspricht . Sollte die R? 'chs-
regierung »ich trotz aller Warnungen der Wirtschaft veranlasst
sehen, doch einen erweiterten VoiistrecKungsschutz zu scha .en,
so müssten u. a. die Forderungen des Grosshandels beachtet
werden, wonach der Vollstreckungsschutz längstens bis zum 31.
Oktober 1933 zu begrenzen sei und unter dem Vollstreckungs¬
schutz keinesfalls Verbindlichkeiten fallen dürften , die entstanden
seien oder entständen aus : laufenden Lieferungsverträgen , Ver¬
trägen mit Treuhändern usw ., aus Geld- oder Warenkrediten , die
zur Aufrechterhaltung der Betriebe in weitestem Sinne dienen und
zur Wirtschaftsführung in den beiden vergangenen sowie dem
Kommenden Betriebs jähr bestimmt sind .

Sollten die von dem Reichsverband vorgeschlagenen Sicherun¬
gen nicht getroffen werden, so sei zu erwarten , dass die mit der
Landwirtschaft zusammenhängenden Kreise de» Handels zum
Ei liegen kommen müssten und aus Notwehr gezwungen sein
würden, nicht nur jede Lieferung auf Kredit an die Landwirt¬
schaft, sondern auch die Finanzierung der landwirtschaftlichen
Betriebe einzustellen.

Börse
Berlin , 7 Febr . Die Anfangsnotierungen zeigten gegenüber

den Erholungen von gestern abend eine weitere Befestigung. Das
Geschäft blieb allerdings klein, einen guten Eindruck hinterlies»
die Beruhigung am Rentenmarkt , die günstigen Siemens-Abschluss¬
ziffern, die Erhöhung der Kupferspezialpreise und die steigenden
Warenumschlagsziffern im Hamburger Hafen . Publikum und
Spekulation nahmen kleine Rückkäufe vor . Die Auslandsbörsen
vermochten die Kursgestaltung hier kaum zu beeinflussen, und die
politische Lage hat sich nicht wesentlich verändert . Montane
setzten bis zu IM Proz ., Mansfeider sogar 2 Proz . höher ein.
Braunkohlenwerte gewannen bis zu 1 Proz ., Leopoldgrube lagen
Wt Proz . höher. Kaliaktien zogen bei geringfügigen Umsätzen
bis zu 4 Proz . an. Von chemischen Werten waren besonders
Goldschmidt mit einem Gewinn von mehr als 2 Proz . fest. Gummi-
und Linoleumwerte hatten erhebliche Steigerungen aufzuweisen,
die bis zu 4 % Proz . betrugen . Elektroaktien tendierten ausge¬
sprochen freundlich . Elektr . Werke Schlesien und RWE gewannen
bis zu 8 Proz . Von Gasaktien waren Schle» . Ga» L Proz . höher.
Kabel- und Drahtwerte , Metall- und Bauwerte sowie die meisten
Brauereien lagen geschäftslos und kaum verändert . Nur Schult -
heiss gewannen 2 Proz . Autoaktien lagen freundlicher , BMW
gewannen 234 Proz .. Maschinenfabriken zogen bis zu VA Proz .
an. Von Kunstseideaktien waren Bemberg mehr als 1 Proz . be¬
festigt Die übrigen Textilwerte lagen geschäftslos. Papier- und
Zellstoffwerte waren , mit Ausnahme von Aschaffenburger Zell¬
stoff, die 1K Proz . einbüssten , bis zu IM Proz . gebessert Wasser¬
werke zeigten freundliche Haltung , Wasser Gelsenkirchen ge-

Rückgang der Elektro-Konjunktur
Aus den Berichten des Siemens-Konzerns

Siemens & Halske
Da» Geschäftsjahr 1981/38 »Und nach dem Bericht der Siemens

& Halske A .G ., Berlin , die bekanntlich eine Dividende von 7 Proz .
(6 Proz .) vorschlägt weiter unter dem Zeichen der absinken¬
den Konjunktur . Sowohl im Schwachstrom - als auch im
Starkstromgeschäft ist Mitte 1932 der niedrigste Beitel -
lung » eingang erreicht worden ; seither ist er etwa gleich
hoch geblieben. Da zwischen dem Bestellungseingang und der
Rechnungserteilung bei der Gesellschaft meist eine erhebliche
Zeitspanne liegt, so überstieg der Umsatz den Bestellungseingang
» m 45 Mill. RM ., d. h. die Geselschaft war in 1931/32 noch besser
beschäftigt und konnte daher mehr Menschen Arbeit geben, als
dem Bestellungseingang entsprach , der die Beschäftigungsgrund¬
lage des laufenden Jahres bildet

Die Flüssigkeit der Mittel gestattete es, Aufträge mit langen
Zahlungszielen anzunehmen ; doch ist diese Möglichkeit
bei zunehmender Beschäftigung , im Augenblick allgemeinen Ka¬
pitalbedarfs , begrenzt . Dem Unkostenproblem wurde be¬
sondere Aufmerksamkeit gewidmet . Trotzdem ist der Apparat
noch nicht im Einklang mit dem Volumen an produktiver Arbeit ,
mit dem gerechnet werden muss, wenn keine Belebung der Wirt¬
schaft eintritt Die Aussicht auf die Anpassung der Unkosten an
die Produktion besteht viel eher, wenn der Bedarf steigt

Der Bericht verweist auf das Versiegen der Kaufkraft
des grössten Einzelkunden der Gesellschaft, nämlich der Reichs¬
post, deren Bestellungen in 1931/32 auf Apparate knapp 16 Proz.
der Ablieferungen an sie im Durchschnitt der vorausgegangenen
sechs Geschäftsjahre ausmachten ; bei Einrichtung von Selbst¬
anschlussämtern betrug diese Zahl nicht ganz 13 Proz . Auch die
sorgfältigste Pflege der anderen Abnehmerkreise haben demgegen¬
über versagt Der Anteil des Auslandes an den Bestellungen
ist weiter gestiegen, obwohl sein Absolutwert gefallen ist. Der
weiteren Entwicklung der deutschen Handelspolitik »ieht die Ver¬
waltung mit ernster Sorge entgegen Die Zahl der im Konzern
Beschäftigten betrug am Ende des Geschäftsjahres 76000 (99000) ,
in den deutschen Betrieben 63 000 (69 000) .

Ueber die Beteiligungen wird u . a. berichtet : Die Sie -
m e n s - B a u u n i o n G. m . b. H . ist noch mit Aufträgen für
mehrere Jahre versehen, auch im Ausland konnte »ie einige neue
Aufträge erhalten Die Siemen » - Planiawerke A .G. für
Kohlefabrikate hat ihr Geschäftsjahr ohne Gewinn und Verlust
abgeschlossen ; ihr Auslandsgeschäft ist durch die bekannten Er¬
schwerungen besonders betroffen . Bei der O s r a m G. m. b . H.
bleibt das Ergebnis de» abgelaufenen Geschäftsjahres erheblich
hinter dem des Vorjahres zurück . Siemen ! Brothers & Co .,
London, verteilte wieder TM Proz . Dividende. Unter Umsatzrück¬
gängen litten die Siemens-Reiniger -Veifa -Gesellschaft für medi¬
zinische Technik m . b . H . und die Reiniger Gebbert & Schall A.G.,
Erlangen , die unter der Firma Siemens - Reiniger -
Werke AG . vereinigt werden. Zu diesem Zweck hat die AG .
ihr Aktienkapital um 8.5 auf 10 Mill. RM . erhöht

Die „Inig " Industrie -Unternehmungen A .G ., Berlin, ichloss
auch in 1931 mit einer Unterbilanz ab (Währungsverluste ). Di«
Zwietusch 4 Co. G. m. b . H . hat befriedigend gearbeitet Das Er¬
gebnis der Telefunken - Geiellichaft ist noch befrie¬
digend ; die Mittel der Gesellschaft erfuhren durch Eingang der
Hälfte de» amerikanischen Entschädigungsbetrage » eine wesent¬
liche Stärkung . Die Vereinigte Bayerische Telephon - i
werke AG , München, kann bei geringem Ueberschus» de» Ge- |

schäftsjahres eine Dividende nicht verteilen, ihr Kapital ward«
auf 1 .33 Mill . RM . herabgesetzt Auch die ausländischen Unter¬
nehmungen hatten mehr oder weniger unter der allgemeinen Wirt¬
schaftsdepression zu leiden.

Bilanz (in Mill. RM .) : Grundstücke 13 .93 (13.43) , Gebäude
31 .52 (24 .78) , Neubauten — (6. 11 ) , Beteiligungen 158. 12 ( 155.47),
Bestände einschl. Rohmaterial und Anlagen im Bau 22 .06 ( 90.35) ,
Wertpapiere 49.36 (74 .23) , eigene Aktien 7.07 ( i. V. mit 7.4ä in
Wertpapieren enthalten ), Schuldner 161 .16 ( 155.93) , darunter For¬
derungen auf Grund von Warenlieferungen 27 .89, an abhängige
Gesellschaften 73 .0 und an sonstige Schuldner 60 .09, Wechsel 15.37
(4 .67), Bankguthaben 86.29 (38.29) , andererseits bei unveränder¬
tem Kapital Reserven 123.34 ( 127 .84) , Anleihen 132.87 (135.74) ,
Dispositionsfonds unv . 4 .41 , Rückstellungen 39 .99, Wertberich¬
tigungsposten 9.06, Gläubiger 83 .98 ( i. V. Interimskonto 14.66,
Rückstellung für Anleiheverzinsung 8.09, Gläubiger 62.90, An¬
zahlungen der Kundschaft 14.08), Bürgschaften auf beiden Seiten
der Bilanz 17 .89 (29 .73) , Bilanzsumme 487 .77 (604 .53) .

Gewinn - und Verlustrechnung : Ertrag nach Ab¬
zug der Aufwendungen für Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe 107 .61,
aus Beteiligungen 12 .93 , Zinsen usw . 15 .99, ausserordentliche Er¬
träge 4 .22, Entnahme aus Sonderrücklage 4.50 (L V . wurde nur
der Rohüberschuss mit 31 .62 ausgewiesen) , andererseits Löhne,
Gehälter usw . 65 .57, soziale Leistungen 8 .90, Abschreibungen auf
Anlagen 1 .02 , andere Abschreibungen 2.66, Anleihezinsen 9.77,
Steuern 7 .67, sonstige Aufwendungen 52 .57 (L V . ausgewiesen)
Anleihezinsen einschl. Zinsrückstellung 13.37, Abschreibungen
0.41, soziale Leistungen 9.12) . Reingewinn einschl. Vortrag 9.19
( 11 .07) .

Siemens -Schuckerf
Bei der Siemens - Schuckertwerke A .G. ging der

Umsatz weiter zurück . Die Unkosten müssen weiter verringert
werden. Der eingetretene Verlust konnte aus stillen Reserven ge¬
deckt werden. Das Auslandsgeschäft zeigt einen dauernden Rück¬
gang (Kontingentierungspolitik ) . Ueber die Beteiligungen wird
u. a. berichtet , dass die Bergmann -Aktien mit 20 Proz . bewertet
worden sind und die Beteiligung an der Maffei -Schwartzkopff-
Werke G . m. b . H . auf 1 RM . abgeschrieben worden ist. Ge¬
winn- und Verlustrechnung (in MilL RM .) : Ertrag nach Abzug
der Aufwendungen für Roh-, Hilf »- und Betriebsstoffe 132.06,
aus Beteiligungen 3. 14, Zinsen usw. 5.10, ausserordentliche Er¬
träge 1 .79, Entnahme aus Sonderrücklage 10.20 ( i. V. wurde nur
der Rohüberschuss mit 22 .54 ausgewiesen) , andererseits Löhne,
Gehälter usw . 75 .95, soziale Leistungen 17.41 , Abschreibungen auf
Anlagen 1 .01 , andere Abschreibungen 8. 47, Anleihezinsen 4.25,
Steuern 7.85, sonstige Aufwendungen 89 .32 (i . V. Anleihezinsen
4.84, Abschreibungen 1 .01 , soziale Leistungen 17.90) . Die Gewinn-
und Verlustrechnung ist damit auch in diesem Jahre ausgeglichen.

Bilanz (in Mill. RM .) : Grundstücke 26.93 (26.89), Gebäude
88 .56 (38 .95), Neubauten — (2 .11 ) , Beteiligungen 29 .51 (34 .70) ,
Bestände einschl . Rohmaterial und Anlagen im Bau 36.94 (44 .22) ,
Wertpapiere 20.42 (22.42) , Schuldner 121 .89 ( 139.75) , Wechsel
17.91 ( 12 .20), Bankguthaben 16.62 (i. V. mit 12.17 in Schuldnern
enthalten ), andererseits bei unverändertem Aktienkapital Reserven
16 .80 (29.00) , Anleihen 64.07 (66 .93 ) , Dispositionsfonds unv. 8.81 ,
Rückstellungen 30.98, Währungskursunterschiede 2.06 , Gläubiger
41 .77 (i. V. Interimskonto 6.47, Gläubiger 72.49), Bürgschaften
auf beiden Seiten der Bilanz 84 .26 (93.08) , Bilanzsumme 81023
(323.25).

wannen IX Proz . Verkehrswerte zogen bi» zu 1 Proz . an, auch
Schiffahrtsaktien lagen freundlicher . Von Banken waren BEW
und Reichsbank mehr als 8 Proz . höher . Weiter sind Deutsche
Atlanten mit einem Gewinn von 8 Proz ., Eisenbahnverkehrsmittel
und Hotelbetrieb mit Gewinnen von ca. IM Proz . zu erwähnen.
Im Verlaufe setzten sich unter Schwankungen verschiedentlich
weitere Besserungen bi» zu 1 Proz . durch. Deutsche Anleihen
waren erholt , besonders Altbesitz gewannen IM Proz . Variable
Industrieobligationen zogen bis zu etwa 8 Proz . an. Reichsschuld-
buchforderungen und sonstige Anlagewerte tendierten ebenfalls
etwas fester . Von Ausländern waren Bosnier weiter schwächer.
Lissaboner Stadtanleihe gewannen 1H Proz . und Anatolier 40
Pfg . Sonst ergaben sich keine wesentlichen Veränderungen.

Warenmärkte
Berliner Metallbörse vom 7. Febr. Elektrolytkupfer

47.25 , Raffinadekupfer 42—48, Standardkupfer 87—88, Standard¬
blei per Febr . 14 .60—16 , Original -Hüttenaluminium in Blöcken
100, in Walz- oder Drahtbarren 164, Banka-, Straits -, Australzinn
223, Reinnickel 860, Antimon -Regulus 87—89, Silber 95 .75—39.25.

Berliner Produktenbörse vom 7. Febr . Weizen
märk . 188—190, März 207—206.76, Mai 209- 008 .50, Roggen

Berliner Effektenkurse
0 % B.Staatsani . v. 97 t
Ablösg . m. AutL kL . 9 *
Ablösg . ohne AusL • • t
5 % Reichsanleihe • 1 • i
Younganleihe . • •
Steuerscheine per z. 4. 34
Hapag . . . . .
Hamburg -Südamerika • »
Hansa Dampfsch , • • • b
Nordd . Lloyd . . »
Deutsche u. Diskonto -Bk.
Dresdner Bank • * . • .
Reichsbank • • • < « »
Akkumulatoren • a s *
A. E , G •
Aschaffenbg . Zellstoff • 5
Augsburg -Nürnberg . • |
Bemberg . . . « » »
Berger Tiefbau • 1 • v
Berlin -Karlsruher • 4 • I
Brown -Boveri
Buderus . *
Char lottenbg .-Wssse
Daimler . .
Dessauer Gas 4 t
Deutsche Erdöl . . ,Deutsche Linoleum . j
Dyckerhoff & Widmann
iri' uÜ* Lieferungen . «Elektr . Licht o. Kr . lt .Eschweile , Bergwerk
Farbemndustrie . .Feldmühle
Feiten « Qmlleaum .Genachow * Co. . .Gelsenk .rchen .GesfUrel
Gritiaer

• • •
< • •

• »
» I >
• . >
1 I »

« »
« ■
• I
< t
i »

• • I * •
• • • • ■

< ,
I >

T. t .
10,*0
83,90
7J0

78,50
80,00
94,87
17,80

13,7t
17,87
72,28
UM

143,50
188,87
27,00
28,87
38,25
45,80

145,50
82,50
27,75
48 00
85,12
21,50

111,1t
88.75
394)0
17,00
80.76
92,50

«02,00
104,50

14,00
52,25

58,50
7»,I8
28,00

S. 2.
77,50
84,30

8,26
TJ.50
79,0 ,
91,85
17,50
£0,75
18,12
72,75
81.75

150,75

28,80

41,36
48,00

143,75
82.84
27,75
47,25
87,00
>1,25

112,80
87,00
39,00
15,00
81,50
14,84

105 .00
84,00
54,84

58,12
79,75

Grün & Bilfinger . «
Harpener , . , , ,
Hirsch Kupfer , . ,
Hösch Eisen . . » .
Holzmann . i . ,
Gedr . Junghani , ,
Kali Ascherslebea > ,
Klöcknerwerke . . ,
Karstadt . . . . .
Knorr Heilbronn . .
Kollmar ck Jourdan ,
Lahmeyer . , ,
Laurahütt « . . . .
Lindes Eismaschiaea
Mannesmana . . .
Metallbaak . . . »
Mechanisch « Lindes
Miag Vühleabau . <
Nordd . Wölls . .
Oberbedarf • • . «
Kokswerk * . » » »
Oreasteia . 4 . . .
Phönix . . . . » #
Polyphon . . . . 4
Rhein . Braunkohl » .
Rhein Elektr » . . .
Rheiastahl . • . .
Rh. W . Elektr . . . s
Riebeck Montan » .
Schubert » Salier .
Schlickert . . . .
Schulth . Pauenh . . .
Siemens A Halske .
Sinner
Stöhr Kammgarn . •
Stoiberger Zink . .
Südd . Zucker . . t
Braunschweig A.G. .
Ver . Dt . Nickel . ,
Ver . Glanzstoff . . 4
Ver . Stahlw , . . « 1
Voigt h HIffn -r , ,
Wanderer . . 4 • 1

1 »
I »
• »
i ■
• »
• »
« •
• »
»
i

T. I .

78,78

tlj «
49,85

114,85
45,00

• >
» •
• »
• v
(

• 1
s •
< •
• «
• >
# »
» 1
< >
»
« »
s »
« I
» »
( »
» »
• I

• »
• I
I l
9 S
• »
• I
fc
• •
• I

116,75
21.25
78,00
68,86
15,60
i \ jn
12,75
87,30
41,75
33,SS
37,50

131,75
98,00
7 4»
t8,60
84,00

184,26
84.26

101,25
128,75
72,50
53,00
32,60

142,00
103,50
68,00

33,75

57,10

*. I .

7T00
12,00
51,75
50,00
33J1

H641O
444»

117,00
22,75
74,75
00,80
38,50

144»
68,76
41,50
33,00
37,75

193,50

TÜS
88,60
63.50

170, 0
85,85

100.35
123,50
70,00
52,00
35.25

147,50
88.50
86.50
62.26
33,25

T. 1. 1 1
Wayss 1 Freytag 4 • ( 1 4,40
Westeregeln . . .
Zellstoff Waldhof .

1 • 1 » MO 118,00• • . 49,50 60,13
Deutsch » Petroleum * s ■ 124» 61,50
Bayer . Motorea » ■ s 10,25 —

FrankfurterEffektenkurse
Badische Baak
Deutsche n . Disconto Bk .
Brauerei Werger . . . .
Brauerei Wulle . . . .

E . G. . . . . . . .
Bad . Maschfb . Durlach .
Cementw . Heidelberg . .
Daimler Motorea • •
Dt . Gold u , Silbersehd . .
Dyckerhoff & Widmann ,
Eßlingen Maschinen . • »
Ettlingen Spinnerei . « •
Farbenindustrie LG . « ,
Gritzner Maschinen . • •
Grün 8t Bilfinger • • « «
Haid t Neu . . . . «

aorr . Heilbronn . , .
Metallgesellschaft , , »
Mez Söhne . . . . 4
Miag
Seilindustrie Wolff • .
Südd . Zucker » . .
Voigt ft Häffner . » ,
Wayss » Freytag . . »
Zellstoff Aschaffenburg
Zellstoff Waldhof , . »
Klöcknerwerke . . . #
Ver . Stahlwerke • « 1

T. 3.

72.25

>7,00
27,75

103,00
49.75
3 ,60

149,75
17,36
304»

104,60
304»

1804)0
15,00
24 .26

1824»
35,25
50,13

1434»
304»
4M

36,00
514»

33,76

3. 3.

72,76
534»
36,50
26,84

103410
514»
31,50

150.00

30,00

104,85
IM«
154»

183,00

50,13

1474»
304»
4,36

37,00
50,60

Tendenzt uneinheitlich.

märk. 164—166 , März 107 .25—166.50, Mai 169—168.50, Braugerste
165—175, Futter - und Industriegerste 158—164, Hafer märk. 115
bis 118, Mai 129—128 , Weizenmehl 22 .05—25 .90, Roggenmehl
19 .90l_ 21.90, Weizenkleie 8. 10—8 .50, Roggenkleie 8.70—9, Vik¬
toriaerbsen 20—23, kleine Speiseerbsen 19 .50—21, Futtererbsen
12—14, Peluschken 12—18.50 , Ackerbohnen 12 .50—16 , Wicken
13 .56—16 .50, Lupinen , blaue 8—10, gelbe 11 .50—12.76, Seradella,
neue 17—23, Leinkuchen 10.40 , Erdnusskuchen 10.60, Erdnuss -
kuchenmehl 10.60, Trockenschnitzel 8.70, extrahiertes Soyabohnen-
schrot ab Hamburg 8 .70, ab Stettin 9 .90, Kartoffelflocken 18.20
bis 18 .90, drahtgepr . Roggenstroh 0.50—0.05, Weizen-, Hafer -,
Gerstenstroh 0 .46—0 .50, geb. Roggenlangstroh 0.70—0.95, bind-
fadengepr. Roggenstroh 0.50—0.70, Weizenstroh 0 .40—0.50, Häck¬
sel 1 .26—1 .46 , handelsübl . Heu 1.10—1 .30 , gutes Heu 1 .80—2. 10,
Luzerne 2 .25—2.55, Thymotee 2.80—2.60, Kleeheu 2.20—2.50,
drahtgepr . Heu 40 Pfg . über Notiz .

Pforzheimer Schlachtviehmarkt vom 6. Febr .
Aufgetrieben warein 602 Tiere und zwar 4 Ochsen, 8 Kühe, 48
Rinder , 17 Farren , 43 Kälber , 887 Schweine. Marktverlauf : lang¬
sam . Ueberstand : 5 Stück Grossvieh, 2 Schweine. Preise für
ein Pfund Lebendgewicht : Ochsen : a) 26—28, b) 23—25, Farren :
a) 24 , b) und c) 23—21, Kühe : a) 22, b) und c) 18—12, Rinder !
a) 28—30, b) 25—27, Kälber : b) 34—36, c) 30- 33, Schweine :
b) 38—39 , c) 37—39. Die Preise gelten für nüchtern gewogene
Tiere und schliessen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für
Fracht , Markt - und Verkaufskosten , Umsatzsteuer, sowie den
natürlichen Gewichtsverlust ein, müssen sich also wesentlich über
den Stallpreis erheben .

Pforzheimer Pferdemarkt vom 6. Febr . Der Auf¬
trieb war den letzten Märkten gegenüber etwas besser. Zugeführt
waren 128 Pferde , darunter 1 Fohlen. An der Zuführung war die
Landwirtschaft mit % und die Händler mit % beteiligt. Die
Preise waren durchschnittlich folgende : leichte Pferde 180 bis
850, mittlere 400—800 , schwere 900—1200 RM . Schlachtpferde
von 60 RM . an . Beste Tiere erzielten höhere Preise. Der Han¬
del war anfangs schleppend, zog zum Schluss jedoch an. — Der
nächste Pferdemarkt findet am Montag, den 6. März statt

Berliner Devisennotierungen
Geldkurse

festgestellt von der Berlin» Bedingungsgemeinsdiaft zusammen
mit der Reichsbank .

7. 3 4. 1 7. 2. 4 2
Busnos -Aire» » * 0 330 0 843 Italisa . . • • 1 2t 53 21 .82
Kanada < ,
Japan . ■ ,
Kairo . . .

1
s

• 3 .121
0.071

3 518
0 878

Jugoelarien
Kaunas .

•
•

•
•

I
•

M54
41 .88

6.854
41 .88

• • 14 81 14.68 Kopenhagen • i 84 24 63 78
Konstantin opel # 34)08 3.000 Lissabon , • • • 11 .11 1289
London » 14 43 14 30 Oslo 4 • » • « 73 83 73 23
N»a Y ork • 4 309 4 209 Paria < , * • « 16 438 18.425
Rio de Janeiro s s 0.33, 0.339 Prag . a « • • 12 48 12.48
Uruguay , »
Amsterdam »
Athen . s 1

•
s
«

»»
»

1.648
169 23

3 .358

1 648
119,23

2 328

Reykjavik
Riga . .
Schweis 1

•
•
•

•
•
•

l
1
•

84 . 98
78 . 72
81 22

84 .44
78 72 >
81 17

Brüssel , s 1 H 53 .54 6163 Sofia . « • • • 3 05 3 .63
Bukarest , , 1 3.4M 34 « Spanien , • « • 34 .60 34 .45
Budapest s 8
Danrig , ,

1
1

8
I I T M I1JI

Stockholm
Tallinn ,

•
•

l
•

«
•

77 87
110.88

77 .17
110 .83

BeWsifM s 9 ■ 164 in « Wien i 2 1 • 4M8 80 .40
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Letzte Meldungen
Baden

Bodensee : Konstanz - Süd — Vberuhldinaen I 8 : 2 — vehningcn I
und II — XTCoos I und II 5 : 2 ; Ueberlinaen — Hagnau 6 :2 ; Ber¬
matingen I — TV . Meersbura Ih 5 : t ; Bermatinaen II — kaa -
nau II o : j .

Schwarzwald : DIA . Donaueschingen blieb im Freundschastskampfe
gegen FC . Dürrheim I knapp mit 2 :2 Toren im Hintertreffen . Zwei
Handelfmeter brachten den Dürrheimern den Sieg . FT . Dürrbeim
Schüler — DZA . Donaueschingen Schüler 5 : 2.

Unsere Iunvschar marschiert !
Eindrücke vom ersten Jungscharabend in Forbach

Wir marschieren auf der ganzen kinie ! Dies war die srob« Er¬
kenntnis , die sich jedem Teilnehmer am Lorbacher Iungscharabend mit
Nachdruck einprägte . Unsere Zungscharbeweaung , eben erst ins keben
gerufen , hat sich durchgesetzt, hat sich im Nu die Jugend und die Alten
erobert . Wie denn wäre es sonst denkbar, daß ein schlichter Werbe -
abend , ohne viel Aufwand und Reklame , den prächtigen Saal des
Iosephsbauses in Forbach bis auf den letzten Platz zu füllen vermocht
hätte . Die ganze Gemeinde , an ihrer Spitze H. H . Pfarrer Kämmerer
und Bürgermeister Fritz , nahm sreudigen Anteil , kustig siedelten die
Spielleute unter £j . H. Kaplan Stiefvaters energischer Lei¬
tung , kernig schmetterten über 40 Iungschärler Worte voll Mut und
Kraft in den Saal , exakt turnten die „ Sturmfalken " nach den
Klängen der Musik . Gauleiter teis , Karlsruhe , sprach über der
„ Iugendkraft Sendung " in unserer Zeit , muntere Thöre , ein ent -
zückendes Spiel , musikalisch« und gesangliche Darbietungen der Jugend
umrahmten . Ungern schied man nach Stunden srohesten Trieben ? mit
dem heimlichen versprechen der Wiederkehr beim nächsten Abend.
Unsere Jungschar marschiert !

Rheinische Umschau
Rund um den Kölner Dom .

Die Lage hat sich augenblicklich im Kölner Gau so zugespitzt ,
daß das Bild völlig verworren ist. Erst die nächsten Spiele wer -
den die Entscheidung bringen .

Düsseldorfer Nachrichten .
Rheinfranken , der neue Meister , konnte gegen seinen

Lokalgegner Sparta nur ein mageres Unentschieden heraus¬

holen (3 : 3) , ebenso wie Apon gegen Eintracht . Tusa schlug
Lintorf knapp 3 :2.

Bom Reichsmeister in Handball .
Mülheim -Styrum 06 wird gemeldet , daß er am Sonntag nur

mit letzter Mühe um eine Niederlage gegen seinen großen Kon -
kurrenten Rasensport Styrum herumkam . Mit 6 :5 Toren behielt
der Reichsmeister die Oberhand .

Einen hohen Sieg
land ete demgegenübe r Adler Frintrop , westdeutscher Fuß -
ballmeister und Endspielgegner von Sparta Nürnberg in
Dortmund , gegen Sportfreunde Altenessen mit 6 :2
Treffern . Frintrop dürfte auch in diesem Jahre da ? Rennen
machen .

Veranstaltungen
( :) Bratscheu-Abend Banzer -Matthes . Tai Programm dieses am kom¬

menden Montag stattfindenden Konzertes bietet wahre Perlen der Kammer -
musik. Im Gedenken des unvergeßlichen Musikers BrahmS gelangt zunächstdie Sonate für Viola und Klavier Lp . 120 Nr . 2 in Es -$ ur zur Aufführung .Von warmblütiger Musikalität ist die Bratschensonate des Dresdeners Bedthien
durchpulst , dessen vor fünf Jahren entstandenes Werk seine hiesige Erstauffüh -
rung erfährt . Der Einfluß Negers macht sich in der eigenartigen harmoni -
fchen Struktur Semerlbar . Auch dies« Sonate schließt mit einem Variationen ,
fatz über ein eigenes Thema ab , dessen klanglich wie rhythmisch eigenartige Ab -
Wandlungen außerordentliche Schönheiten aufweisen . Tie 3. Sonate des
Abends von dem Russen Alexander Winkler führt in das Ende des lg . . Jahr -
Hunderts zurück, in eine Zeit , in der das virtuos aufrauschende Element nochim Vordergrund stand . Variationen über ein bretonisches Lied beschließen
diese Sonate . Auch hier Abwandlungen deS klanglich eigenartigen Themas in
verschiedener Art und einer rhythmisch markanten ? uge . Ter Abend zeigt so-
mit aus selten gehörten , zum Teil zur Erstaufführung kommenden Werken,das Schaffen aus drei verschiedenen Perioden der Musik und wird bestimmt
vielen Musikfreunden Bereicherung und Anregungen bringen .

0 ) (hmitt und Georg T - rmftadt spielen heute , Mittwoch , 8 Uhr , im neuen
Munz -Saal , Waldstraße 79, Brahms . Es sei auf das interessante Konzert noch
einmal hingewiesen .

Bereinsanzetser
Kath. Gesellenverein Karlsruhe , Stammverein 1857

Mittwoch , den S . Februar : Generalversammlung mit Neuwahl
des Seniors und der vorstandschaft . Samstag , den U . Februar :
Tinkehrtage im Kolpinghaus .

Kath. Jungmünnerwrei « St . Bonifaz , Deutsche Iugendkraft
Karlsruhe -West

Deutsche Iugendkraft . ke u te , Mittwoch , abend 8 Uhr, im Heim
außerordentliche DJ K . - Versammlung , zu deren 23«»
such all « Aktiven verpflichtet sind.

Zungen - uftd Zungmannschaft. Morgen , Donnerstag , abend
Uhr : kirchliche Versammlung zur Vorbereitung der

nächstsonntäglichen Monatskommunion .

Zungschar : Samstag nachmittag q Uhr : Bastel - Nachmii »
t a g im heim .

Badischer Schwarzwaldverein
Donnerstag , den ?. Februar IYZZ, findet im Saal Z des Tolosseum

ein musikalischer Abend statt . Wieder haben sich hervorragende Kräftein den Dienst unserer gemeinnützigen Sache gestellt, deren Mitwirkungeinen genußreichen Abend verspricht : (Siehe Anzeige . ) '

Karlsruher Standesbuchauszüve
Sterbefälle und Beerdigungszeiten . S . Febr . Oskar Heintz

Landwirt , 16 Jahre . Berg iPfalz ). — 6. Febr . AmtowK n ob .
loch , Vater : Max Kinobloch, Kraftfahre , S Monat 2 Tag . z.
Febr . . 14 Uhr . — Maria Kappler geb . Ettwein , Ehefrau von
Louis Kappler , Monteur , 61 Jahre . 8. Febr ., IS Uhr . — 7. Febr .
August Seebold , Baurat . Ehemann , 58 Jahre , g. Febr ., 1z
Uhd Feuerbest . — Kilian O e st e r l e , Lackier , Ehemann , 39 Jahre .
9 . Febr ., 14 .30 Uhr . — Richard Pähl , Obertelegraphensekretär a.
D . , Ehemann , 58 Jahre . 9 . Febr . , 15 Uhr . — Ruth Metzger ,Bater : August Metzger , Kaufmann , ü Jahre . 9 . Febr . in Grün¬
winkel .

Tages Anieiper
für Mittwoch , den 8. Februar 1333

Badisches Landestheater . 19 .30—22 . 15 Uhr : Mignon .
Badische Lichtspiele. 17 u . 20.30 Uhr : Vera Holgk und ihre Töchter.
Gloria - Palast . Zwei blaue Augen .
Palast - Lichtspiele. F . P . 1 antwortet nicht .
Residenz - Lichtspiele. Grün ist die Heide.
Munz - Saal , Waldstraße 79. 20 Uhr : Brahms -Abenü.
KKB. Fidelitas . Generalversammlung im Vereinslokal .
Männerverein Karlsruhe -Rüppurr . 20 Uhr in der Krone : Or.

deutliche Hauptversammlung .

Herauso -eber und Verleger Badenia in Karlsruhe , A .~G.
für Verlag und Druckerei , Karlsruhe L B . Haupt«
Schriftleiter : Dr . J . Th . Meyer . Verantwortlich für Nachrichten¬
dienst , Politik und Handel : Dr . Willy Müller - Reif ; für
Kulturelles und Feuilleton : Dr . Otto Färber ; für Lokales ,Badische Chronik und Sport : A . R i c h a r d t ; für Anzeigen und

Reklamen : Philipp Riederle , sämtliche in Karlsruhe .
Berliner Redaktion : Dr . H . Schuster , Berlin -Lankwitz , Kaiser .

Wilhelm -Strasse 78 a.

Schluß der

Weißen Woche
10 % Rabatt 11 . Februar
auf alle regulären Waren

In allen Abteilungen sind neue große Sortimente

7. htruifraMMl Milium pm«ii
aufgelegt . Es ist jetzt vorteilhafteste Gelegenheit ge¬
boten zur Eindeckung jeglichen Bedarfs nicht nur in

HerMen u
.

M im
sondern auch in

DMI- iL «MM «»»

Carl Schöpf

Mehl
wieder billiger I
nochmals gelockert und
gesiebt , daher wirklich

| ausgiebiger u . back¬
fähiger

pnankoGoid » < 24 *

Konfekt . . »< 22 ?

spezial . . 20

schieeiueifl ™i8 .7

nacn wie für 51 Mall !

I wieder billiger |

PfanKuch

Statt. Befanntmadjungen
SlllilMMMlM 1933

Mahnung
Ablieferung der am köhn der Arbeit-
nehmer einbehaltenen Bürgersteuer durch

die Arbeitgeber.
Arbeitgeber , die bürgersieuerpslichtige Ar -

beitnehmer beschäftigen, haben die Bürger -
steuer 19ZS an dem Lohn der bei ihnen be¬
schäftigten Arbeitnehmer in den auf Seite 4
der Steuerlarten 1933 Ziffer I bzw. II ange¬
forderten Teilbeträgen bei der nächsten auf
die Fälligleitstage folgenden Lohn - oder Ge¬
haltszahlung einzubehalten und an die Stadt -
hauptlasse abzuliefern ( Abschnitt III Seite i
der Steuerlarte 1933) . Bis jetzt waren die
auf 10 . und 24. Januar 1933 fällig gewesenen
Teilbeträge einzubehalten und bis zum 20 .
Januar bzw . s . Februar 193Z an die Stobt -
bauptkafse abzuliefern . An die Erfüllung die-
ser Ablieferungspflicht wird hiermit erinnert .

Karlsruhe , den 6 . Februar 1933.
Stadthauptkaffe .

Betgeötmg (in MWelSle
Die Vereine , Gesellschaften und sonstigen

Interessenten , die im Winter 1933/34 ( 1 . Ol -
tober 1933 bis 30 . April 1934) die Festhalle -
säle zu benutzen gedenlen , werden gebeten , uns
spätestens bis 1. März ds . IS . mitzuteilen ,
wann und zu welcher Veranstaltung sie die
Festhalle lgrober oder kleiner Saal ) mieten
wollen . Nach Eingang der Bewerbungen ge -
schiebt die Vergebung durch den ArbeitSauS -
scbuk der Stadtgartenlommission . Um genaue
Anschrift <Straste und Hausnummer ) der Be-
steller wird gebeten .

Karlsruhe , den 6. Februar 1933.
Verwaltung des städt . Verkehrswesens .

| Geschäftsleute
Ilördern

ihre eigenen Interessen
durch die Mitgliedschaft beim

Verkehrsverein Karlsruhe

MWes

tmiiesAM
Mittwoch, 8 . Februar :

' AH ( Mittwoch-
miete ) Th . -Gem . 601

bis 600.
Ren einstudiert

Mignon
Oper von Thomas .
Dirigent : Schwarz .

Regie : Bruscha . Mit -
wirkende : Fischbach ,

Winter , I . Grbtzinger ,
Hospach, Kalnbach, Lö-
ser , Nentwig , Kleinbub .

Anfang 19 .30 Uhr.
Ends 22. 15 Uhr .

Preise D
(0 .90—5 .00 RM .) .

Do . , 9 . 2. : Ein Som -
mernachtStraum . Fr .,
10 . 2. : Der fliegend«
Holländer . Im Kon-
zerthans : Zum ersten
Male : Der Brückengeist.
Hierauf : Zum ersten
Male : Die Schlange .
Sa ., 11 . 2 . : Im weißen
Röhl . So ., 12 . 2. :
Morgenseier . Zu Wag-
nerS Todestag " : abdS. :
Parfifal . Im Konzert -
hauS : lksNg und Oel .

IVolksbühne
abholenMaßen

Die in der Zeit vom
1. Juli 1932 b>S 31 .
Dezember 1932 in den
Wagen der Stratzen -
bahn und der Klein -
bahn Durmersheim —
Karlsruhe , sowie der
Autobuslinie Haupt -
bahnhof — Weiberfeld
gefundenen Gegenstände
sind »um Teil nicht ab-
geholt . EmpfangSberech -
tigte werden gemäß §§
980 und 981 BGB .
aufgefordert , ihre Rechte
binnen 4 Wochen beim
Städtischen Bahnamt —
Tullaltraße Nr . 71 —
geltend zu machen.

Karlsruhe ,
den S. Februar 1933.

Städtisches v - huamt .

MelWll !
Eine nie

wiederkehrende
Kausgelegeuheit !

Ganz schwere, echt
eichen

StMitmiitt
mit 180 cm brt .,
Garderobeschrank u.
Wäscheeintr ., Wasch -
lomm . mit echtem
weih. Marmor oder
Toilett . , alles schwer

. abgerund . m . Edel -
iholz abgesetzt,

nur RM . 385 .—

Smeizwmr
kaukas. Nußbaum ,
prachtvolles Modell .
Bibliothek 200 cm
breit , 1 Schreibtisch,
1 runder Tisch , 2
Stühle , ein Sessel,
mit Stoff od . Leder ,

nur RM . 525 .—

sptifejimnn
b. a. 1 prachtvoll .
Büfett mit gebogen.
Gläser , 1 Kredenz ,
1 Ausziehtisch . 4
echte Lederstühle o.
Stoffbezug ,

nur RM . 425 .—

großes Büfett , 1
Tisch mit Linoleum ,
2 Stühle m . Linol . ,
1 Hocker mit Linol .

RM . 145.—
Site wieder fa billig !
Diese Zimmer m»s-

sen Sie sehen !
Ebenso unser groß.
Lager in 100 Ein -
richtungen .

» WIMS
am Rondellplatz

Karlsruhe .

Sm ntt tauen
Lebensmittel , 2X3 Zim¬

mer, Werkst. , Tankstelle
bei RM . 3000.— An-
zahlung verkäuflich.

lolfetei -

UMlleiM .
mit Milchverkauf preis -
wert zu »erkaufen .
M . Busam , « arlftr . 35.

« MM
l 'sussncis waren

schon da !
Warum Sie nicht?

Man spart doch
so viel !

'«77*c**"

Kath . Käufm .Verein
K . K .V.

'fidelitas «e .V.
Heute , Mittwoch, abend im ? erei»sl »lal

Zahres -

General - Versammlung
Gönnt ««, 12. Februar , „ Hotel Germania "

lt . Einladung . — Einführung gestattet .
Der Vorstand .

filnQflllllKRiO

derSt . Giilalieilietitntatiee . il .
Einladung

Am Donnerstag , den 9. Februar 1933,
abends 8bi Uhr , findet im Singsaal der Kirche
die 4. ordentliche

Mlgliederversommlnng
mit satzungsmäßiger Tagesordnung statt .

Anträge der Mitglieder werden bi« »um 8.
Februar an den Unterzeichneten erbeten .

Karlsruhe , den 1. Februar 1933.
Der votsitzeudet H. Inn «, « nrat .

Pothausbräu
vorm . Deutschar Hof

Das allgemein beliebte
Qualitäts - u . Starkbier

„St. Blasius" dunkel
ist im Anstich !

JSrüadex , — Vorwirtsstrebence
Hohe Geld -Belohnung

Näheres kostenlos durch
F . Erdmann & Co., Berlin WS 11

Stühle flechten ,
Nohner »eu besetzen . Ausbessern von Körben, '
überhaupt Reparaturen aller Art vergebe»
Sie vorteilhaft an untenstehende Firma . Die
Reparaturen werden abgeholt und zugetragen !
eine Karte oder . Telephonanruf genügt .
Ein - und verkaufsgenossenschast bad . Blinder
i . G . m. b. H., Karlsruhe , Kriegsstraße 200,
Telephon 5577 . Anfertigung u. Verkauf von

Besen, Bürsten und Korbwaren .

Atemlose Ander
Katholische Eltern , die heimatlose und ar « e

Kinder zu eigen annehmen und erziehen wol-
len , wenden sich vertrauensvoll an die

klnderWorge des GAoeMDes
Freiburg L Br „ Beruhardstraße 12.

Südwest « ., beste Lage,
umsth . sof . zu vermiet .
Na », » reite Straße 71 .

klmeMzelW
IM

Bad , jchen
Beob achter

haben

Erfolg !

Wir drucken

PLAKATE
!n geschmackvoller Ausführung

BADENIA ih KARLSRUHE
A .- Q . für Verlag und Druckere '
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